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Veniger trinken und früher ſhlafen Ihen 
Zeitweiſes Alkoholverbot ermöglicht — Die verfuͤhreriſchen Lohnzahlungs und Wahltage 

Im Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstags wurde 
am Sonnabend eine wichtige Entſcheidung getroffen Der 

5 15 des Gaſtſtättengejetzes ſieht vor, daß die oberſte Landes⸗ 
behörde den Aus ſchank von Brauntwein ſowie den 

Kleinhandel mit Branntwein für beſtimmte Morgenſtunden 

Uud ferner an Lohn⸗ und Gehaltszahlungstagen, teboch höch⸗ 

ſtens an zwel Tagen in der Woche, ganz oder teilweiſc ver⸗ 

bieten oder beſchräulen kann. Dieſe Beſtimmeing wurde 

mit 14 gegen 13 Stimmen angenommen. Die Mehrheit ſetzt 

ſich aus Soztialdemokraten, Kommuniſten und den rechts par⸗ 

teilichen Abgg. Dr. Strathmann und Dr. Mumm zu⸗ 

ſammen. Auf ſozialdemolratiſchen Antrag wyrde noch eine 
Ergänzung dahin beſchloſſen, daß das Verbott auch auf 

die Wahltage für den Reichstag, die Landtage und Ge⸗ 

meindevertretungen ausgedehnt werden kanu. 

Am Vortage nahm der Ausſchuß ſerner einen ſozial⸗ 
zentrümlichen Antrag an, der die 

  

Mau zweitdigigsgr Verfamdſüung: 

  

äußerſte Grenze für die Polizeiſtunde auf 1 Uhr nathts 

Gthord Die oberſte Landesbehörde oder die von ihr beſtimnite 
vehörde kann unter beſtimmten Vorausſetzungen eine Ver⸗ 

längerung ober eine Verkürzung dieſer Polizelſtunde feſiſetzen. 
Arbeiisebe ſind vorher dio Wiriſchaftlichen Vereinigungen der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Gaſtwirtsgewerbes. 
Der Nusſchank von geiſtigen Geträuken in Gaſt⸗ und, Schank⸗ 
ſtätten, ſowie der ih beanndul mit, gelſtigen Getränken darf 
nicht vor 7 Uhr früh beginnen. Gegen den Antrag halten die 
Preußiſche und die Baheriſche Regierung lebhafke Vedenlen 
geltend gemacht. * 

Die ſozialdemokraliſchen Vertreter, Frau Abg. Schulz und 
Sollmann, verlangien eine frühere Polizeiſtunde, vor allem 
mit Rückſicht auf die Angeſtellten im Gaſtwirts⸗ 
gewerbe und auf viejenigen Einwoßhier, deren Rachtruhe durch 
das ſpäte Gaſthausleben geſtört wird. Der Führer der deut⸗ 
bien Gaſtwirte, Abg, Köſter, von der Wirtſchaftspartei, hatte 

ie volllommene Streichung ver Poltzeiſtunde im Geſeß 
beantragt, er blieb aber mit dieſem Antrag allein. ů 

0 ‚ 

Di ahre Gefänguis für Pletſchbaiti 
Im Hintergrunde die litauiſche Blutherrſchaft 

Im Pleiſchkaitis⸗Prozek in Inſterburg wurde am Sonn- 

abend in ſpäter Abendſtunde nach 1½ ſtündiger Beratung 

durth den Gerichtsvorſitzenden, lolnendes Urteil verkündet: 
Die Angeklagten werden uegen Verbrechens gegen d. 8 

des Eprenaſtoffgeſetzes and Vergehen wegen Paßvergebens 
und unerlaubten Waflenbeſitzes beſtraft, und zwar Pleiſch⸗ 

kaitis zu drei Jahren Gefängnis, die anderen Angeklagten 

zu zwei Jahren Gefängnis unter Anrechnung der vollen 

Unterſuchungshaft. Die Koſten fallen den Angeklagten zur 

Laſt. Polizeiauſſicht iſt zuläffig. 
In der Begrünbung des Urteils heißt es: Paßhvergehen 

und nnerlanbten Waffenbeſitz haben die Angeklagten ein⸗ 

geſtanden. Hierfür hat das Gericht einen und ſechs Monate 

Gefängnis eingeſetzt. Die Angeklagten ſind auch ſchulbig 

nach dem Sprengſtoffseſetz, da ihnen der Bombenbeſttz ein⸗ 
wandfrei nachgewieſen iſt. 

Der Oberſtaatsanwalt beantragt gegen den 
Hauptaugeklagten Pletſchkaitis eine Geſamtſtraſe von 7 Jah⸗ 
ren 6 Monaten Zuchthaus, gegen die anderen Angeklagten 
je 6 Jahre 6 Monate Zuchthaus und fünf: Jahre Ehrveriuſt. 

Die am Sonnabend früh fortgeführte Zeugenvernehmung 

ergab, daß wahrſcheinlich noch weitere Emigranten mit 

Pletichkaitis zuſammengeweſen ſind. Ein lückenloſer Be⸗ 

weis für die Identität der unterſuchten mit den gefundenen 

Bomben war nach den Zeugenausſagen nicht möglich, Der 

Zeuge Zehler aus Eydtkuhnen, der auf Wunſch des Haupt⸗ 
angeklagten geladen war, machte wichtige Bekundungen 

über die litauiſchen Verhältniſſe. 

Frau Pleiſchkaitis ſei zur Eheſcheidung gezwungen worden. 

Infolge der Drangſalierungen mußte ſie den Briefverkehr 

einſtellen. Dis ihr zugeſandte Geld wurde von der politi⸗ 

ſchen Polizei“ beſchlagnahmt, dennoch mußte ſie auittieren. 

Sie ſollte von einem heruntergewirtſchafteten Grundſtück 
den Lebensunterhalt der Familie beſtreiten. Bäcker und 
Kaufmann wagten kaum, ihr Lebeusmittel zu verkaufen, um 
nicht in den Verdacht antiſaſchiſtiſcher Geſinnung zu, kom⸗ 

men. Im April 1929 arranaierte die litauiſche Regierung 

eine groß angelegte Sozialiſtenverfolgung. In 

das Gebände der Sozialdemokratiſchen Partei wurden durch 
Provokateure 300 Stück der in Litauen verbotenen Emi⸗ 

grantenzeitung „Pirmin“ eingeſchmuggelt. Hierauf wurde 
unter der Behauptung, es ſeien dort Waffen und Munition 
gefunden, litauiſche Sozialiſten verhaftet, darunter, auch 
Frau Pletichkattis. Nach einigen Tagen entlaſſen, 
wurde ſie dennoch längere Zeit käglich von Richter zu Rich⸗ 
ter zitiert und hierbei körperlich mißhandelt. Politiſche 
Beamte hätten dem Zeugen Zehler Mitteilungen über die 
Drangſalierungen gemacht, „ 

zu dem offenſichtlichen Zweck, Pleiſchkaitis über die⸗ 
litaniſche Grenze zu locken⸗ 

Bis 1928 hat Pletſchkaitis, ſich aktiv volitiſch betätigt,. 
Dann hat er die Abſicht geäußert, der politiſchen Tätigkeit 

zu eutiagen, ſeine Familie aus Litauen herauszuholen und 
auszuwandern. Schon einmal wollte Pletſchkaitis nach 

Litauen hinübergehen, um bei Nacht und Nebel ſeine Fa⸗ 

milie herüherzuholen. Daran wurde er durch den Zeugen 
Zehler gebinderl. Einige Zeit vor der Verhaſtung des 
Pletſchkaitis hat Zehler einen dringenden Notruf aus Li⸗ 
tauen erhalten. Emigranten holten hierauf eigens ihre 

Familien herüber, um ſie in Sicherheit zu bringen. ů 
Nachmitiags begannen die Rechtsanwökte ihre Verteidi⸗ 

gungsreden. Ein befonderer. Höhepunkt der Verteidigung 

  

war die Rede des Rechtsanwalts Levinſohn. Aus ſeiner 
Verteidigung wurde eine ů 

wuchtige Anklage gegen den litauiſchen Faſchismus. 

Wenn hier von Texror geſprochen werde, führte er aus, 
i. eei ledialich der ungeheure weiß⸗faſchiſtiſche Terror in   

Litauen erwieſen worden; der mit mittelalterlichen, Mit⸗ 
ſeln, Torturen und Straſeu, Geſtändniſſe erpreſſe. Unver⸗ 
ſtändlich ſei daher, dem Angeklagten die bürgerlſchen Ehreu⸗ 
rechte abzuerkennen. ů —— 

„In längeren Ausführungen machte Pletſchtaitis ſelbſt 
nähere Angaben, die die Verteidigung wirkſam nuterſtlitzen. 
Er ſagte u. a. Deutſche würden ſein Vorgehen kaum ver⸗ 
ſtehen, weil ihnen die Zuſtände in Litauen nicht belaunt 
ſeien, Zuſtände, die auch den ruhisſten Menſchen zur Em⸗ 
pörung und Verzweiflung treiben könnten, „Wir ſind un⸗ 

glückliche Menſchen, aber keine Verbrecher“ rief der Ange⸗ 

ö 21. Jahrgang 

  klagte. 
Das Urteil wurde erſt in ſpäter Abendſtunde verkündet. 
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Füuf Milliurden braucht die wuhlſſheSHherbahn 
Einc Rieſenarbeit iſt zu leiſten — Bisher vergebliche Suche 

nach einer Auleihe 

Im Vertehrsausſchuß des polniſchen Seim, entwicktelte Ver⸗ 
kehrsminiſter Kühn das Zehnjahrprogramm für den Ausbau 

des polniſchen Eiſenbahnweſens, wobei der Miniſter den Be⸗ 
trag von rund fünf Milliarden Zloty naunte, der erforderlich 

wäre, um die durch den Weltkrieg und ſeine Folgen ſchwer 

geſchävigten polniſchen Bahnen den Erforderniſſen der Zeit 

entſprechend einzurichten. Gleichzeitig wird der Aufbauplan 

des ſtaäatlichen Elſenbahnrates bekannigegeben, der, auf vier 

Jahre berechnet, nur ſür die bereits beſtebenden Eiſenbahn⸗ 

linien einen Kapitalanfwand von 1.8 Milllarden Zloty er⸗ 

fordert. Davon wären 

600 Mitlionen zur Erneuerung des rollenden Materials 
zu verwenden. 

In der polniſchen Preſſe werden alle dieſe Pläne als wenin 

real bezeichnet. Die benöligten, Miliel wären nur uim Wege 

einer grotßen un Auslande aufzunehmenden Eiſenbahn. 

anlelhe zu beſchafſen. Voräusſetzung dazu wäre die Lom⸗ 

merzialiſierung der polniſchen Staatsbahnen, die ja auch in 

dem „Stabiliſterungsplan“ vorgeſehen iſt, der mit den alnert⸗ 

kaniſchen Anleiheneberr von 1927 vereinbart wurde, Die Be 

ratungen über eine ſolche Reſorm des polniſchen Eiſenbahn⸗ 

weſens ſind indeſſen in den zwei Jahren ſeit dem Abſchluß 

der amerikaniſchen Stabiliſterungsanleihe über, das Stadium 

von Vorbereitungen in den Miniſterien noch immer nicht 

herausgelommen. 

Jorus lent Reviſion ein 

An ſeiner moraliſchen Verurteilung nichts zu ändern 

Reichsanwalt Jorns verlanugt die Wiederaufrollung ſei⸗ 

nes Prozeſſes, in dem der Berliner Medakteux Bornſtein 

wegen ſormaler Beleidigung zu 100 Mark Geldſtrafe ver⸗ 

urteilt worden war, vor einem auswärtigen üein A In 

dem Reviſionsantrag, den Juftizrat Dr. Löwenſtein ſür den 
Nebenkläger Jorns beim Reichsgericht eingebracht hat, wird 
nicht nur die Aufhebung des durch die Reytſion augefochte⸗ 

neu Urtells verlaugt, ſondern auth gleichzeitig die Zurüc⸗ 

verweifung der Sache an ein den Berlilter Gerichten, be⸗ 
nachbartes Landgericht. Die Reviſion ſtützt ſich im übrigen 

auf Verletzung materieller und prozeſſualer Rechtsformen. 

Ferner wird die Reviſion mit unzuläſſiger Beſchränkung 

des Nebenklägers in ſeinen Rechten begründet, da erhebliche 

Beweisanträge nom Gericht abgelehnt worden ſeien. 

  

Schacht verhöhnt die deutſche Arbeiterſchaft 
Empörende Rederei über die ſozialen Renten bei einem Freßgelage 

Einem 385 Jahre alten Brauch 
entſprechend feiert alljährlich die 

Bremer Kaufmannſchaft mit. Ver⸗ 

tretern der Hremer Kapitäue die 
ſogenannte „Schaffermahlzeit“, die 
urſprünglich zum Beſten der ſer⸗ 

fahrenden Leute diente. Bei der 

Seh erpaplße wird nicht nur 
fehr feudal gegeſſen und uezecht, . 

jondern es werden auch Redeu ge. 
halten. Einer der Redner war der 

eichsbantpräſident Dr. Schacht. 
der ſich in ſeiner Anſpreche zu ſol⸗. 
gender Leiſtung verſtien: ‚ 
„„In dem Mangel an Wil⸗ 

len, der durch das deutſche Voll 
geht, empfindé ich die ganze grope 
moraliſche Kriſe ves deut⸗ 

ſchen Volkes. Dieſar Wille fehlt —— 

dem Deuiſchen Meich- heute an“ So ſieht er aus 

allen Ecken und Enden: wir haben 2 öů‚ 

nirgends mehr vas Gefühl in der Bevöllerung, daß der an, 
zelne für ſein Schickſal verantwortlich iſt, daß der einzelne 
kämpft und xingt und ſich einſetzen muß, wenn er eiwas im 

Leben erreichen woill. Unſer Ideal in Deuiſchland iſt vas Ideal 
des Sozialtentneis, der mit dem. lugenblick, wo er in 

    
die Wiege gelegt wird, fämtliche Verſorgungs⸗ 

ſcheine, einſchließlich vet Sterbelaſſe, mitbekommt. Wir füh⸗ 

len uns nicht als Bürger des Stantes, ſondern wir fühlen uns 

als Wohltatsempfänger eines uns ſremden ſtüatlichen Organis⸗ 

mu, der irgendwo in der Luft ſchwebty 

Kein Wunder, daß 8 * Schacht mit dieſen Ausführungen 

den ſtürmiſchen Beifall der illuſtren Geſellſchaft benen an 

Es muß bei einem jäbrlichen Gehali von hunderttauſenden an 
gedeckter Tafel ein Leichtes ſein, die Empfänger von Sozial⸗ 

renten zu verhöhnen und dem deutſchen Volte vorzuwerſen, 

daß es ihm an Willen zum Schalfen fehle! 

  

O0s Geſprüch auf Villa „Huühel' vor Gericht 
Georg Bernhard gesen Großinduſtrielle — 

Im Beleidigungsprozeß des Chefredakteurs Georg 

Bernhard gegen den Borſitzenden des Stahlwerkverban⸗ 
des, Poensgen, der ſich um eite Unterrebung der dont⸗ 

ſchen Wirtſchaftsführer auf Villa „Hügel“ dreht, iſt guf A 
trag beider Parteien beſchloſſen worden, in eine Bewei 

aufnahme über das Eſſener Geſpräch, und zwar insbeſon⸗ 

dere über den Ausſpruch des Dr. Fritz Thyſſen, „Dieſe 

Wirtſchaftskriſe brauche ich jetzt“, einzutreten, und äwar 

geſetzten ſich verſommelt hatten. 

  

     

werden als Zeugen des Augeklagten, Abg. Vögeler, Reichs⸗ 

bankpräſident Schacht, Krupp von, Bohlen⸗Halbach, Geueral; 

direktor von Stemens und; Dr. Remich und als Zeugen des 

Privatklägers, Dr. Fritz Thyſſen, Reichsbankpräſident 

Schacht, Abg. Vögeler, Geheimrat Kirdorf, Dr. Kaſtl, Abg. 

Klönne, Generaldirektor von Siemans, Dr. Reuſch und Abg. 

Eraemer geladen. Ein neuer Termin wird von Aints wegen 

anberaumt werden. 

Die Oberſten ſetzten doch ihr Stück durch 
Der beleidigende Pilſudſkibrief gegen Daſzynſki erſchien 

in der Preſſe 

Trotzdem ſich die Seimkonnmiſſion zur Unterſuchuun der 

Vorgange im Seim am 31. Oktober v. J. gegen die Ver⸗ 

öfſentlichung der Brieſes Marſchalls Pilſudͤſkis ausgeſpro⸗ 

chen hat, hat die der Oberſtengruppe naheſtebende A r 

„Iſkra“ unn doch den vollen Wortllaut dieſes B 

der den charakteriſtiſchen Titel trägt: „Bericht des Kr 

miniſters über. die Zwiſchenfälle im Seimgebäude am 

31. Oktober 1920, die hervorgeruſen wurden durch den Seim⸗ 

marfſchall Daſzynſki.“ 

Der Inhaͤlt entſpricht dem Titel, deun Pilſadſki neuht 

darin alle Behauptungen Daſzynſkts einjach Lügen und 

überſchüttet, anſcheinend um ſeinen Argumenten auehr 

Durchſchlagskraft zu verleihen, den Seimmarſchall mit 

Schmähungen, wie „Verrückter“, „nicht ganz bei Sinnen 

Ufw., was dieſem amtlichen Bericht des Kriegsminiſters ein 

zumindeſt merkwürdiges Ausſehen, verleiht. Charakteriſtiſch 

iſt ferner in dem Brief Pilſudfkis die Behauptung, 

daß der Seimmarſchall im Parlament ſeine Haus⸗ 

herrnrechte gegenüber Militärs nicht ansüben dürfe, 

was natürlich weder mit der volniſchen Wüieliuns noth mit 

irgendeinem anderen Geſetze ſonſt in Einklang zu brin⸗ 

gelt iſt. 

Im Zuſammenhang mit dieſem Brieje zitiert der „Ny⸗ 

bosmü die Worte Daſzynſkis, daß er „auf Beſchimnfnu⸗ 

gen mit ruhiger Verachtung antworte“ uUnd eutkräftet die 

Behauptung Pilſudſkis, daß die Offiziere lediglich in den 

Sejm gekommen ſeien, um Briefmarken zu kauſen ode, 

„Eintrittskarten zu holen, mit der Frage, was wohl die Oſſi⸗ 

ziere in dem in der Nähe des Seim helegenen Hoſpital an 

31. Oktober gemacht hätten, die dort aui Befehl ihrer Vor⸗ 

  

   

      

   

Die Veröffentlichung des Brieſes bat in den Kreiſon 

der jetzigen⸗ Regierung Unzufriedenheit hervorgeruſen. 

Es ſei daran erinnert, daß Miniſterpräſident Bartel perſön⸗ 

clich ſich dagegen gewandt hat. 

  



LeuhchnatiynalesSronmelſener Iuf Hindenburg 
Die letzte Hoffnung der Hugenberger 

Der Reichspräſident wird beute Hugenberg und den 
Vorſttzenden der ber htratßeen Reichstagsfraktion, Dr. 
Oberſohren, zut einer Ausſprache über den Vounoplan emp⸗ 
fangen. Das Ziel der deutſchuationalen Dppoſttion iſt, Gin⸗ 
deuburg von der Unterzeichnung des Noungplanes nach 
der Verabſchiedung duͤrch den Reichstag abzubhalten. Dem 
aleichen Sweck dient ein von deutſchnatlonaler Seite wobl⸗ 
organtſiertes Trommelſeuer mit phraſenhaſten Telegram⸗ 
men an den Reichspräſidenten. In natſom Generalangriff 
wollten bekanntlich auch die deutſchnatlonalen Tunten, in 
Danzig, unter Führung von Muhme Kalähne, nicht fehlen. 
Zhr Gltickwunſch flel ja beſonders niedlich aus und wir ver⸗ 
feblten nicht, disſen mutigen Klrhämpferinnen unſere „Ver⸗ 
ehrung, vor die ſüßen Beinchen zu legen. — 

indenburg , ſich jedoch trotz alledem bet feiner 
Entſcheidung von dem Willen der, großen Mehrheit des 
Reichstages leiten laſſen und die deutſchnationalen Kata⸗ 
jtrophenpolttiker in gebührender Form abweiſen. 

ſer Reichspräſident wird nach dem putſchlüſternen 
ugenberg auch die Führer der anderen Parteſen bzw. 
fünge zn einer Ausſprache über den Noungplan emp⸗ 
ſangen. 

MRe, Vorwürts“-Scheiben mußten daran glauben 
„ 100 Jünglinge machten Revolution 

Kommuniſten ſpielten am Sonnabend in Berlin wieder 
einmal „Revolution.“ Etwa hundert Gaudt Leute ſammelten 
ſich überraſchend vor dem „Vorwärts“-Gebäude in der Linden⸗ 
ſtraße und Mincher die Schaufenſter des Vorwärts⸗ 
Verlages, Als ein Ueberfallkommando anrückte, ſläinech en die 
Revolutionäre“. In den a PberlSaheit hielten ſie noch eintge 
Autodroſchken an, die trotz des Streils Epai holten die 
Fahrgäſte heraus und verprügetten die Chauffeure Dabel 
zertrümmerien ſie auch die Fenſterſcheiben ver Wagen. 

Bwei Polizelbeamte ſchwer verletzt 

Der gleiche Faiehr ſammelte ſich ſpäter wiedet und überſiel 
an der Ecle Friebrich⸗ und Vehrenſtraße einen Pollziſten. 
Dle Rohlinge ſchlugen auf ihn ein, bis er mit ſchweren Kopf⸗ 
verletzungen am, Voden lag, beraubten ihn ſeiner Waſſe und 
ſonſtigen Ausrüſtungsgegenſtände. Während man Runge zum 
Polizeitrankenhaus ſchaffte, waren die Demonſtranten die 
Behrenſtraße hinuntergelaufen und hatten mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben des Theaters in der Behrenſtraße zertrümmert. Es 
gelang, 14 Perſonen feſtzunehmen. 

Später ſammelte ſich die Geſellſchaft wieder anter den 
Linden, wo ein Polizeiaufgebot gegen die Demonſtranten mit 
dem Gummitnüppel vorging. Der Pollzeioberwachtmeiſter 
Frieſe wurde durch Schläge auf den Kopf von unbekannten 
Tätern niedergeſtreckt. ů 

‚ Weitere Iwiſchenfälle beim Verliner Chauffeurſtreihß 
Auch Paſſagiere verleizt 

In Berlin kam es in der Nacht zum Sountag, am Sonntag 
ſrlbſt und auch in der Nacht zum Moniag an verſchiedenen 
Stellen ver Stadt wiederholt zu Reibereien und Tätlichketten 
zwiſchen ſtreikenden Sbuſm und ihren arbeitswilligen 
Kollegen. Zahlreiche Ghauffeure ſollen z. T. ſchwer miß⸗ 
bandelt worden ſein. Mehrere Paſſagiere wurden durch Stein⸗ 
würfe verletzt. Unter den Feſtgenommenen waren viel intgenv⸗ 
liche Elemente, von denen mauche mit dem Droſchkengewerbe 
überhaupt nichts zu tun haben. 

Vereinzelt waren auch Fraueusperſonen an den Ueberfällen 
auf utodroſchken und arbeltswillige Chauffeure beteiligt. 

  

  

Geſandter Dr. Küſter ſchwer erhrankt 
Der deutſche Geſandte in Jugoſlawien und frühere ſo⸗ 

zialdemokratiſche Reichsminiſter Dr. Adolf Köſter mußte 
ſich am Sonnabend einer Blinddarmoperation unterziehen. 
Die Entzlindung war bereits außcrordentlich weit vorge⸗ 
jchritten, ſo daß ſich die Aerzte noch in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden des Sonnabend zu einer Operation entſchloſſen. Die 
Operation iſt zwar gut gelungen, doch iſt der Zuſtand des 
Kraulen nach wie vor äußerſt ernſt. Köſter hatte am Sonn⸗ kagabend zeitweiſe bis zu 40 Grad Fieber. Ein Wiener Spe⸗ zialiſt iſt nach Belgrad gebeten worden. 

Ein Held der Selbſtgenügſamkeit 
Von W. Perzunſti 

Ein armſeliges Menſchlein harrte gemütig im Vorzimmer des Herrn Vorſitzenden, bis es on die Reihe kam. Sein Herz ſtockte eim Weile, als ihm der Diener mit gönnerhafter Kopfbewegung das Zeichen zum Eintritt gab. War es doch bereits ſeine lehte Hoff⸗ nung nach mehrmonakigem ruchtlojen Antichambrieren und der Suche nach irgendwelcher Beſchäftigung. „Sollte auch ſie eine Ent⸗ täuſchung werden. Das armjelige Menſchlein fürchtete ſich, den Gedanlen zu beenden. Nur zu gern hätte er jetzt einem anderen den Vortritt, Lelaſſen. Aber der vornehme Diener halte bereits die Tür geölffnet, und ſeine Hand ruhte auf der Türklinke. Am alſo deſſen Geduld nicht länger zu mißbrauchen, beeilte ſich unſer armſeliges Menſchlein. 
Antßmte, it emdh Hauchel rhiitge, Greis, begrüßte den mmüng mit freundlichem Löcheln, bat ihn, Platz zuen⸗ men, und fragte: „Womit kann ich dienen?“ v 

Das armſelice Menſchlein ſtotterte kraftlos ſeine Bitte hervor. Aus dem Verhalten und den Mienen des Herrn Vorßberden ameue man erkennen, daß er nicht nur aufmerkſam, ſondern auch voll Mitgefühl lauſchte. Er runzelte die Augenbrauen, nickte beſtãkigend mit Dem Kopfe und drummte von Zeit zu Zeit eiwas wie: „Ich weiß⸗ ich weiß ... ich verſtehe.“ Dies Zeichen herzlicher Teilnahme- für das graue Mißgeſchick weckte im Unterbewußtſein des arm⸗ feligen Hert orthenbe nder Hoffnung. —* 
er Herr Vorſi üderlegte lange. „Ja, ich ſel 5 geht Ihnen ſchlerhl. Das Lemfüte⸗ Wüen Aüigehntle un⸗ geſtüm: „Sehr, fehr ſchlecht, Herr Vorſttzender.“ 

„,Ja, es iſt überhaupt heute ſchwer!“ 
„Sehr ichwer, Herr Vorfitzender.“ , — arm lenſchlein far ie Hã ů Gebet. „Herr Vorſthendert⸗ v Hände. Emn vyAn das mitee für die Durchführung der wir⸗ ichaftlichen Selbſt tenügſamleitswoche. Dort braucht man Leute mit wirtſchaft⸗ licher Selbſt lenügfamkeit. Ich gehöre zwar nicht zu dieſem Komitee, aber ich e piele Bekannte. Man draucht dort Leuke. Es han⸗ delt ſich natürlich um ein Ehrenamt.“ 

vAch ſo ..“ Im 
Wweiguit etwas Unpaſſendes, denn der Herr Vorſitzende runzelte „e 
⸗Wenn Sie müßten, wieviel Zeit ich uneigenmützig für verſchiedene Ziele opfere.“ 

„Ich weiß, Herr Vorſizender.“ 

  

  

  

„Sind Stie ſich darüber klar, wieviet unter Land an der Ein⸗ juhr fremder Ware verliert? Miilionen. Begreiſen Sie? Willionen.“ Würde das alles bei uns im Lande bleiben, darn gäbe es leine Armut, unrd Sie brauchten nicht von Haus zu Haus zu gehen 

Menſchlein entgegnele un⸗ 

Tone des armſeligen Menſchleins lag augen-⸗ 

tirn und entgegnete mit leichter Ungeduld in der Stimme:   

SDiæ AuEEIDDdEESEEDESE IAIIDI dGluEe SImEEEENf 

D Heilſchnarüannlen vurder überſihrt 
Sie ziehen auch im Hauptausſchuß den Kürzeren — Es waren nicht 4, ſondern ſogar 10 Millionen 

Im Hauptausſchuß des Volkstages ſfand am Sonnabend 
die Auseinanderſetung über das Gtatsdefizit ihren Abſchlut. 
Die Deutſchnationalen, die einlettend erklärt hatten, daß 
ihnen die 3 rplen Aufra des Finauzſenators Dr. Kamnitzer 
zu ihrer Großen Anfrage im Plenum „unzureichend“ ge⸗ 
weſen wären, weswegen ſie die weitexe Beratung im Haupt⸗ 
Grbrhert für erforderlich gehalten hätten, kamen bei diefen 
Erbrſerungen wlederum ſehr ſtark ins Gebränge. 

Die ihnen ſehr peinfichen Feſtſtellungen des Finanzſena⸗ 
tors, daß die Etatsubie des Freiſtaates in der leichtfertigen 
Finanzpolitik der früheren Megterung Ahre Urſache haben, 
Se, Herr Dr. Ziehm durch allerlei Manöver zu verwiſchen. 

eſonders hatte es ihm 

„bas Verbrechen von 1924⁰ 
angetan. Als in dieſer Ausehanderſetzung Dr. Ziehm be⸗ 
hanptete, baß es nicht wahr ſei, daß die ſs dir . im Jahre 
1924 allein 4 Millionen Gulden mehr für die Beamtenbe⸗ 
ſoldung ausgegeben habe, gab es einen amüſanten Zwiſchen⸗ 
ſall. Br. Kamnitzer erklärte nämlich in einem Zwiſchen⸗ 
rülſ:, „Sie haben rocht, ich habe mich geirrt, Es waren 
niicht 4 Millionen, ſondern 10 Millionen.“ Tat⸗ 
ſächlich weiſt der Etat von 1925 au Ausgaben für Veamten⸗ 
beſoldung 37 Milltonen auf, ſtatt der 27 Millionen des Vor⸗ 
jahres. Pheneſehn Dr. Kamnitzer legte noch einmal 
eingehend dar, wie aus dieſer lauſenden Belaltung für alle 
wefteren Jahre die wachſende Finanzuot des Freiſtaates 
entſtanden iſt, wozu noch die bereits von uns in der Sonn⸗ 
abendausgabe dargelegten weiteren „Glanzleiſtungen“ der 
früheren beutſchnationalen Fingnzpolitik kommen. 

err. Dr. Ztehm Kactan ſich gegenüber dieſen vernich⸗ 
tenden Feſtſtellungen nicht anders retten zu können, als daß 
er die Verantwortung für die großen Auſwendungen an 
Beamtengehältern nicht nur auf die andern damaligen Regie⸗ 
rungsöparteien, ſonbern auch auf die ſeinerzeit in Oppoſitlon 
ſtehende Sozialdemokraßte zu ſchieben ſuchte. Er operierte 
dabei mit, einer Rede des, damaligen Sprechers der ſozlal⸗ 
demokratiſchen Fraktion, Abg. Gen. Man, in der ſich angeb⸗ 
lich die Soztaldemokratie mit dieſen Erhöbungen einver⸗ 
ſtanden erklärt habe. 

Herr Ziehm batte jedoch damit großes Vech, 
deun die Rede lief im Gegenteil auf eine Warnung hinaus. 
Es hieß darin: „Wenn eine allgemeine Erhöhung der Be⸗ 
amtengehälter erſolgen ſoll, dann muß erſt eingehend ge⸗ 
prüft werden; welcher Geſamtbetrag daſür für den Staats⸗ 
haushalt tragbar iſt. Wenn die Regierung glaube, dafür 
4% Millionen auswerfen zu können, ſo müſſe die Sozial⸗ 
demokratie als Oppoſitionspartei der Regierung die Ver⸗ 

antwortung dafür überlaffen. Jedoch fordere die SPD., daß 
dann oteſer Betrag vor allem den unteren Beamtengruppen 
zugute kommen müſſe.“ 

Als Herr Dr. Kiehm ſehen mußte, daß er mit dieſem 
Manößver einen Reinfall erlitten hatte, verſuchte er ſich damit 
zu retten, daß er behauptete, die damals von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen, Fraktion geſtellten. Abänderungsanträge für, die 
nuteren Beamten hätten erheblich größere Mittel gejor⸗ 
dert. Ganz abgeſehen davon, daß er dabei die von der So⸗ 
zialbemokratie verlangten Einſparungen an den höheren 
Gehültern ausſchaltete, mußte er ſich auch ſagen laſſen, 
daß nicht eine Oppoſitionspartei, ſondern die Regierung 
auöſchlaggebend für die Beſchlüſſe ſei und darum auch allein 
die Verantworkung zu tragen habe. 

Eine ganz tolle Angelegenheit. 

Wie großzügig damals beſonders die Gehaltserhöhungen 
U die höheren Beamten erſolgten, zeigte ein uvom Finanz⸗ 
enator im Lauſe der Debatte erwähnter Vorfall: Ein hier 
eingeſparter Oberregierungsrat hatte ſich dem Neiche zur 
Berfiguna geſtellt. Es fand ſich jedoch in ſeinem Range kein 
Poſten, der auch nur annähernd ähnliche Bezüge aufwies. 
Er hälte, um die gleiche Gehaltshöhe wie hier zu erhalten, 
mindeſtens eine 4 Gruppen höhere Stellung, und zwar die 
eines Reichsfinanzrates, zugebilligt bekommen müſſen. Das 
iſt ein Beiſpiel, wie leichtſertig bei der garoßen Gehaltsreſorm 
im Jahre 1924 verjahren worden iſt. 

Nachdem von den ſozialdemokratiſchen Rebnern Mau 
und Fooken weitere Einzelheiten der verderblichen Praxis 
der deutſchnativnalen Finanzpolitik, beſonders auch bei der 
Saniekungsauleihe und dem Tabakmonopol dargelegt wor⸗ 
den wareu, blieb der Schluß, daß erſt durch all dieſe deutſch⸗ 
nationalen Unverantwortlichkeiten die Finanzuöte des Frei⸗ 
beutn Gienoeſchworen worden ſind. Die Deutſchnationa⸗ 
en mußten 

genenübe? der erdrückenden Wucht des Materlals 
ſchtießlich die Waſſen ſtrecken, und beſtätigten all dieſe Feſt⸗ 
ſtellungen, indem ſie dieſe ſchließlich ohne weiteren Wider⸗ 
ſpruch paſſieren ließen. Bemerkenswert war noch, daß die 
Vertreter des Zentrums, das die weitere Behandtung im 
Ausſchuß überhaupt erſt ermöglicht hatte, ſich mit keinem 
Wort au der Ausſprache beteiligten. 

Die Beratuns der Großen Unfrage über die Polizeiſchule 
wurde, der vorgerückten Zeit wenen auf Mittwoch, den 
19. Februar, vertagt. 

W ——/.T᷑ä—ä— —ͤ—ę—ę¼—— 

Me Berliner ruſſiſche Votſchaft will klagen 
„Wie wir erfahren, will der ſowjetruſſiſche Bolſchafter in 

Berlin, Kreſtinſti, gegen ein Berliner deutſchnationales Wochen⸗ 
bDlatt eine Klage lerſchmrerß Das Organ hatte die ruffiſche 
Votſchaft einen „Verſchwörerherd“ genannt, in welchem „nach 
und 1 ſünf Menſchen ſpurlos verſchwunden“ ſeien. Im 
britten Hof des Gebäudes ſeien dle Leichen von fünf Perſonen 
Mar Moar die in der ruſſiſchen Votſchaft ums Leben gekom⸗ 
men wären. 

Turdieu hann nicht nach London zurüc 
Miniſterpräſident Tardicu iſt, wie ein offizielles Com⸗ 

muniaué beſagt, am Sonntag von einer heſtigen Grippe be⸗ 
fallen worden. Er hat 3874 Grad Fieber und wird daher wahr⸗ 
ſcheinlich auch ſeine Rückkehr zur Londoner Flottenkonferenz, die 
für Mittwoch geplant war, um einige Tage verſchleben müſſen. 

China will eine Luftflotte haben 
„Nach einer Blättermeldung aus Schanghat hat die Re⸗ 

gierung von Nanking beſchloſſen, mehrere Millionen Dollar 
für die Schaffung einer Luftflotte auszuwerfen. Als tech⸗ 
uiſcher Berater des chineſiſchen Flugweſens ſei der ameri⸗ 
ranrlen Fltegerhauptmann Fleyd Schumaker ernannt 
worden. 

  

  

  

und um Ardeit zu betteln. Ihnen aber tut es leid um etliche 
Stunden.“ ů 

Die Ungeduld des Herrn Vorſitzenden beſtürzte das armſelige 
Menſchlein. Er bogann, raſch zu proteſtieren. „Nein, Herr Vor⸗ 
ſitender ... im Gegenteil .. Mit dem größten Vergnügen ...“ 

„Man muß weiter ſehen, als bis zum nächſten Tage. Dieſes 
ige an Zeit und Energie, das ie jetzt anſcheinend uneigen⸗ 

nütig opfern, kann ſich Ihnen wie das beſte Geſchäft in zehn Jahren 
äußerſt bezahlt machen. Stellen Sie ſich doch vor, wie hier alles 
aufblühen wird, wenn wir dieſe dumme Manie der Ausländerei 
abgeſtreiſt haben und aufhören werden, das Ausland mit unſerem 
Gebde zu füttern. Der Herr Vorſitzende durchbohrte plötzlich das 
arußof Menſchlein mit einem ſorſchenden Blick. „Ja, auch Sie!“ 

„Icht Memals in meinem Leben, Herr Vorſitzender.“ K 
„Widerſprechen Sie doch nicht! ſehe es ja. Dieſe Schuhe, 

haben, das iſt amerikaniſche Ramſchware. Und dieſe 

    

die Sie am 
Krawatte ... verzeihen Sie ..., hier band der Vorſitzende mit 
unerhörter Geichicklichkeit die Krawatte auf und zog ſie dem arm⸗ 
leligen Menichlein vom Hals — „ſtammt aus Deutſchland.“ 
Der armſelige Kerl ſtand verwirrt da und bohrte ſeinen Blick 
in den Fußboden. Er ſchämte ſich, einzugeſtehen, daß Krawatte und 
Stieſel nur für dieien Beſuch geliehen waren. 

„Müſſen Sie denn auch noch Deutſchland unterſtützen?“ 
„„Herr Vorützender Ich weiß ja nicht, wie das gelommen 
iſt.. Ich habe es nicht bemerkt. Mein Ehrenwert. Aber ich 
werde mir jetzt natürlich Mühe 0 und wenn Sie, Herr Vor⸗ 
ſitzender, ſo liebenswürdig ſein und mür das Empfiehlungsichreiben 
geben wollten, ſo werde ich mich nach Kräften anſtrengen.“ 

Die Demut des — Menſchleins brachte den Aerger des 
Herrn Vorfißenden zum Verſchwinden. Er wurde wieder guttmütig. 
Und er erreichte, daß das armſelige Menſchlein, das wohl ſehr viei 
ehrlichen Enthuſiasmus befaß, der lediglich durch das Leben ge⸗ 
dämpft worden war, ſein Zimmer, ehrlich beſchäm: über ſeinen 
Mangel an Patriotismus und geſellſchaftlichen Inſtinkten verließ. 
Der Herr Vorftzende ließ ihn nicht einmäl zur Antwort kommen. 
Er hieß ihn, in zwei Wochen wiederlommen., entweder hier in das Büro oder in die Wohnung. ů 
Die Propoganda zugunſten der wirtſchaftlichen Selbſtgenüg⸗ 
umſcli e Lat 2 
armſelige Kerl war üderall zu finden. Er führte die Selbſtgenüg⸗ 
ſamtfeif des Magens bis zum Idral durch und ruinierke eine 
Stimme und die geliehenen Schuhe. Aber ihn belebte noch jmmer 
die ſtrahlende Freude, daß er für eine beſſere Zukunft des Landes 
arbeite. Nach beendeter Arbeit meldete er ſich erichöpft und völlig 
verelendet beim Herrn Vorfitzenden. Er kam abends in deſſen Pri⸗ 
vpatwohnung. Lange wartele er im Vorzimmer. Der Herr kitzende kam eilig herein. Sein Heſicht verzerrie ſich vr 
lriedenheit. „Ach. Sie ſind es?t“ rief er enttäuicht ů 
habe nichts.“ Dem armjeligen Menichlein wurde es ichwindelig vor den Augen. .⸗Und wann darf ich wiederkommen?“ 

gewann einen ausgezeichneten Agitator. Der. 

     
Haftentlaffung der Rüſſelsheimer Rädelsſührer 

Um die Aufhebung ihrer Immunität 
Die kommuniſtiſchen Rädelsführer der kommuniſtiſchen 

Ausſchreitungen in den Rüſſelsheimer Opelwerken, der 
preußiſche Laudtagsabg. Müller und der heſſiſche Landtags⸗ 
abgeordnete Sumpf, ſind am Sonutag aus der Haft entlaſſen 
worden. Sie werden ſich demnächſt wegen Hausfriedens⸗ 
bruch und anderer Delikte vor Gericht zu verantworten 
baben. Es wird als ſelbſtverſtändlich augenommen, daß die 
zuſtändigen Parlamente die Immunität der beiden Abhe⸗ 
ordneten zwecks Strafverfolgung aufheben. 

Flucht vor der Sozialiſterung. Wie aus Wilna gemeldet 
wird, trefſen dort aus Rußland täglich. Dutzende von 
Bauerufamilien ein, die Sowfetrußland fluchtartig ver⸗ 
laſſen, um der Kollektivierung der DSörfer zu entgehen. 

Ungetreuer Sowjelbeamte. Vor einigen Tagen hat der keit längerer Zeit vorbereitete Prozeß gegen 40 Beamte und 
Angeſtellte, des Charkower Finanzamtes begonnen. Sie ſind wegen Beſtechlichteit, Begünſtigung von Privathändlern und 
Amtsmißbrauch angeklagt. Der bisher feſtgeſtellte Schaden 
der Finanzkaſfe beläujt ſich auf 1,2 Mill. Rbl. Unter den angeklagten Veamten beſinden ſich auch mehrere die höhere 
Poſten eingenommen haben 

      
„In einigen Wochen. Aber läuten Sie vorher an!“ 
Das armſelige Menſchlein wußte bereits, was das zu bedeulen 

habe, wenn man vorher anläuten ſoll. Sein Unglück war, zu un⸗ 
rechter Zeit zu kommen. Denn der Herr Vorſitzende wartete ge⸗ 
rade auf einen gewiſſen „Tabakhändler“, der ihm über die Grenze 
geſchmuggelte deutſche Zigarren brachte. Er hatte nämlich vor drei 
Tagen den letzten Vorrat aufgeraucht und nun nichts mehr im 
Hauje. Aljo war ſeine Enttäuſchung zu verſteheu, als er ſtait des 
heiteren Händlers das armjelige Menſchlein erblickte. 

(Aus dem polniſchen von Leo Koszella.) 

ö ů 
Flotowp: „Fatme“ 

Stadttheater 
Neben den produktiven Komponiſten gibt und gab es 
immer die fleißigen Sucher und Aehrenleſer, die in die 
Vergangenheit aingen, ausgruben und auffriſchten. Und 
es ſcheint in der Tat lohnend zu ſein, je und je in den 
Truhen zu wühlen. Es iſt da nicht alles welk und tot. 
Manthes braucht nur friſche Luft und liebevolle Behandlung, 
und dann zeigt es ſich, daß da eine Koſtbarkeit gelegen hat, 
lange Zeit, unbeachtet und ungekannt. So iſt es mit manchem 
von Händel geſchehen, mit Verdi und nun hier auch mit. 
Flotow. Ein Berliner Kavellmeiſter, Benuop Bardi, nahm 
ſich die kleine zweiaktige Oper „Die Macht der Betrogenen“ vor und tauſte ſie am in „Fatme“. 1886 iſt ſie zu Paris in 
der Komiſchen Oper uraufgeführt worden, und dann hat 
man ſo gut wie nichts mehr von ihr gehört. Wer weiß, was 
ſich unter den 30 Opern Flotows noch finden mag, denn 
über die reichlich abgeleierte „Martha“ und die „Stradella“⸗ Ouvertüre hinaus dringt kaum noch etwas an das Ohr des 
Muſikfreundes. — 

Das, was wir durch dieje von Bardi geſchmackvoll zu⸗ 
bereitete „Fatme“ erſahren, ergänzt im übrigen das Bild 
des „Martha“⸗Komponiſten kaum weſentlich. Er iſt auch 
hier der natürliche, im Fahrwaſſer der Franzoſen Auber, 
Adam und Boieldieu ſegelnde Komponiſt. Da iſt gleich die 
typiiche Potpourrivonverküre zu Beginn, unterhaltiam, ein⸗ 
gängig, melodiös, da ſind die tupiſchen Duette, Terzette, 
Quartette, Quintette, nebit Arien, Arxioſen, das meiſte an⸗ 
mutig in nem leichten Fluß, nicht ohne einen feinen Zug 
von Perſiflage auf den Orieut, als Ganzes luſtig und mit 
Sinn für das Bühnenwirkſame. Viel freilich iſt in der 
Melodie dünn, und die Texte für beutigen Geichmack kaum 
zu ertrageu. Immerhin iſt es dankenswert, dem Werkchen 
auf dieſe Weiſe einmal begegnet zu ſein, und beſonders 
ältere Abonnenten, die Gegner des verhasten Jazz und 
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Raubmord an einer Greiſin 
Die 84 jährige Witwe Skodell im Werder ermordet und beraubt /— Der Täter noch unbekannt 

In ber Nacht zum Sonnabend iſt in Barendt die 84 Jahre 

alte Rentenempfängerin Witwe Anna Skodell in ihrer 

Wohunng ermordet und beraubt worden. Frau Skodell be⸗ 

wohnte in dem der Gemeinde gehörigen Sechskamilienhaus, 

der ſogenannten Armenkate, eine aus Stube und Küche be⸗ 

ſtehende Wohnung. 

Am Freitag hatte die Ermordete., zwiſchen 18 und 10 lihr 

die mit ihr Wand an Wand wohuende Nachbaxin beſucht und 
iſt um etwa 19 Uhr, nachdem ſie die Feuſterladen ihres 

Wohnzimmers ordnungsmäßig geſchloſſen hatte, ſchlafen 
gegangen. 

Die Leiche der Ermordeten iſt jedoch in, der Küche, die 
irichſegen den Hausflur der Wohnung bildet, auf dem Rük⸗ 
ken liegend, in einer garyßen Blutlache geſunden, worden. 
Während Frau Skodell bei ihrem Befuch-bei der Nachbarin 
noch vollſtändig angekleidet, war, insbeſondere Strümpfe 
und Stofjſchuhe an den Füßen trug, war die Laiche not⸗ 
dürſtig. nur mit Hemntb und sinem Unterrock bekleidet. Die 
Unterbeinkleider und dle übrigen Kleidungsſtücke, die ſie an 
dem Tage an hatte, lagen auf einer Bank neben dem Bett. 
Das Bett war benutzt. Die Ermordete muß alſo 

ſchon im Bett gelegen haben und iſt ſcheinbar von dem 
Täter herausgeklopft worden, 

dem ſie dann Eiulaß in ihre Wohnung gewährt hat, Auf 
dem Wege von der Haustlire zum Wohnzimmer — dte Er⸗ 
mordete ſcheint vorangegangen zu ſeln — iſt ſie vom, Täter 
höchſt wabrſcheintich nach rückwärts zu Boden gedrückt und 
durch Stiche bzw. Schnitte in die rechte Halsſeite getötet 
worben. Als Mordzenkzeug iſt ſcheinbar ein Taſchen⸗ oder 
Brutmeſſer mit dünner Klinge verwendet worden. Das 
Mlordverkzeug fehlt⸗ ebenſo wie der Hausſchlüſſel, au dem 
ſich die Meſſinglette von einer Wandubr beſunden hat und 
den die Frau Skodell an einem Nagel im Wohnzimmer in 
der Nähe der Verbindungstiür aufzubewahren oflegte. In 
dieſem Falle wird Fran Skodell den Schliiſel, den ſie zwei⸗ 
ſellus zum Oeffuen der Haustüre bennöt hat, im Haustür⸗ 
ichloß ſteßen gelaſſen haben. 

Die Behöltniſſe in der Wohnung ſind durchwühtt, 

einzelue Gegenſtände auf dem Fußboden verſtreut. Ein in 
einer Truhe vorgefundenes Bügelportemonnaie, in welchem 
bie Ermordete ihr Bargeld anſzubewahren pflegte, war, ge⸗ 

öeſuet und leer. Allen Auſchein nach hat, der Täter das in 
dieſem Loderbentel vorhanden geweſene Geld geraubt. Die 
„öüe des Betrages kann nicht genan angeneben werdeu, 
imnerhin müſſen es über 100 Gulden geweſen ſein, Ob 
noch Schmückſachen und audere Wertſtücke mit eut⸗ 
weudet morden find, ſteht nicht jeſt. 
— Die körperlich rüſtige und geiſtig noch ſehr rege Frau 
Slodell bezog eine monatliche Reute von 31.—, Gulden, Sie 
iit außerde moon ihrem Sohne, dem in Palſchau wohnen⸗ 
den Arbeiter Inhann Langc. unterſtützt worden, ſoweit es 
ieine nerlönltan Verkbältuiſſe zulteßen. 
Von dem Täter, der ſich höchſiwahrſcheinlich mit Blut be⸗ 
ſchmiert haben wird, fehlt zur Zeit jede Spur. Er hat mit Vor⸗ 
bedacht und großer Vorſicht die Tat ausgeführt, außerdem ſind 

vie wenigen Spuren, die er zurückgelgeſſn hat, durch neugierige 
Nachbarn und Angehörige faſt vernichtet worden. 

Am 15. d. M. gegen ! Uhr morgens iſt auf dem Weichfel⸗ 
damm in Richtung Ließau, ein 

Radſahrer in raſendem Tempy fahrenv, 

beobachtet worden. Möglicherweiſe. iſt dieſer mit der Tat in 

Verbindung zu bringen. An das Publikum ergehte hierdurch 

die dringende Bitte, an der Aufllärung dieſes ſcheußlichen Ver⸗ 

brechens mitzuarbeiten Der mit der Aufklärung dieſes Mord⸗ 

jalles betrauten Dienſtſtelle (Sondergruppe für Kapitalver⸗ 

brechen) kommt es in' der Hauptſache darauf an, in den 

Beſitz des ů — 

Mordwertzeuges und des Wohnungsſchlüiſſels 

»n lommen ſowie Augaben darüber zu erhalten. Es iſt anzu⸗ 

nehmen. daß der Täter ſich dieſer beiden Gegenſlände entledigt 

haben wird. 
Auch Angaten über bezüglich des Radfahrers gemachte Be⸗ 

obachtungen. wie für jeden zweckdienlichen Hinweis und jede 

noch ſo geringjügine Bekundungein bezug auf die Tat oder den 

Täler ſind erwünſcht Bei dieer Gelegenheit ſei erneut darauf 

hingewieſen. daß jedes Be'reien des Tatortes eines Ver⸗ 

brechens oder ſogar das ie, Gegenſtaͤnden oder der 

   

  

   

Leiche ſelbſt unter allen Umſtän vermieden werden muß; 

denn abgeſehen davon, daß die Wenigen Spuren des Täters 

vernichtet werden lönnen. kann der Neugierige unter Umſtänden 

in die Gefahr des Verdachtes der Taterſchaft kommen. 

Angaben in dieſer Mordfache,⸗die auf Wunſch verlraulich 

behandelt werden, nimmt die Sondergruppe für Kapitalver⸗ 

brechen, beim Polizeipräſidinm in Tanzig, Karreuwall, Zim⸗ 

mer 32—35, das Landjägeramt in Ließan, der Gemeindevor⸗ 

ſteher in Barendt, ſowie jeder Polizeibeamte entgegen. 

Heuie ubend 5pricht Luitpold Sieran 

Bildungswoche in Danzig — Das Antlitz der Weltwirtſchaft 

Am heuligen Tage brginnt der bereits angekündigte Vor⸗ 

trags⸗Kurfns des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes über ,Das 

Antlitz der Weltwirtſchaft“. Der Leiter des Kurſus, Dr. 

Joief Luitpold Stern von der Arbriter⸗Akademie in Wien, 

hat dem Thema den Untertitel „Eine Philoſophie der Gegen⸗ 

wart“ gegeben. Damit iſt der Charakter der Veranſtaltung 

treifend gekennzeichnet. Der Kurius erſtreckt ſich bekannt⸗ 

lich über fechs Tage. Er ſindet ſeinen Abſchluß am Sonntag, 
dem 23. Februar, mit einer, Gedächtuisfeier ſür Auguſt 

Bebel aus Aulaß ſeines 90. Geburtstages am 22. Fe⸗ 

bruar. In dieſer Feier iſt Luitpold Stern Feſtredner. Die 

Karten für den Kurſus und für die Auauſt⸗Bebel⸗Neier ſind 

in allen Gewerkſchaftsbüros, Karpfenſeigen 25, in den Kon⸗ 

jum⸗Geſchäften, im Parteibüro, Vorſtädtiſcher Graben 44, 

und in., der „Volksſtimme“, Am Spendhaus 6, erhältlich. 

Am heutigen erſten Abend des Kurſus hält Dr. Stern 

einen Einleitunaskurſus über das Thema „Von der Haus⸗ 

wirtſchaft zur Weltwirtſchaft“, Die näheren Angaben über 

die Bebandlung der Themas ſind aus den Inſergten erſicht⸗ 

lich. Der heutige Vortrag fündet in der Aula 

des Städtiſchen Gymnaſiums am Winterplatz 

it att. Alle übrigen Vortragsabende werden 

in der Aula der Petriſchnfe am Hanſaplatz 

veranſtaltet. 

Auf der 
für eigene 

  

   

  

Schichauwerft lief am Sonnabend ein, eiſernes 

Rechnung gebäntes Schwimmdock von 50 M· ber 

nach   

2 
Lännge und 24 Meter Breite vom Stapel, das als Zuſatzdock 
gebacht iſt, indem es mit dem ſchon vorhandeuen Dock zu⸗ 
ſammengekuppelt werden kann, wodurch ſich die Läuge des 
Docks auf etwa 100 Meter erhöht. Der Stapellauf ging glatt 
vonſtatten. Die Tragſähigkeit des neuen Docks erhöht ſich 
auf 3000 Tonnen. 

Geführlicher Kinderfreund 
Noch rechtzeitig entkommen 

In Lancgfuhr taucht ſeit eiuigen Tagen wieder der gefähr⸗ 
liche Kinderfreund auf. Er verſucht, Kinder an abgelegene 
Orte mitzunehmen. So iſt es ihm am Sonnabendnachmit⸗ 
tag gelungen, ein achtzähriges Mädchen von der Bahnhoj⸗ 
ſtraße durch den Mirchauer Weg bis faſt zum Gute Hoch⸗ 
ſtrieß mitzuſchleppen. Er drohte das Kind in einen Kel⸗ 
ler zu ſperren, falls es ſchreien würde. Schließ⸗ 
lich gelang es dem Mädchen in einem günſtigen Augenblick   doch, von dem Manne loszukommen und zu entiliehen. 

  

Ein zuſfällin des Weges lommender älterer Mann braine 
die Kleine daun in Sicherheit. Hoſentlich gelingt es bald 
dieſen gefährlichen Kinderfreund unſchädlich zu machen. 

  

Alles um ein Gulden 
Wildweſt in Wonneberg 

Am Sonnabendabend um 7.15 Uhr würde das Uebertall⸗ 
kommando vom Amtsvorſteher in Wonneberg zu Hilſe ge⸗ 
ruſen. Dort war der Arbeiter Franz L. in leicht auge⸗ 
trunkenem Zuſtand in das Büro des Amtsvorſtehers ge⸗ 

kommen und hatte von demſelben einen Gulden verlaugt. 
Der Amlsvorſteher, der leine Veranlaſſung hatke, das Geld 

zu zahlen, forderte L. auf, den Raum zu verlaſſen. Der 
mehrmaligen Aufforderung kam L. uicht nach, (pudern be⸗ 

drohte den Amtsvorſteher' mit den Worten: „Ich verlaſſe 
den MRaunt nicht eher, als bis Sie den Gulden zahlen oder 
bis Stie eine Leiche ſind.“ 

Da L. ſich jchon öfter Gewalttätigkeiten hat zuſchulden 
kommen laſſen, wollte der Amtsvorſteher den Raum ver⸗ 
laſſen, um Schub her-eizuholen. L. ſtellte ſich jeoͤnßch vor die 

Ausgangstür, und v— ſperrte ſomit den Weg. Daraufhin 
öffnete der Amtsvorſteher ein Fenſter und rieſ um 

Der Täter gab jetzt den Weg frei. Auf der Treyppe grif 
jedoch deu Amtev eher an und verſetzte ihm mit der Fauſt 

einen Schlaß in ſicht, ſv daß er aus dem Mund blütete. 

Nach dr Tat htete L. Die Nachforſchungen nach dem 
Täter bkleben erſolglos. 

        

   

  

   

      

So wurde das Auto zertrümmert 
Das traurige Ende der Schwarzfahrt — Gegen die Telegraphenſtange gefahren 

Wir berichteten am Frei⸗ 
tag, daß bei Prauſt, auf 
dem Wege nach Groß⸗ 
Trampken ein Auto 
gegen eine Telegraphen⸗ 
ſtange nefahre; iſt. Dabei 
wurde er Beſitzersſohn 
KarlEngler aus Groß⸗ 
Trampken ſo ſchwer verletzt, 
daß er im Krankenbaus ge⸗ 
ſtorben iſt. Bet dem Autvo⸗ 
unfall handelte es ſich um 
das traurige Ende einer 
Schwarzfahrt, die der Chauf⸗ 
ſeur B. unternommen hatte. 
Von den übrigen Inſaſſen, 
es waren noch die beiben 
Schweſtern L. Fahrgäſte des 
B., wurde nür Frieda L. 
am Kovie leicht verletzt. 
Das Unglück iſt auf 1 
reichlichen Alkoholgenuß zu⸗ 
rückzuführen. Das Abſchlep⸗ 
pen des Autos und der 
Transvort der Verletzten 
nach dem Krankeuhaus 
wurde von der Kraftfahr⸗ 
ſchule Waldemar Wentzel 

  

  

  in Pranſt ausgeführt. 

Diæ Cregbdig Eimer SeldREEAL 

Geſund ins 

Man wird es für ausgeſchloſſen halten, daß in Danzig 

die Möglichkeit beſteht, eihe mißliebige Perſon ins Ausland 
zu transportiereu und dort lebenslänglich gegen ihren 

Willen in einer Anſtalt zu verwahren. Und doch iſt dies ſo. 

Dabei ſoll die Möglichkeit außer Betracht bleiben, daß ein 

Tobſüchtiger, über deſſen Geiſteszuſtand kein Zweiiel beſteht, 

im Auslande in einem Irrenhauſe verwahrt wird. Wie ein 

Vorgang in Danzig aus neuer Zeit beweiſt, kann 

dies auch geiſtig normale Perſonen treiſen, 

die ſich nicht im mindeſten einer ſtrafbaren, Handlung 

ſchuldig gemacht haben, auch ganz ruhige und harmloſe 

Menſchen ſind. ů‚ 

Eine Gelbheirat 

Eine Frau von 68 Jahren und ein Mann von 72 Jahren 

ſind ſeit 10 Jahren verheiratet. Da er ſie eingeſtandener⸗ 

weiſe nur des Geldes'wegen heiratete, war die Ehe vom 

erſten Tage ab ſehr labil. Als die Frau nach einigen 

Jahren bemerkte, daß der Mann für frem de weibliche 

Perſonen Intereſſe zeigte, machte ſie ihm Vorhaltungen. 

Von einer Eheſcheidungsklage ſah ſie aber aus wirtſchaf:⸗ 

lichen Gründen ab. Der Mann wollte die Krau aver 

los werden. Die Frau bemerkte darauf Tatſachen, aus 

denen ſie ſchloß, daß er die Abſicht hatte, ſie unbemerkt und 

allmählich zu beſeitigen, Fortgeſetzt ſand ſie den Ga*⸗ 

hahnoffen, waßs früher nicht der Fall war,. Der Mann, 

der jedesmal zur Rebe ceſtellt wurde, entſchuldiate ſich ſiets 

mit Vergeßlichkeit. Dann eutdeckte ſie leichte Vergif⸗ 

tunasverſuche im Eſſen, die nach der Ucberzeugung 

der Frau ein allmähliches Siechtum hervorrufen ſollten. 

Die Fran machte den Mann jedesmal auf ihre Entdeckung 

aufmerkſam. Er leugnete oder ſchwieg. Schließßlich witrde 

die Frau derart mißhandelt, daß ſie durch einen Ichweren 

Hüftknochenbruch dauernd ſeſin Krüppel geblieben iſt. 

Ins Irrenhaus 

daß die Frau nun gar keinen 

Zweifel mehr daran hatte, daß der Mann ſie beſeitigen 

wolle. Sie ſuchte nun bei Behörden Rat und Schutz. vhne 

ihn zu finden. Einen Rechtsanwalt konnte ſie nicht be⸗ 

zahlen. Auf den Rat eines Herren machte ſie nun bei der 

Staatsanwaltſchaft Anzeige wegen gefährlicher Körper⸗ 

rerletzung und verjuchter Tötung. Der Erfola war der, 

daß nach einiger Zeit morgens in ihrer Wohnung Polizei 

erſchien und ſie aufforderte, ſofort⸗ aufzuſtebhein und. 

dem Krankenhauſe zu folgen. Sie wurde 
Station 30 aebracht, von den beiden Aerzteu, für 

„geiſteskrank“ und „geme ingejährlich“ ertlärt. 

Nach kurzer Zeit follte ſie nach dem Anslande abaeſchoben 

werden und zwar nach Tapiau ins Irrenhaus. ‚ 

Man kann es verſteben, 

dann nach 

E   

Irrenhaus 
Weil die Frau dem Manne im Wege ſtand — Lüken in der Irrengeſetzgebung 

Rechtzeitig verhütet 

Die Frau hat in Danzig keine Verwandten und auch 

keine Bekaunten, denen ſie ihre kraurige Laae offenbaren 

mochtꝛ. In ihrer Verzweiſlung gelang es ihr, dem 

bezeichueten Beiſtand ihren Aufenthaltsort, auf Station 30 

mitzuteilen, der ſofort hinging und ſich bei den Aerzten 

erkundigte. Der Beiſtand wandte ſich ſofort an den zu⸗ 

fländigen Senator mit einer ichriitlichen Veſchwerde und er⸗ 

reichte zunächſt, daß die Nachprüfung, ergab, daß bei der 

Frau nicht mehr „Gemeingefährlichkeit“ augenommen wurde 

und ſie nach zwel Tagen wieder in ihre Häuslichkeit ent⸗ 

laſſen wurde. 

Was lehrt der Fall? 

Es iſt klar, daß ſolch ein Zuſtand eines Kulturſtaates 

unwürdig iſt. IJu Baden hat man dieſes eingeſehen und 

ein Irrengeſetz erlaſſen, nach dem ein Menſch nur auf 

Grund eines gerichtlichen Verfahreus mit eidliche E 

Zeugenanssſagen für geiſteskrant erklärt werden 

kann. Selbſt das Allgemeine Landrecht ſchrieb bereits vor: 

„Wer für wahn⸗ vder blödſfinnig zu achten ſei, muß 

der Richter mit Zuziehung ſachverſtändiger Aerzte prüfen 

Und jeſtſetzen.“ Auch die Irrenärzte ſelber haben den 

dringenden Wunſch, von der ungeheuerlichen Verantwortung 

befreit zu werden. daß ſie genötigt ſind, nur auf Grund von 

angeblichen Tatſachen der Polizeiakten ſo ſchwere, Ver⸗ 

Urteilungen auszuſprechen und ſo oft Gegenſtand hejtiaſter 

Angriffe in der Preſſe und der Literatur zu werde Sie 

wünſchen, daß ihnen gerichtlich geprüſtes und cidli h 

erwieſenes Tatſachenmaterial vorgelegt wird. Für ſie bleibt 

dann immer noch genug ſchwerer Verantwortuna. 

In dem vorliegenden Fall wird das den Irreuärzten 

vorgelegtr Material in den maßgebenden Punkten von der 

Frau und auch dem Beiſtande auf das allerentſchiedenſte 

beſtritten. Letzterer, und auch andere Perſonen er. 

klären die Dame für geiſtig gewandt, normal und wahr⸗ 

pitsliebend. 

    

  

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, leils aufheiternd, leichter Froſt 

Vorherſage für morgen: Anfklarend, ſchwache, um⸗ 

lauſende Winde, leithter Froſt. ‚ 

Ausſichten für Mitltwoch: Keine Aenderung. ů 

Maximum der beiden letzten Tage: 4,2 und 50 Grad. — 

Minimum der beiden letzten Nächte: — 1,3 und 0,5 Grad. 

  

   

  

SEpielplanänderung im Stadtthealer. Jufolge Erkran⸗ 

kung von Herrn Brede kann die für heute, Montag, auge⸗ 

ſetzte Anflünrnna „Cäſar und Cleppatra“ nicht ſtattfinden. 

es wird dafür „Das Geld auf der Straße“ von R. Bernaner   und R. Heſterreicher, gegeben.



  

ö Iruuenmord in geiftiger Umnachtung 
Sich ſelbit erhängt 

In der Münchener Lltſtabt ereignete ſich ein entſetzliches 
Familiendrama. Der 6o Jahre alte Packer Oſtermaier, der 
eine Wohnung im Erdgeſchoß innehatte, erwürgte im Bett 
ſeine öojährine Frau, öffneie daun den Gashahn und er⸗ 
hängtè ſich an der Zimmertür. Die Bewengründe für die 
Tat ſind nicht einwandfrei feſtzuſtellen, doch nimmt man an, 
daß Eitermaier in einem Anſall geiſtiner Störnna gehandelt 
hal. 

  

Hinter Gitterfenftern verbreannt 
Tragödie zweier Arbeiterinnen 

Im Val d'Intelyi am Comerſee wurde eine Seideu⸗ 
ſpinnerel durch eine nächtlſche Feuersbrunſt eingeäſtchert, 
zwei Arbeiternnen, die in der Fabrik üternachteten, 
konnten nicht flüchten, weil die Fenſter ihres Auſenthalts⸗ 
raumes mit Eiſengittern verſehen waren. Während die Be⸗ 
völkerung das brennende Gebäude umſtand, rieſen die beiden 
Lauſen vergeblich um Hilfe, bis ſie in den Flammen um⸗ 
amen. 

  
* 

Bel einem Brand, der am Sonnabend in den frühen 
Morgenſtunden in einem Hanſe in Bloömsbury in London 
ausbrach, ſanden drei Franen auf tragiſche Weiſe den Tod. 
Die Feuerwehr hatte bereits alle Anſtalten zur Rettung der 
Bewohner des vierten Stockwerkes getroſſen, als zwei 
Irguen, Mutter und Tochter, in ihrer Verwirrung in' den 
Hof ſprangen und tödliche Verletzungen davontruügen. Die. 
alte Hausgehilftu dieſer Familie, die fälſchlicherweiſe den 
Sohn noch im Hauſe glaubte, ſtürzte ſich in das brennende 
Gebäude und kam in den Flammen um. 

Acht Tote bei einem Autobusungläück 
‚ Schweres Unglück in Indien 

Bet dem Zuſammenſtoß zweier Kraftᷣmnibuſſe in Madu⸗ 
larat bei Madras wurden acht Perſonen getötet und meh⸗ 
rere ſchwer verletzt. Die Führer beider Wagen wurden ver⸗ 
haftet. Sic ſollen verſucht haben, ſich gegeuſeitig zu über⸗ 
holeu, was das Unglück herbeiführte. 

* 

An der Eiſenbahnlinie nach Heelong in Anſtralien er⸗ 
eignete ſich ein ſchweres Verkehrsunglück. Ein Eiſenbahn⸗ 
zug ſließ an einem Straßenüͤbergang in der Rähe von 
Werribee mit einem Auty zuſammen, in dem ſich 10 Per⸗ 
berteß bejſanden. Fünf Perfonen wurden getötet und vier 
verletzt. — 

  

Verſicherungsmrder Tezner in Regensburg 
Der Tote noch immer unbekannt ö 

Am Sonnabend wurde der Leipziger Reiſende Tetzner, 
der im November vorigen Jahres in der Nähe von Regens⸗ 
burg bei der Verübung eines Verſicherungsbetruges in 

jeinem Auto einen Unbekannten verbranute, ins Regens⸗ 
burger Unterſuchungsgefängnis eingeljeſert. Der Trans⸗ 
port von Straßburg nach Regensburg verllef ohne Zwiſchen⸗ 
hüntegtgeripam. Tetzuers Geſuch um Aufnahme in die Frem⸗ 
onlegion-von den Franzofen abgelehnt worden iſt, macht er 

einen bällig auſammengebrochenen Eindruck: Wenn er auch 
kein Geſtäudnis abaclegt hat, ſo beharrt er doch auch nicht 
mehr auf ſeinem anfänglichen Leuganen. Außer ihm be⸗ 
lindet ſich auch ſeine von Leipzin überführte Frau im Re⸗ 
geusburger Gefängnis. Beide werden nun bis zur Durch⸗ 
jührung⸗des Mordproßzeſſes vor dem Schwurgericht ver⸗ 
bleiben. Die Perſonalien dek im Auto verbrannten Land⸗ 
ſtreichers ſind noch immer unbekaunt. 

Anklage wegen des Eiſenbahnunglücks bei Dülren. Die 
Vorunterſuchung über die Schuldfrage bei der Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe in Buer bei Düren iſt abgeſchloͤſſen. Die Staats⸗ 

Hlarm 
nNoman von Aifreu zchlrohrüuer 

7. Fortſetzung 

„Ich habe nicht den Ehrgeiz, dich zu einem Sachverſtän⸗ 
digen in Dingen der Frauenpfyche än machen.“ antwortete ſie und zuckte die Achſeln. 
V»„Mag jein. Jedenfalls weiß ich, daß eine Frau ein Land immer nur liebt — wegen eines Mannes, der dieſem Lande 
angehört oder ſich dort auſhält.“ — 
„„Du überraſchſt mich durch deine tieſe Frauenkenntnis,“ lächelte ſie überheblich. ů 5ů I Monn ih, nön b Auleus, io ISö- auch, wer ieſer, Mann iſt, um deſſentwillen du nü ſi ũi 
liebſt“, ſchrie er. nggand ſo enblomiv 

Sie fühlte, mi⸗ ſic erblaßte.-Bot alle Kraft ihres ſtarken Willens auf, unberührt zu erſcheinen. „Ich bin jehr neu⸗ gierig,“ ſagte ſic, und es gelang ihr, der Stimme ihren natürlichen gleichgültigen Klang zu geben. 
„Es war nicht ſehr ſchwer. das berauszufinden,“ be⸗ kaunte er herablaſſend. „Ich brauchte nur jeſtzuſtellen, wer — den, reuals 5 van mih in London fnd, dam 's in Tokio waren, a u an mich jene wahnfinnige For erung Wgere i übnſinnige For erung 

Da ſchwieg ſie. Ihre mühſam errungene Sicherheit plötzlich entwurzelt. Er wußte atles. berbeit wor Doch jetzt überkam ſie der Trotz der Liebe. Mochte er wiſſen! Deſto beſſer. Deſto raſcher die Eutſcheidung. Sie verlor jede Borſicht. Kämpfte nun mit offanem Biſierc. 
„Du haſt wahrhaftig keine Urſache, dich zu wundern und den Moralhelden zu ſpielen, wenn ich dir untren würde,“ rief ſie in weißglühender Empörung. 
S hulbes Geßt ding usg 

r es Geſtändnis warf ihn über den Hauſen. „Beiß Gott nicht!“ 10 anken Was ſagſt — bu — das!“ ſtammelte er. 
Er hatte in Wahrheit doch nicht an einen Grund jeiner Eiferſucht geglaubt, trotz aller großen grimmigen Worte⸗ „Ich lage, daß ich ein Recht habe, dich zu betrügen,“ er⸗ widerte ſie kühn, — ů „Ein Recht.!“ fauchte er. „elches Recht?“ 

    

baben, w⸗ 

  Soll ich dir rit 'rläutern?“ rief ſie auzer ſich. „5 ktteis das erſt 'rläutern?“ rief ſie außer uich. 

anwaltſchaft erhebt Anklage gegen den Lokomotipführer, der 
den Ungllickszug geführt hat und gegen einen Reichsbahn⸗ 
ſinen . Die Verhandlungen werben in Köln ſſttatt⸗ 
inden. 

  

Schweres Straßenbahnunglüch in Hagen 
Ein Toter und brei Schwerverletzte“ 

„Ein ſchwerer Straßenbahnzuſammenſtoß ereignete ſich 
Sonntag abend auf der Strecke Hohenlimburg⸗Hagen. Kurz 
vor einer Ausweiche fuhr her von Gphenlimburg kommende 
Wagen auf den Hagener Wagen auſ. Der Anprall war ſo 
heflig, daß veide Motorwagen ſchwer beſchädigt wurden. Ein 
Straßenbahnkontrolleur wurde ſo ſchwer verletzt, daß er 
kurz nach ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus ſtarb. 
Außerdem wurden drei Perſonen ſchwer verletzt. Leichtere 
Verletzungen durch Glasſplitter erlitten vier Rerjonen. Die 
Unterſuchung wurde ſofort aufgenommen. Es wird ange⸗ 
nommen, daß durch das ſtarke Schneetreiben der Fahrer des 
Hohenlimburger Wagens überſehen hatte, daß der Hagener 
Wagen noch nicht in die Weiche eingefſahren war— „ 

Notlondung eines deuiſißen Freiballons. Blättermeldun⸗ 
gen zuſolge iſt in der Gegend von Tyrnau in der Slovakei 
Frellag ein deutſcher Freiballon niebergegaugen. Die bei⸗ 
den Inſaſſen des Ballons erklärten, einen Flung über die 
Tſchethoflowakel, Leſterreich und Frankreich geplant zu 

en eines Teſektes jedoch zur Notlandung gezwun⸗ 
Der Ballun war geſteru früh in 

Die Piloten haben die Rückreiſe 

  

gen woroen zu jein. 
Königshütte «ufgeſtiegen. 
per Bahn angetreien. 

Der Bombenanſchlag auf ben „Popolo di Trieſte“ 

    Auf die Redaktion des „Popolo di Trieſte“, einer in Trieſt 
erſcheinenden ſaſchiſtiſchen Tageszeitung, wurde dieſer Tage 
cin Hombenanſchlag verübt, der beträchtliche Verwüſtungen 
aurichtete. — Uuſer Bild zeigt die Jerſtörungen, die die 
Bombe augerichtet hat. 

    2. 

In der Ortſchaft Oeſingen bei Donaueſchingen brach vor 
einigen Tagen ein Feuer aus. Durch Waſſermangel und 
ſtarlen Sturm wurden die Löſcharbeiten ſo erſchwert, daß 
in kurzer Zeit 22 Anweſen Feuer fingen und vollſtändig 

niederbrannten. 

Mevolveraitentiai im Vororizug 
Streit mit einem Miſſionsreiſenden 

In dem Vorortzug Berlin.Nauen wurde in der Nacht 
zum Sonntag zwiſchen den Stationen Brieſelang unb Nauen 
ein Revolveranſchlag auf den Miſſionsreiſenden Kienaſt aus 
Nauen verübt. In Finkenkrug war ein fremder junger 
Mann in das Abteil des Miſſionsreiſenden eingeſtiegen. 
Plößlich hörte eine Dame im Nebenabteil einen Schuß fal⸗ 
len. Die Dame zog ſoſort die Notbremſe. Kaum hatte ſich 
die Geichwindigkeit des Zuges verlangſamt, als man den 
jungen Mann aus bdem Abteil ſpringen und in der Dunkel⸗ 
heit verſchwinden ſah. Kienaſt lag mit einer ſchweren 
Schirſtverletzung an der Schulter bewußtlos auf dem Boden. 
Man vermutet, daß es ſich nicht um einen Raubüberfall han⸗ 
delt, ſondern daß dem Schuß ein Streit vorangegangen ſei. 

Erſte Ausreiſe der umgebauten „Hamburg“ 
Der Hapag-Dampier „Hamburg“ hat feine erſte Ausreiſe 

nach dem Einbau der neuen größeren Maſchinenanlage mit 
voller Ladung und zahlreichen Paſſagieren angetreten. Da 
ſich 81 Fahrgäſte au Bord befinden, ſind nahezu alle Klaiſen 
voll beſetzt. In Sputhampton wird die „Hamburg“ noch 
mehrere tauſend Sac Noſti übernehmen. 

Die Leiche des Geheimrats Becker gefunden. Der Ge⸗ 
beime Hofrat und Konſul Geora Becker aus Berlin⸗Friede⸗ 
nan, der ſeit läangerer Zeit vermißt wurde, iſt heute nach⸗ 
mittag in der Nühc des Wannſees als Leiche aus der Havel 
geborgen worden. 

Gasvergiftuna an Bord eines britiſchen Kreuzers. Ein 
Zimmermann und vier Arbeiter erlitten an Bord des 
Schlachtkreuzers „Hood“ durch ausſtrömende Gaſe ſchwere 
Vergiſtungen. Der Zimmermann iſt inzwiſchen geſtorben, 
die Arbeiter liegen krank danieder. 

—...8.ñ 

Madio⸗Stimme 
Programm am Dienstag 

78.30-50., Turnſtunde für die Hausfrau: Divl,.⸗Gymnaſtiklebrerin 
Minni Volze. — 11.0. Schallvlatten. — 13,15—14.30, Mitkagskonzert. 
Iu lle, —, 15. fe Künthmiſche Spielſtunde: Kisbeth Kroll. — 

onzert. Großes Funkorchefter. Die Hieyr Erich Seldler. 
— nolicher Fortbildungäſchulfunk. Die iehvexſicherung und 
ihre wirtſchaftliche Bedentiun für den kleinen Landwirt und Laud⸗ 
orbeiter: Hauptlebrer Kobtcſj, —„ 18,.15: Neue Nusdrucksmöglich⸗ 
keiten, des Konfilms: Siegfried Kyſer. — 10;, Stunde der Arbeit. 
Die Angeſtellten des Gaſftwirksgewerheß. Rudoif Kleemann, —10.30⸗ 
ranzöſiſcher Syrachunterrſcht für Anfänger: Studienrat Konrasd 

Ducas.. 19.55: Wekterdienſt. — 20; MHebertragung aus dem Drern⸗ 
baus.Köniasberg, „Ton Gicvanni“, Gper in gwei Auſzügen. Teyt non Lorenzo da Pönke. Muſik von“ W. A. Mozart. — Muſikaliſche 
Leitung: Generalmuf eltor Ladwig. Megie: Vuiendant Dr. Haus 
Schüler. — Ca. Letterdienſt., Preſſenachrichten,, Eportberichte. 

ſchließend b rternationale Tanzkapellen. (Schallplalten.) 
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Da brach ſie aus: „Seit ſechs Jahren bin ich nicht mehr 
dein Weib.“ 

„Mein Weio nicht,“ rief er betont, „aber die Herzogin 
Breton de Los Herreros biſt du.“ ů 

„Darauf pfeife ich!“ 
Vor ihrer Heftigkeit wurde er beherrſcht. 
„Du ergehſt dich in den Ausdrücken einer Frau aus der 

Hefe des Volkes,“ tadelte er hochmütig. 
»„Es ſcheint eben auch alte Geſchlechter zu geben.“ ſpottete 
ſie, „die noch nicht ganz degeneriert und verbraucht find, — 
deren Mitalieder noch das rote Blut, den Saft und die Kraft 
einer Frau aus der Hefe des Volkes haben.“ 
Die Parade entwaffnete ihn. Des Herzvas bewegliches 
Südländergeſicht erſtarrte. Es dauerte b.mie Zeit, bis er 
batt innere Gleichgewicht und die Sprache wiederaewonnen 

e. 
„Du ſuchſt deine Schuld hinter Pöbeleien zu verſtecken.“ 

verwies er mokant. „Ich nehme das nicht ſo traaiſch. Be⸗ 
leidigen kannſt du mich nicht. Aber das ſage ich dir: merke 
ich die gexingſten Beziehungen zwiſchen dir und dieſem 
Laffen Lord Haſtings —“ 
8 bies horchte auf. Er mißverſtand das jäbe Heben ihres 

ppfes. 
„Ja, ja, Lord Haſtings? Ich habe wohl gemerkt, wie er 

ſich in Tokio um dich bemüht hat. Jetzt iſt er bier im Aus⸗ 
wärtigen Amt. Ich durchſchaue euch. Aber webe dir, wenn 
ich das Gerinaſte zwiſchen euch merke. Dann töte ich dich 
und ihn. Wenn meine Karriere zum Teufel geben ſoll. zer⸗ 
krete ich ſie ſelbſt. ehe du mich der Lächerlicͤkeit vpreisgibſt 
und ſie mir verdirbſt.“ 

Sie hörte kaum noch ſeine Worie. 
alles andere übertönend. 

Er war auf falſcher Fährte! 
Alles war gerettet. Alles war gut. 

i „Hüte dich!“ — warnte er noch einmal ernſt und ichickſals⸗ 
wer. 
Sie lächelte ihn keck an. „Lord Haſtings iſt ein — Mann. 

Und eine Frau ans der Heſe des Volkes kann man nicht 
durch leere Drohungen einſchüchtern,“ warf ‚e ihm hoch⸗ fahrend über die Schultern und ging hinaus. 

b. Kavitel 
Trotz Angelitas ungeduldigem Verlangen und Rutlands entichlusfroher Sebuſacht danerte es lange. bis ſie ſich wieder⸗ 

ſahen. Tagsüber arbeitete er in ſeinem Büro im Verwal⸗ tungspalaſte der Lillick & Ewarts⸗Werke, wäßbrend ſie von 
den zahllvſen Pflichten der Geſellſchaft gehetzt und getrieben 
wurde. Viſiten, Empfänge, Theater, Konzerte. Diners, Bälle 
ſorderken jetzt in der „Saiſon“ ibhre Kraft und Teilnahme 
bis in die ſpäte Nacht. Suchte ſie ſich einer dieſer Veran⸗ 

In ihr ijubelte es,   
ſtaltungen zu entziehen, um einen Abend der Freiheit zu 
gewinnen, erweckte ſie ſopfort den ſpürenden Verdacht des 
Herzogs., Er ſagte dann ebenfalls kurz entichloſſen ab und 
wich nicht aus dem Hauſe. Auch ſonſt gewahrte ſie an vielem 
ſeine ſpionierende Ueberwachung. 

Dennoch gelang es ihr, den Geliebten täglich auf kurze 
Augenblicke telephoniſch zu ſprechen. Bald rief ſie ihn im 
Büryv, bald abends in eſen an, wie die Gelegen⸗ 

  

beit ſich bot. Rur kurze koſßpentionelle Worte, doch ſie hörten 
gegenfeitig ihre Stimmenfühlten über die trenneude Ent⸗ 
fernung hbin das Leben und die Nähe des anderen. Und 
empfanden auch ſonſt zu allen Stunden die umtaſtenden, 
unhen liebkoſenden Gedanken, die einander ſuchten und 
anden. 

Angelitas Ungeſtüm umgürtete ſich mit einer zühen 
krampfhaften Geduld. Sie wollte die Beichte des Geliebten 
hören. Ohne Zaudern und Schwanken erwartete ſie ihren 
Tag. Sie wußte, daß er ihr und ſie ihm gehören würde, 
wenn durch fein offenes Bekenntnis alle Hemmungen 
zwiſchen ihnen verſcheucht, das lähmende Geſpenſt aus ſeinem 
Hirn und Herzen vertrieben war. Daun würde er frei und 
bereit ſein für bedenkenloſe Liebe und ein Glück ohne Ballaſt 
und Schwere. Dann würde er mannhaft handeln. Vielleicht 
mit ihr fliehen. Vielleicht bleiben und allem geſellſchaftlichen 
Aufruhr und Entſetzen trotzen. Sie wußtees nicht. Sie ver⸗ 
traute ihm. Nur eins war ihr gewiß, daß dann endlich, nach 
dieſen verfloſſenen Jahren des Harrens, das Leben, das 
tiefite, wahre Leben des Glückes mit ihm beainnen würde. 
In dieſer Zuverſicht war ſie getroſt und wollte die kurze 
Spanne Zeit bis zu dieſem albes löſenden Augenblicke in 
Geduld und Vorſicht und beherrſchter Faſſuna ertragen. 
00 Am Tage vor ihrer erſten großen Geſellſchaft riei ſie 
ihn an. 

Der Herzog hatte auch bei den Spitzen der engliſchen 
Wirtſchaft Karten abwerjen laſſen. Zu dieſen gehörte der 
Präſident von Killick & Ewarts, dieſer wichtige Faktor in 
der Land⸗ und Seerüſtung Spaniens. Nach dem Marokkv⸗ 
kriege hatte das Kriegsminiſterium in Madrid den größten. 
Teil der Neuarmierung des Heeres und der Flotte von der 
engliſchen Weltfirma bezogen. ů 

Rutland batte bald darauf ſeine Viſitenkarte in Halkin⸗ 
ſtreet durch den Butler idteürn abgeben laſſen. 

So kam es, daß er zu dieſem erſten Feſt im Hauſe des 
Erſten Rates der ſpaniſchen Botſchaft in London als Gaſt 
geladen war. — 

„Ich freue mich auf morgen abend,“ rief Angelita durch 
den Fernſprecher. 

„Ich auch,“ ankwurtete Rutland, „ſehr.“ 
»„Leider kann ich Sie nicht zu Tiſch führen.“5 

TFortfekung ſolgt) 
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Der Gendarm als Gattenmörder 
Ein krunker Manm vor Gericht — Er benuchte Liebe 

Es iſt ein Drama von Doſtojewſkiſcher Tragik, dem 
dieſer ſorſche Landgendarm René Deher, ein Mann von 

öber fünfzig Jahren, zum Opfer fiel. Seit über zwanzig 
Jahren ſchon lebte er in dem kleinen franzöſiſchen Städtchen 
Couſſegrey (Departement Aube), erfüllte treulich ſeine 
Iflicht: nur für das ſchöne Geſchlecht hatte er, noch von der 
Militärbienſtzeit her, eine ſchwache Seite. Deher war ver⸗ 
heiratet, mit einer tüchtigen, arbeitſamen jungen Frau, 

die gegenüber den, gelegentlichen Seitenſprüngen ihres 
Gaiten ein, oft beide Augen zudrückte. 

Durch ſolche Nachſicht ermuntert, ließ der Gendarm 
ſchließlich alle Rückſicht, bDiahten ſeinem Amt ſchuldig war, 

allen. 

Jedermann im Orte wußte, daß er mit einer hübſchen 
Witwe ein Verhältnis unterhielt; nur ſeine eigene Frau 
ſchien mit Blindheit geſchlagen zu ſein. Bis ihr eines Tages 

der Stadtklatſch doch zu bunt wurde und ſie ihren forſchen 
René etwas unſauft zur Rede ſtellte. Böſe Zungen in 
Couſſegrey behaupteten ſpäter, ſie habe ihrem Manne ein 
paar kräſtige Maulſchellen verſetz. Einerlei. Er verſprach, 
ſich zu beſſern, und tatſächlich aing auch mit dieſem Tage eine 
Waundlung in dem Benehmen des Landgendarmen vor, Er 
gab feine Witwe auf, blieb für ſich, aber auch ſeine Laune 
wurde finſter und mürriſch. IZn der. Ausübung ſeines 
Dienſtes zeigte er ſich immer rüchſichtsloſer, 

Jahre vergingen. 
Der Landgendarm Deber war wegen ſeiner Strenge im 

ganzen Lande gefürchtet. Er ſprach mit niemand, kaum mit 
ſeiner Frau, non der er ſich innerlich längſt losgeſagt batte. 
Erx liebte ſie nicht mehr; nein, er haßtic, verabſcheute ſie. 
Warum?. Vielleicht, weil ſie ihn gedemütigt hatte? 

Er wußte es ſelber nicht, wie ſich ſpüter herausſtellte. 

Wegen eines nichtigen Anlaſſes griff Deher eines Abends, 
vom Dienſt tommend, zum Repolver, und ſchoß ſeine Frau 
nieber, „Wit drei Schüſfen, von denen, jeder gut, gezielt, 
jeder tödlich war. wie der Sachverſtändige verſicherte, Und 
mit dieſer Wahnſinnstat ſchten der böſe Geiſt von Deher 
gewichen zu ſein. Sein Haß war verflogen, ſeine Wut ver⸗ 
raucht, feine Rückſichtsloſigkeit zerſchmolzen. Wie ein Kind 
weinend, erſchien der einſtige Tyraun am Tage darauf vor 

den Augen ſeines Vorgeſeßzten, und beichtete ihm das Ge⸗ 
ſchehuis.“ 

Lange, quälende, einſame Monate der Unterſuchungshaft 

volleudeten das Werk der Zerſtörung der körperlichen wie 
der geiſtigen Konſtitution des Landgendarmen. Völlig zu⸗ 

ſammengebrochen, mit grauen Haaren, unſtetem Blick, ſaß 
nun Deher, das Oyſer dunkler, dämoniſcher Leidenſchaften, 

auf der Anklagebank des oberſten Militärgerichts in Paris, 
vor dem er ſich wegen Mordes zu verantworten hatte. 

Mit trübem Lächeln kauerte der Mann, der ſeine eigene 
Fran erſchoß, da; 

ſeine Augen ſchweiften wie abweſend im Saal umher. Er 

vernahm es, ſchrie aber gar, nicht, wie der Verireter der 

Anklage nach einem donnernden Plädoner ſeinen Kopjſ ner⸗ 

langte. Es ging um Leben und Tod eines Menſchen. Der 

alte Mann auf der Anklagebank aber lächelte melaucholiſch. 

Er beachteie noch nicht einmal ſeine beiden Verteidiger, die 
ſich ihm, nach franzöſiſcher Gepflogenheit, freiwillig und 

koſtenlos zur Verfüanng geſtellt hatten, zu ſeiner Entlaſtung 
irrenärztliche Gutachten und Leumundszeugniſſe zitierten 

und im Namen des Ungeklagten um Milde baten. Der ein⸗ 

ſtine Landgendarm richtete ſich auch nicht aus ſeiner Apathie 

anf, als die fachverſtändigen Aerzte ihn für geiſtig zurech⸗ 
nungsſähig erklärten, aber das Vorliegen einer Nerveu⸗ 
zerrüttung bei Geſchehen der Tat als nicht ausgeſchloſſen 
hbinftellten. Mit monotoner Stimme gab Deher noch einige 
Auskünfte; dann zog ſich das Gericht zur Beratung zurück— 

EEEEHHHE 

Doch photographiert! 

    

ů „Wunberdoktor“ Zeileis ů 

Die neüeſte Mode in der Kurpfuſcherei kommt aus dem 
kleinen oberöſterreichiſchen Marktflecken Gallſpach. Hier 
beilt, wie wir bereits des näheren ausführten, der Wunder⸗ 
doktor Zeilis mit Hochfrequenzſtrömen, mit einem bißchen 
Radium und Röntgen und einem Schuß Bogenlicht alle 
Leiden und Gebrechen. Zu Tauſenden ſtrömen die Kranken 
nach dem kleinen Ort, um ſich behandeln zu laſſen. Be⸗ 
mertenswert iſt, daß Beileis, obwohl er ſeit Monaten ſeine 
Tätigkeit ausübt, es immer verſtanden hat, ſich vor der nen⸗ 
gierigen Kamera zu ſchützen. Diesmal aber vermochte ſie 
ihn doch, zu erhaſchen und zeigt ihn uns mit einer ſeiner 

Patientinnen. 

Es war eine Viertelſtunde nach Mitternacht, als die Mi⸗ 
litärrichter endlich Klarheit in Kr Beurteilung des Falles 
gefunden hatten. 

Als ſie aus dem Beratungszimmer in den Saal zurüick⸗ 
kamen, mußten die Juſtigbeamten den Angeklagten auf⸗ 

richten und ihn ſtützen. 

Er zitterte am ganzen Leibe, als der Vorſitzende deu Urteils⸗ 
ſpruch verlas. Der Gendarm René Deher wurde unter Zu⸗ 

billinung mildernder Umſtände wegen Mordes zu ſünſzehn 

Jahren Zwangsarbeit, in der Straſkolonie Gnayang zu 
verbüßen, verurteilt. E 

Bel dieſen Worten kehrte Deber offenbar das Vewußtiein 
wieder. Er fank mit einem Auſſchrei zuſammen. Die Juſtig⸗ 
beamten krugen ihn hinaus, während die Richter ſchweigend 
und ernſt den Saal verließen. E V. 

Dus unſichtbare Augenglus 
Eine umwälzende Neuerung 

  

Eine Neuerung, die, wenn ſie tatſächlich hält, was ſie ver⸗ 
ſpricht, von ungezählten Millionen freudig begrüßt werden 
würde, iſt Prof. Tr. Heine von der Untverfitäts⸗Augenklinik 
in Kiel gelungen. Dr. Heine hat durch Anfertigung von ſo⸗ 

genannten Haft⸗ oder Kontakiſchalen, die unter dem Augen⸗ 

lid auf der Hornhaut getragen. werden, einen vollkommenen 

Erſatz ſür die ſo oſt als ſtörend empfundene Brille gefun⸗ 

den. Es ſind dies Glasſchalen mit einem Krümmungsradius 

von 5 bis 11 mm, die ſelbſt ſtärkſte Kurzſichtigtett und auch 

Weitſichtigkeit auszugleichen vermögen. Die Gläſer werden 

vom Träger ſelbſt eingeführt. Naturgemäß üben ſie zu⸗ 

nächſt einen unaugenehmen Druck auf das Auge aus und 

müſſen nach ein bis zwei Stunden wieder entjernt werden. 

Wenn man jedoch dieſe Prozedur, mehrmals wiederholt, 
dann gewöhnt ſich das Auge daran, ſo daß die Gläſer über⸗ 
hanpt nicht mehr empfunden werden. — Unſer Bild zeiat 

oben links einige Kontaktſchalen jür Kurz, und, Weitſichlig⸗ 
keit, rechts den Erfinder, Prof. Dr. L. Heine. Unten links 

ſieht man eine Perſon mit ihrer ſehr ſtarken Brille, vor der 

Behandlung, rechts nach der Behandlung mit der völlig un⸗ 

Utt der Nanziger Volksſtinne 

  

  ſichtbaren Kontaktſchale. 

  

Am Sonntagvormittag 11.465 Uhr wurden die ſeit über 

2½ Tagen nach dem Grubenunglück von Rive⸗de⸗Gire be⸗ 

grabenen 15 Arbeiter endlich befreit. Die Befreinnasar⸗ 

beiten waren insbeſondere in den letzten 21 Stunden, nach⸗ 

dem ſich ein neuer Schachteinſturz ereignet hatte, beſonders 

erichwert. In dem ſchmalen Stollen, den die Befreier in die 

Richtung auf ben verſchütteten Schacht aruben, konnte ftets 

nur ein Mann arbeiten. Man hoffte deshalb zur“ nicht, 

die lebendig Begrabenen vor dem Abend befreien zu können. 

Durch die intenſive und angeſpannte Arxbeit der Retter 

wurde das Werk jedoch bereits um 11 Uhr vormittags voll⸗ 

bracht. Es war höchſte Zeit. — 
Die 15 Unglücklichen waren bereits in einem Zuſtand 

völliger Erſchöyfung. Als durch den Rettungsſtollen zum 
erſten Male feit zwei Tagen friſche Luft in ihr Gejängnis 
eintrat, flelen brei von ihnen in Ohnmacht⸗. ů 

Wieder ein Grubenunglück in Frankreich 

Während man noch bemüht war, die in dem Bergwurk 
in St. Etienne verſchüütteten Arbeiter zu retten, ereignele ſich 
in einer anderen Grube dieſer Gegend ein neuer Unfall, bei 

bem zwei volniſche Bergarbeiter verſchüttet wurden und nur 
als Leichen geborgen werden konnten. ů 

Auch eine Grenzvifitation 
Bitterer Abſchluß eines Liebesidylles 

Ein in dem deutſch⸗ſchweizer Grenzſtädtchen Rheineck 

ſtativnierker Schweizer Grenzwächter iſt zu drei Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt und ſeines Dienſtes enthoben worden. 

Damit muß der Arme für die Liebe, die er zu einer ſchönen 

Basdnerin gefaßt hatte, teuer bezahlen. In Wabrhoit hat 

  

  

  Stellen für ſie offen ſind. 

  

Montag, den 17. Jebruar 1930 

  

  
  

Mit 80 Perſonen untergegangen 
Norwegiſcher Dampſer ſeit zwei Tagen vermitzt 

Nach einem Telenramm aus Oalo wurbe der norweniſche 
Dampfer „Molarlys“, der zwiſchen den Häſen an der nor⸗ 
wegiſchen Külte in regelmäßiger Fahrt verkehrt, ſeit zwei 
Tagen vermißt. Der Dampfer ſollte am Donnerstas in 
Drontheim eintreſfen. Da die norwetiſche Küſte in den 

letzten Tagen von einem ſchweren Sturm heimgeſucht war, 
befürchtet man, daß der Dampfer untergegangen iſt. An 
Bord belanden ſich etwa 8o Perſonen, darunter hö Mann 
Beſatzung. 

Ein Vergnügungsdampfer mit Glasboͤden zur Beſich⸗ 
ligung des Meeresbodeus in Miami (Florida) begaun raſch 
zu ſinken, als der Glasboden durch Auſfahren auf einen 

Felſen brach. Sümtliche Fahrgäſte wurden jedoch durch in 
der Nähe befindliche Fahrzeuge gerettet. 

  

MNeue Expedition zu Byrd 7 
Er ſitzt wieder im Eis ſeſt 

Polarforſcher Burd ſitzt ſchon wieder im Eiſe felt. Nun⸗ 

mehr hat die Regierung von II. S. A. den holländiſchen Ge⸗ 

lehrten Barneß mit der techniſchen Leituna einer Expedition 

zur Beſreiung Byrds aus dem Stüidpoleis beauſtragt. Prof. 

Barnes, der angenblicklich am Milſilſtppi Verſuche zum 

Zwecke der Eisbekämpfunn durchführt, hat abgelehnt, jedoch 

als Exyeditionsleiter Dr. Moesfeld aus Uirecht (Holland) 

vorgeſchlagen, der, mit ähulichen wifenſchaſtlichen Studien 

beſchäftigt, zur Zeit Kanada und die Vereiniaten Staaten 

berelſt. Moesfelds Autwort ſteht noch aus. 
  

Künſtlerſchlacht auf bem Montpacnaſſe 

Mit Stuhlbeinen und Sektflaſchen 

Auf dem Montparnaſſe in Paris kam es in der Nacht 

zum Sonnabend zu einem regelrechten Gefecht zwiſchen zwei 

ſeindlichen Künſtlergruppen, die ſich jeit längerer Zelt be⸗ 

ſehden. Die eine Gruppe hatte in einem neu eröffueten 

Nachtlotal ein Koſtümfeſt veranſtaltet, das Feſt war mitten 

im Gange, als plöblich eine Gruppe der ſogenannten „Sur⸗ 

realiſten“, einer dem Expreſſionismus verwandten Kunſt— 

richtung, in den Saal einbrach, allen vouran der belannte 

Dichter André Breton, der Verfſaſſer des „Surreallſtiſchen 

Maniſeſtes“, Es lam zu einer wüſten Schlägerei, bei der 

Tiſchbeine und Seklflaſchen als Waſſen benast wurden. 

Tote gab es zwar keine, aber eine ganze Reihe, Leichtver⸗ 

letzter. Schließlich landete die ganze Geſellſchaft auf der 

Polizeiwache, von wo ſie nach Feſtſtellung der Perionalien 

wieder entlaſſen wurde. 

Panitk bei einem Erdbeben 
Slarkes Erdbeben auf Kreta 

Ein ſtartes Erdbeben wurde auf der Inſel Kreta wahr⸗ 

genommen. In der Stadt Herakleon, wo die Stöße am 

heftigſten zu berſpiren waren, wurde die Bevölkerung von 

einer Panik ergriffen. Hier, wie auch in den Städten 

Str. Torini, Pakras und Athen ſtürzten die Veute aus den 

Häuſern ins Freie. 

  

E 

Die Juſtrumente der Budapeſter Erdbevenwarte ver 

zeichneten Freitag abend um 10. Uhr 41, Minuten 9 Se⸗ 

kunden ein Erdoͤbeben, deſſen Herd ſich in einer Entſernung 

von 120]0 Kilometern befand. Die marimale Ausdehnung 

des Apparates betrug 17 Millimeter. Die Erdbewegnnn 

dauerte in Budapeſt 20 Minnten lang. 

den Vertrag mit Lorenz friſtlos auf. 

ſür drahtloͤſe Telegraphie in 

ndelsdienſt mit, daß ſie den 

, friſtlos getündigt habe, Die 

trotz eutgegenſtehendem Schieds— 
b' 

Telekunken bebt 
Die Telefunken⸗Geſellſchaſt 
Berlin teilt dem W. T. B 
Vertrag mit der Lorenz-A, 
Firma Lorenz⸗A.⸗E. hatte 
Urteil erklärt, daß ſie auch ſernerhin die umſtrittenen C. 

ſangsgeräle an die deutiche Philipp⸗Geſellſchaſt liefern di 

   
    

  

    

Die lebendig Begrabenen befreit 
15 Bergleute bei St. Etienne gerettet — Es war höchſte Zeit 

er freilich ſeinen Berni nur recht ernſt nehmen wollen, tu, 

dem er die ſchöne Maid zwecks genauer, „Grenzviſitation 

ins Wachtlokal mit hineinnahm. Drin iſt es daun freilich 

nicht mehr ſo ganz amtlich zugegangen, und draußen war 

es inzwiſchen auch recht heiter: denn der Bekaunnte des 

Grenzwächters, der Säbel, Uniſormmantel, Uniſormmütze 

und nicht zuletzt auch Wache halten ſollte, war recht auge⸗ 

heitert. Die deutſch-ſchweizer Grenzbeziehnngen litten zwar 

nicht unter dieſer etwas merkwürdigen Dienſtauffaſſung, 

aber unglückfeligerweiſe kam gerade während der „Grenz⸗ 

viſitation“ ein höherer Beamter, um den Poſten zu kon⸗ 

trollieren. So kam es, daß das ſüße Liebesidull einen etwas 

bitteren Abſchluß fand. 

  

Acht weibliche Kriminalkomeniffare 

In Berlin ſand das erſte Examen jür weibliche Krimi⸗ 

nalbeamte ſtatt, das Freitag abgeſchloſſen wurde. Acht 

Damen, die ein 4%monatiges Examen am Polizelinſtitut 

in Charlottenburg durchgemacht hatten, beſtanden die Prü⸗ 

fung. Sie wurden Kriminalkommiſſare, ſoweit etatsmäßige 

f Die anderen Damen werden 

Hilfstommijſare und rücken ſpäter in die etatsmäßtgen Stel⸗ 

len auf. Drei Kommiſſarinnen bleiben in Berlin, während 

die anderen Stellen im Reich beziehen werden. 

Kein franzöfiſcher Süvameritaſiug 
Das Luftſahrtminiſterium in Paris teilt mit, daß die 

durch die Preſſe gegangene Nachricht, ein franzöſiſches Groß⸗ 

flugzeug mit dem Geueraldirektor des Militärflugweſens ſei 

über Spauien nach Südamerika unterwegs und habe als 

erſte Etappe Toulouſe erreicht, auf einer Irreführung be⸗ 

ruhe und vollſtändig erfunden ſei. —



——— 
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„Der Spurfinn enttwickelt ſich“ 
Steigerung der Spareinlagen in Polen 

Am 31. Dezember v. I. betrug die Geſomtſumme der Spar⸗ 
elnlagen in 353 polniſchen Kommunalſpartaſſen 361,2 Mill. loly, 
An erſter Stelle ſteht hierbei die Wujewodſchaſt Krakom, die mit 
ihren 27 Sparkaſſen 90, Mihionen Zloty aufweiſt, es ſolgen die 
Wojewodſchaſt Lwow mit 31 Kaſſen und (0,3 Millionen und dar⸗ 
auf die Wojcwodſchaft Poſen mit ihren 81 Kaſſen und 67,2 Millio⸗ 
men Hloty. Die KHommunalſparkalſe in Marſchan ſtellt am g1. De⸗ 
ember v. J. auf ihren Sparkonten 210,¾2 Millionen Zloth feſt, Die 
Fooperative (Spargenoſſeuſchaſlen) waren au diejem Zeitpuntl im 
Beſiß von 240,8 Millionen Zloiy, die PRO. (Polniſche Poſtſpar⸗ 
laſſe) in Beſiß von 172,0 Millionen Zloty. 

Der Geſamtbetrag der Spareinlageu, erhöht ſich Uun Juhr zu. 
Jahr: int Jahre 1926 wurden in, 212 Kommunalſparlaſſen 75,6 
Milllonen, im, Jahre 10½7 in 215 Kaſſen 158,7 Millivnen, 1028 in 
328 Kaſſen 245,2 Milllonen und 1929 in 353 Kuſſen 361,2 Mil⸗ 
lionen Zloth als Spareinlagen hiuterlegt. 

Es iſt zu bemerken, daß dir plötzliche Steigerung der Spar⸗ 
kaſſenanzahl in den Jahren 19025 und 1920 darauf zurückzuführen 
iſt, daß ein neues Geſetz über die Kommunalſparkaſſen in Kraft 
getreten ift, wöadurch die Gründung van Sparkaſſen auf dem ehe⸗ 
mals rütſſiichen Teilgebiel ermöglicht und die Anhäufüng von Spar⸗ 
einlagen arlvichtert wordon iſt. 

Die gleichzeitig erhebliche Steigerung der 
KO. (Moluiſchen Poſtſparkaſſe) voun 12 ionen Zloty auf 
172,9 Millionen von 1928 bis 1920 beweiſt jehoch, daß der Spar⸗ 
liun in der holniichen Oofſenflichkeil ſich immer mehr entwickelk. 

pareinkagen in der 

       

Es war keine „Jungafrau“ 
Ein Raubanſchlag im Zuge Dirſchau — Bromberg 

Aus Bromberg wird berichtet: Vor einigen Tagen ſtieg in 
rin Abteil 2. Klaſſe des von Dirſchau nach Bromberg fahrenden 
Verjonenzuges eine unbekannke Fran, deren Verhalten ungewöhn⸗ 
lich verdächtig war. Plötzlich nahm die Reiſende aus der Hand⸗ 
laſche ein Fläſchchen mit irgondeiner Flüſſigkeit und gleich darauf 
wurden die Fahrgäſte vom Schlaf befallen. Einem von ihnon, einem 
Landwirt aus Pelplin, gelang es im letten Angenblick, das Fen⸗ 
ſter zu öffnen, was die Wirkung des Narkotikums verhinderte Auf 
dem Bahnhof in Pelplin wurde die geheimnisvolle Jungfran ſeſt⸗ 
genomnien, die ſich als ein verkleideker Mann erwies. Bis jeht 
weigerte er ſich, ſeinen Namen anzugeben. 

  

VDie Pferde gingen durch 
Tödlicher Unglücksfall bei Pakoſch 

Aus Pakoſch wird berichtel: Am 13. d. M. creignete ſich im 
Dorfe Krzcekomo bei Pakoſch ein Unglücksfall. Die Frau eiues 
Landwirts Jauina Sludoln ſuhr mit ihrem 18 jährigen Sohn im 
Wagen zur Stadt. Plötzlich ſcheuten die Pferde vor einem enigenen⸗ 
lommenden Auto und jaglen blindlings davon. Der Wunen ſliej 
an einen, Straßenſtein und ſtürzte in den Graben. Die Studowa 
war auf der Stelle tot und der Sohn erkitt ſchwere Verletßunzen. 

Aus Inowroclnw 
Pferdediebſtahl. Seil einiger Zeit graſſerten in Kujawien die 

Pferdsdiebſtähle durch Zigennerbanden. Nun iſt es umgelehrt ge⸗ 
lommen. In den Wäldern von Nowawes Wielki hauſt zur geit 
eine Zigeunerfamilic. Derſelben wurden von bigher unermittelten 
Dieben zwei ſchöne Pferde, Slulen, 10 und 18 Jahre alt, geſtohlen. 
— Im Dorſe Proczhn draugen Diebe in den Stall des Beſihers 
Kepſli und ſlahlen zwei Pferde. Der Polizei iſt es jedoch noch 
am ſelben Abend gelungen, die Pferde ausfindig zu machen Von 
den Dieben fehlt aber bisher jede Spur. In demſelben Dorfe 
wurde auch der Beſitzer Chudzinſti von Dieben heimgeſucht. Beim 
Einpaden der ausgeſuchten Sachen erwachte jedoch der Beſitzer, was 
die Diebe veranlußte, die Flucht zu ergreifen. Einer von ihuen 
lref cuf den Bodenvaum, wo er vom Beſitzer eingeſchloſſen und bis 
zum Eintreffen der Polizei ſeſtgehallen wurde. 

Mietsſteigerungen anmelben. Der Magiſtrat der Stadt 
Inowroclam erinnert alle Hausbeſitzer bzw. deren Stellvertreter 
daran, daß ſie verpflichtet ſind, alle Mietsſteigerungen oder Er⸗ 
bebungen von Mieten, die vertraglich auf höhere Beträge als die 
dellarierten und beſteuerten Beträge lauten, beim Magiſtrat, 
Steueramt, anzumelden. Dieſe Pflicht wurde den Hausbefitzern 
dwv. deren Stellvertretern auf Grund des Art. 2 der Verordnung 
des Herrn Staatspräftdenten vom 12. März 1928 auferlegt. Die 
Anmeldung hat im Laufe von 30 Tagen nach vorgenommener 
Steigerung der Miete oder nach Zuſtellung des Zahlungsbefehles 
zu erfolgen. Diejenigen, die ſich einer Richtanmeldung ſchuldig 
machen vder aber in der Anmeldung wiſſentlich falſche Angaben 
machen, unterliegen, unabhängig von der Pflicht der Entrichtung 
des Steuerbetrages, einer Geldſtrafe, und zwar die erſteren in Höhe 
des zweifachen, und die zweiten in Höhe des zwei⸗ bis zehnfachen 
Betrages der falſch angegebenen Steuer. 
.Marktbericht. Der Freitogmarkt war ziemlich lebhaſt. Butter, 

Eier und Geflügel waren in reichlichen Mengen vorhanden. Für 
Bukter zahlte man 2.20—2,40 Il., für Eier 2,40—2,50 Zl. die 
Mandel, weißer Käſe koſtete 50 und 60 Gr., 1 Liter ſaure Sahne 
2 Jl., Kochkäſe 60 Gr. 12 runde Kümmelkäje 50 Gr., fette Hennen 
konnte man mit 4 Jl. erſtehen, ebenſo große Hähne. für kleine 
Hühnchen zahlte man 2—3 3l., für das Stück, Tauben 80 Gr. und 
1 81,, Enten 4—7,30 gl., Gänſe 8—12 J., Puten 7—12 Zl. Auf 
dem Gemüfemarkte koſteie 1 Zentner Kartoffeln 250—3 Jl., 
1 Pfund 5 Gr., Iwiebeln 20 Gr. Mohrrüben 15 Gr., rote Rüben 
10 Gr., 1 Ueiner Kopf Blumenkohl 40 Gr., 1 großer Kopf 1.20 Jl., 
1 Kopf Weißlohl 35.—70 Gr., 1 Kopf Wirſingkohl 40—50 Gr., 
I. Kopf Rotlohl 50—60 Gr., Roſenkohl 50 Gr., Grünkohl 20 Gr., 
Wruken 20 Gr., 1 Bündchen Suppengrün 10 Gr., 1 Vündchen 
Meerrettich 20 Gr., Spinat 50—80 Gr., Kochäpfel 50—60 Gr., Eß⸗ 
äpfel 70 Gr. bis 1,50 Zl., Zitronen 20—25 Gr., Apfelſinen S80 Gr. 
und 1 Zl., auch der Fiſchmarkt wies reichliche Mengen Fiſche auf 
und war der Abſaß befrirdigend. Hechte kaufte man mit 2—2,50 
Zloty. Schleie ebenfalls mit 2—2.50 Zl., Barſch 1 Z31., gröͤßere Sup⸗ 
benfijche 1 3ʃ., leine Supprenfiſche mit 80 Gr., Karauichen mit 
150—2,50 Zl., Suppenkarauſchen mit 60 Gr., Karſen mik 3 Jl., 
Weißfiſche mit 1—1.20 Zl. Zander 2.50—3 Jl., grüne Heringe 
0 und 50 Gr., 1 Bund Heu 1—2 3., 1 Bund Stroh 50 Gr. 
und 1 Zl. 
.. Der Durchſchnittspreis für Koggen beträgt im Januar 1930 
für den Doppelzentner 23,417 Zloth. Dieſer Durchſchnittspreis gilt 
nicht für die landwirtichaftlichen Arbeiter, da für dieſe der Tarif⸗ 
lontrakt maßgebend iſt. 

Berpochtung. „Der Magiſtrat Inowroclam gibt bekannt, daß in 
Matwy eine Wieſe von 34 Ar ab 1. April 1030 zu verpachten iſt. 
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Reſleklanten wollen ihre Oiferten bis DM 20. Februar 1630 im 
verſchloſſenen und geſiegelten Kuverl au den „Miejiti Urzad Budow⸗ 
laue“ Inowroclow einreichen. 

Das find „herrliche“ Sitien 
Ein Angler erſchoſſen 

Neulich begaben ſich drei junne Leute an den See in Tychlowo 

bei Kempen in Poſen und beganuen zu tiſchen, ohne die Genehmi⸗ 

gung des Beſitzers dazu zu haben. Der Sahn des Teichbeſitzers, 

Wilhelm Drob, ſchoß aus einem Gewehr nuf die Fijcher. Einer 
der Angler, der 24 jährige Klempner, war auf der Stelle tot. 

  

Ein Opfer der Schiaftraneheit? 
In das Heilige⸗Joſephs⸗Hoſpilal in Pelplin wurde, vor zehn 

Tugen ein gewiſſer Wladyslaw Przybyszewiti aus Kalichnowo ein⸗ 
geliefert, der ſeit 11 Hen ununterbrochen ichlief. Alle ärzilichen 
Bemühungen, ihn ins Bewußtſein zurückzuruſen, erwieſen ſich als 
vrfolglos, Przybyszewſti iſt geſtern, ohne aufgewacht zu ſein, ver⸗ 
ſtorben. Nach ürzilicher Vermutung iſt hier ein in Palen ſeltener 
Fall von Schlaßkrankher eingetreten. 

  

Opfer der Arbeit 
Tödlicher Unglücksſall ouf einem Gut 

Auf dem Gute Rumienica bei Neuſtadt rutſche beim Graben 

einer Grube die Erde und verſchüttete den Arbeiter Stanislam 

Jozefowicz. Durch die ſofort eingeleitete Rettungsaktion gelang es 

nicht mehr, Jozeſowicz ins Leben zurückzurufen, kroßdem man ihn 

bereits nach Ablauf von 10 Minuten herausgeholt hatte. 

  

Ans Dirſchnu 
Endlich Aiel In letzter Zeit hatte unſere Stadt eine 

ganze Anzahl falſcher Feueralarme zu verzeichnen, deren Ur⸗ 
heber niemals ermittelt werden konnten. Am Freitag wurde 
Unn endlich eine Perſon zur Anzeige gebracht, die in der 
Schönecker Straße die Scheibe eines Feuermelders einſchlug 
und dadurch einen falſchen Feueralarm verurſachte. Der Au⸗ 
heſaß dieſes Unfugs kann ſich auf eine empfindliche Strafe 
gefaßt machen. 

Marltbcricht. Der Sonnabendwochenmarkt war wiederum 
ſehr reich beſchickt. Es wurden ſolgende Preiſe gezahlt: Butter 
2,.50—3,00 pro Pfund, Eier 2,60—3.00 die Mandel, Glumſe 
(,60—0.80, Magerkäſe 1,00—1,40, Fettläſe 1.80—2.20, Schweizer⸗ 
käſe 3,20, Limburger 1,80, Kochräſe 0,60 pro Pfund, Suppen⸗ 
garün 6,15—0.20, Meerreilich 0.20, Schwarzwurzel 0.20 das 
Bund, die Knolle Sellerie 0,15—0,20, Peterſilie 0,15—0,20, 
Porrei 0.10, Knoblauch 0,20, Apfelſinen 0,80, Zitronen 3 Stück 
06,50, Aepfel 1,00—1,50, rote Rüben 0,15—0,20, Mohrrüben 0,15, 
Zwiebeln 0,30, weiße Bohnen 0,80, Erbſen 0,30, Weißkohl 0,11) 
bis 0,20, Rotkohl 0.25, Wirſingkohl 0,25, Grünkobl 0,15, Roſen⸗ 
kohl 0,50, Sauerkohl 0,25, Wruken 0.15, Hechte 2.0(1—2,50, Schleie 
2.50, Qltappen 1,30, Barſche (0.80—1.50, Kaulbarſche 0,80, 
Breſſen 100.—1.50, große Karauſchen 2,0, Zander 3,00, Karpſen 
3.00, Lachs 3,50, Plötze 1.00, Bratfiſche 0,70, Momucheln (. n. 
friſche Heringe 0,50, Breitlinge 3 Pfund 1.00, Salzheringe 
6 und 7 Stück 1,00. Sprotten 0.80, Bücklinge 1.20, Makrelen⸗ 
bücklinge 3 Stück 1.00, Hühuer 4—8 Zlotp, Gäuſe 1.50, Tauben 
das Paar 200, Schweinefleiſch 1.80—2.00, Rindfleiſch 1,40 bis 
1.75, Kalbfleiſch 1,20—1.60, Hammelfleiſch 1,30—1,60. Leber⸗ 
und Blutwurſt 1.80—2.00, Fleiſchwurſt 1,0—2.00, Jagdwurſt 
2.00, Mettwurſt 2,00—2,20, Dauerwurſt 2,50—3,50, Speck 1.90, 
Rfun et 2.40. Kaffeler 2,20, Schweineſchmalz 2.60 pro 

fund. 
Dlie Arbeitslolen unſerer Stadt, denen keine Unterſtützung 

zuſteht, erhielten anläßlich des 10. Jabrestages der Verbindung 
Pommerellens mit Polen einen kleinen Geldbetrag ſowie Brot⸗ 
und Schmalzkarten. 
„Apothekendienſt hat vom 15. bis zum 22. Februar die 

Löwenapothete in der Langen Straße. 

Aus Bromberg 
Injolge Arbeitsloſigkeit in den Tod, Am 14. d. M., um 

„2 Uhr nachmittags, wurde im Walde hinter der Kujawier⸗ 
ſtraße eine beſinnungsloſe Frau mit Vergiftungserſchei⸗ 
nungen aufgefunden. Der ſchnell herbeigerufene Kranken⸗ 
wagen brachte die Unglückl „e ins ſtädtiſche Kranlenbaus, 
wo eine Vergiſtung mit Sublimat und einer unbekannten 
Säurr feſtgeſtellt wurde. Trotz ärztlicher Hilße ſtarb ſie, 
obne die Beſinnung erlangt zu haben. Nach vorgefundenen 
Zeugniffen handelt es ſich um die 24fährige Chriſtine Mro⸗ 
ſinſta aus Lwow. In einem Abſchiedsbrief an die Ver⸗ 
wandten klagt ſie ihr Leid, daß ſie, um Arbeit zu ſinden, 
hierber gekommen iit und alles mögliche verſucht habe, jeboch 
ohne Erjolg. Böllig mittellos und ohne Obdach, ſehe ſie 
keinen anderen Ausweg, als Selbſtmord zu begeben. 

Der Wochenmarkt war ſehr lebhaft. Man forderte für 
Butter 2,50—2,70, für Eier 2,50—2,80, Weißkäſe 050—0,60, 
Tilſiterkäſe 20—2,20, Schweigerkäſe 3,80. Rote Rüben und 
Wruken 0,15, Weitzkobl 0,20, Rotkobl 0.30, Zwiebeln 0.20, 
Aepfel 0,50—1.00. Enten 900.—12,00, Gänſe 1500—-20,00, 
Maſtgänſe 1,900 pro Pfund, Hühner 4,00—8,00, Puten 12,00 
bis 2000, Tauben 1,20. Speck 2,00, Schweinefleiſch 1.20—2,00, 
Rindfleiſch 1.40—1.60, Kalbfleiſch 150 —1.60, Hammelfleiſch 
120—140. Karpien 280, Hechte ünd Schleie 250, Barſche 
0-80, Plötze 0,50—0,60, grüne Heringe 3 Pfund 1.00. 

Die Arbeitsloſenzabl ſteigt. Die Sabl der im itaatlichen 
Arbeitsvermittlungsamt regiſtrierten Arbeitsloſen wächſt 
von Tag zu Tag. In der vergangenen Woche waren 4925 
Perſonen regißriert, darunter 3300 Familienväter. 1625 
alleinſtehende Perſonen (davon 915 Frauen). Nach den letz⸗ 
ten Zählungen beträgt die Zahl der Arbeitsloſen 6400. Von 
dieſen erhalten nur 2830 Unterſtützung. 

Apoiheken⸗Nachtdienſt baben bis 24. d. M. Kronenapotheke, 
Bahnhofftraße und Bärenapotheke, Bärenſtraße 6. 

  

  

Culmſee (Chelmzah. Ein Bieh⸗ und Pierdemarkt findet 
hierſelbſt am Mittwoch, dem 19. Februar, itatt. 

Dollarprämienanuleihe   

Die Eiſenbahn⸗Unfalle ſind zurücgegengen 
In einer Sitzung des Budgetausſchuſſes des Senats erklärte 

Verlehrsminiſter Kühn bei der Erörterung des Haushaltsplans 
des Verkehrsminiſteriums u. a., daß er ein Gegner der Einnahme⸗ 
erhöhung ſei, da, nach ſeiner Meinung, die vom Verlehrsminiſte⸗ 
rium, veranſchlagten Einnahmen mit Rückſicht auf aiſh Kenng⸗ 
Wirtſchaftsjahr, das bevorſtände, ſich als allzu optimiſtiſch heraus⸗ 
ſtellen könnten, ſo daß jedwede Einnahmenerhöhung bei der Bahn, 
nach Anſichten des Miniſters, nicht real ſei. Miniſter Kühn warnt 

vor einer Einnahmenſteigerung, die bei den derzeiligen finanziellen 
Verhältniſlen nicht möglich ſei, obwohl er grundſätzlich kein ner 
diejer Steigerung ſei. 

Zu der Frage der im Ausſchuß angeſchnittenen Eiſenbahn⸗ 
unfälle übergehend, bewies der Miniſter an Hand von ſtatiſtiſchen 
Angaben, daß im Jahre 19290 das prozentuale Verhältnis der 
Eiſenbahnunfälle, erheblich zurüctgegangen ſei, troß des Mangels 
an entſprechenden techniſchen Einrichtungen. Die Vorwürſe, die 
polniſchen Eiſenbahnzüge verkehren mit aghe aatüieh Se 
ichwindigkeit, ſeien unrichtig, wenn man in Betracht ziehe, daß 
Fahrtgeichwindigkeit der polniſchen Bahnen lodiglich ſchen der auf 
den franzöſijchen, deutſchen, engliſchen und amerikaniſchen * 
zur Anwendiing, gebrachten Fahrtgeſchwindigbeit zurüs e⸗ n⸗ 
ſtige Länder weiſen ein geringere Geſchwindigleit auf, als Polen. 

Maubtiertragüdie im Sirkus 
In einem Lodzer Zirkus hat ein alter Löwe, der zu⸗ 

jammen mit zwei jungen Vöwen dreſſtert werden ſollte, bei 
Liner Dreſſurprobe den Tierbändiger zu überfallen verfucht. 
Es gelang dem Bändiger, ſich noch rechtzeitig in! Sicherbeit 
zu bringen, worauf der wildgewordene Löwe mit zwei 
Pronkeuhieben dem einen ſeiner jungen Käfiggenvſfen die 
Wirbelſäule und dem anderen den Schädel zerſchmetterte. 
161 0 ein äußerſt ſeltener Fall, daß ein Löwe einen anderen 

et. 

elus Derent 
Raubüberfall. Im Walde an der Chaufſece zwiſchen Sze⸗ 

muda und Prßetoczon wurde am Donnerstagmittag gegen 
„%1 Uhr Alfons Mednkowſki aus Berent⸗Abbau von zwei 
Wegelagerern überfallen. Während ber eine ihm einen 
Revolver vorhielt, unterſuchte der andere die Taſchen. Die 
Banditen nahmen die Taſchenuhr und zwei Bloty an ſich, 
mehr trug M. nicht bei ſich. Die Fahnduna nach ihnen 
wurde polizeilicherſeits ſofort aufgenommen. 

Ein Kind ſtürzt aus dem Feuſter, In der Famitie des 
Arbeiters Mroſewſti in der Langgaſſe in Berent lleß man 
das einjährige Kind am offenen Fenſter nur eine kurze Zeit⸗ 
Wians, ohne Aufficht ſitzen, In dieſem Augenblick ſtürzte das 
Kind aus dem Fenſter auf den gepflaſterten Hof. Der Sturz 
aus etwa fünf Meter Höhe führte den ſofortinen Tod des 
Kindes herbei. 

  

Aus Konich 
Wochenmaͤrkt, Butter koſtete 2,40—2,60 pro Pfund, Gier 2,80 

is 2,80 pro Mandel, Glumſe 0,40—0,50, Magerkäſe 0,80, Fett⸗ 
2,00 pro Pfund, Zwiebeln 0,30—0,50, Mohrrüben 0,30, Sup⸗ 

pengrün 0,20, Weißkohl 0,50—0,75, Rotkohl 0,50, Roſenlohl 0,50, 
Wirſinglohl 0,50 pro Kopf, Kürbiſſe 1,00—180, rote Rüben 0,40 
bis 0,60, Wruken 0,30—0,50, Sellerie 0,30, Kochäpfel 1,00—1,20, 
Eßäpfel 1,50 pro Liter, Peterſilie 025, Meerrettich 0,30, Zitronen 
0,20 per Stück; grüne Heringe waren in Maſſen vorhanden. Fo⸗ 
rellen loſteten 2,60—2,80, Hechte 1,.50—1,80, Aalquabben 1,00 bis 
1,30. Barſche 0,90—1,20, Kaulbarſche 0,60, Plötze 0,50—0,80, Ka⸗ 
rauſchen 1,00. grüne Heringe 0.50—0,60, friſche Flundern 1,20 
pro Pfund, Salzheringe 7—10 Stück für 1,00, Enten 1.90—00, 
Länſe 200—2,20 pro Pfund, Hühner 2—6, Keuchel 3,00, uten 
1300—16,00, Tauben 1,20 pro Stück; Rindfleiſch 40—1.89, 
Schweinefleiſch 1,50—1,90, Kalbfleiſch 1,30, Hammelfleiſch 10, 
Karbonade i,90, Bauchfleiſch 1,80, Gehacktes 1,70, Schmalz 2,80, 
Lieſen 2,00, Talg 1,70, Blut⸗ und Leberwurſt 1,80—2.00, Knob'auch⸗ 
wurſt 1,50 pro Pfund: Ferkel je nach Größe und Alter 100—135 
pro Paar, Heu 6—7, Stroh 3,50—4,50 pro Zentner, Holz 10—18 
pro Meter. Roggen 9,50, Gerſte 9,75, Haſer 8,50, Weizen 12—14, 
Erbſen 11—13 pro Zentner. — Ein verzweifeltes Bild ſicht man 
zeitweilig an den einzelnen Verkaufsſtänden, wo die Arbeitsloſen 
lich an den ausgeſtellten Waren „ſatt ſehen“. 

Aus Grombenz 
Ein Hundertjähriger. In unſerer Stodt wohnt in der Pietrusz⸗ 

lowa 25 ein hundertſähriger Greis, Franciszekl Podwoffli, geboren 
am 26. Februar 1830 in Maydy, is Strasburg. Der Greis 
wohnte mit, ſeinem Schwiegerſohn, einem bereits ſiebzig Jahre 
alten Mann zufammen, der ein Handwerk betreibt und davpn ſich 
und ſeinen Schwiegervater unterhält. 

    

     

    

  

Auf den alten Trick hereingeſallen. Während des Marktes auf 
dem Viehmarkt in Gneſen trat auf den Landwirt Ignacz Mali⸗ 
nowiti, der gerade eine Kuh kaufen wollte, ein Mann zu und 
erklär.e. daß er eine weit billigere Kuh zu verkauſen habe. Moli⸗ 
nowſki gins mir dem Unbekannten, um ſich die Kuh anzuſehen. 
Unterwegs trat irgendein anderer Unbekannter auf ſie zu, der 
Malinowſti beſchuldigte, ſich gefundene Dollars ſteckt zu 
haben. Um ſeine Unſchuld nach ſen, zeigte ihm linowfti 
ſein Geld, daß ihm die beiden Unbekannten entriſſen und damit 
flüchteten. 

Direi Bahnhofsreſtaurants in Pommerellen zu vergeben. Die 
Staatsbahndireltion gidt eine öffentliche Ausſchreibung auf Ver, 
pachtung: a) Eines mTüeg in Dirſchau, b) eines 
Bahnhojſsreſtaurants in Thorn-Vorſtadt und c) eines Bahnhofs⸗ 
reſtourants in Kowalowo belannt. Die Friſt zur Uebernahme iſt 
zu a) und b) am 1. Mai 1930, zu c) am 1. März 1930. Nähere 

Auskünfte erteilt die Perſonen⸗Abteilung der Direktion in Brom⸗ 
berg im Zimmer 52htäglich, außer Sonntags, zwiſchen 11—13 Uhr. 

ů 
Poſener Eifekten vom 16. Februar. Konverfions⸗ 

anleihe 51, Poſener konvertierte Pfandbrieſe 90,75, Dollar⸗ 
prämienanleihe 79, Dr. R. May 76. Tendenz ruhig. 

Warſchauer Effekten vom 15. Februar. Bank Poliki 
161—160,50, Bank Zwiadzku Sp. Zar. 79,50, Spieß 100, Cukier 
29,75, Firley 38, Lilpop 24,50, Norblin 70—71,50, Stara⸗ 
chowice 27,75, Borkowſti 6,75, Inveſtierungsanleihe 125,50, 

78—78,75—78,50, Stabiliſterungs⸗ 
anleihe 88. 

 



  
  

  

B.f. B.⸗Stettin ber Vierte im Bunde 
Das Ende der kao⸗Hunbe, 1 M0 Glin ſchlägt S. BV. Memel 

Das Endſpiel der Runde der Zweiten der diesjährigen 
Baltenmeiſterſchaft ging unter den denkbar un⸗ 
günſtigiten Witterungs⸗ und Bodenverhältniſſen vor ſich. Es 
ſchlackte während des ganzen Spieles recht ſtark nnd der 
naſſe und mit großen Pfützen bedeckte Boden machte ein 
halbwegs flüſſiges Kombinationsſpiel vollkommen unmöglich. 
Stettin hat den Sies ſehr glücklich errungen. Die erſte Halb⸗ 
zeit verlief vollkommen als Spiel im Felde. Beide Torhüter 
wurben kaum beſchäftigt und es gab auch keine Ecken in der 
erſten Halbzeit. In der zweiten Halbzeit wurde das Spiel 
etwas lebhafter. Kurz nach Anpfiff gelingt es dem Stettiner 
Mechtsanten, ſich durchzuſetzen und die Memeler Verteidiauna 

zu umſpielen. Seine prächtige Flanke erwiſcht Köhn frei⸗ 
ſtehenb vor dem Tore und ſchietzt unhaltbar zum erſten Tor 
ein. Das Syiel wirt jetzi von beiben Seiten etwas lebhafter 
geführt. Memel, durch die 1500 Zuſchauer angefeuert, geht 
ſtark aus ſich heraus und hat zeitweiſe etwas mehr vom 

Spiel. Im Anſchluß an eine Flanke non Seeck ſchießt Buck⸗ 
ſchat durch tabelloſen Flankenſchuß zum Ansgaleich ein. Auch 
weiter hat Memel etwas mehr vom Eyviel, aber der zerriſſene 
Sturm konnte die ſich ihm bietenden Chancen nicht aus⸗ 
nutzen. Eo ſchießt Seeck aus nächſter Nähe einmal knapy 

über die Latte. Stettin verdirbt einige Bälle durch Abſeits. 
In der 32. Minute gelingt ben Stettinern das Führungstor. 

Memel liegt ietzt flart im Angriſi und kann zwei Ecken er⸗ 
zielen. Durch ewiges Ausſchlagen des Balles konnten die 

Stettiner ben Sien halten. (Ecken 4·0 für Memel.) 
* 

Durch den geſtrigen Steg hat ſich B. ſ. B.⸗Stettin die Be⸗ 
EE. erworben, an den Spielen um die Baltenmeiſter⸗ 
ſchaft teilzunehmen. Die vier Gegner ſind folgende: 

V. f. B. Königsberg, 
„Titanial, Stettin, 
Schupo, Danzisg, und 
V. f. B. Stettin. 

Wird Danzig ſelbſtändiger Kreis 7 
Vereinsvorſtändekonferenz der Arbeiterſportler 

Der Arbeiter⸗-Turn⸗ und Sportverband 

Danzig hatte die ihm angeſchloſſenen Vereine zu einer 
Vorſtändekonferenz eingeladen. Die Tagung fand geſtern im 
Café Friedrichshain ſtatt. Das große Intereſſe, das die 
Vereine an dem Ansbau der oſtdeutſchen Arbeiterſportbewe⸗ 

gung haben, bewieſen ſie durch ſehr ſtarken Beſuch. Es fehl⸗ 
ten nur einige kleinere Landvereine. Als wichtigſter, Punkt 
ſtand auf der Tagesordnung die Lageim 12. Kreis. Es 

galt geſtern, Vorſchläge zu machen, wie die ſeit geraumer 

Zeit beſtehenden Differenzen mit dem Königsberger Kreis⸗ 
vorſtand beigelegt werden können. Dazu wurden zwei 

Reſerate gehalten. Sorecher waren: Korty (Zoppot) und 
Thomat (Sanzig). Nach eingehender Disküſſion ſtimmten 

die Delegierten dem Bezirksrat zu, der vorſchlug, daß alle 
Wege zu beſchreiten ſind, um zu einer gütlichen Eini⸗ 

gung zu kommen. Eine ganze Reihe von, Anträgen ſoll 

auf dem Kreistag, der am 16. März in Könihsberg ſtatt⸗ 

  

findet, geſtellt werden. Unter anderem erheben die Danziger 
Vereine ſchärjſten Proteſt dagegen, daß der Kreistag, nicht, 

wie vorgeſehen, in Danzig, ſondern in Lönigsberg ſtattſin⸗ 

den ſoll. Verſucht ſoll- werden, mehr als bisher Einſicht in 

die Geſchäftsgebarung des Kreisvorſtandes zu nehmen. Zur 

Frage der Loslöſung Danzigs vom 12. Kreis wurde der 

Standpunkt eingenommen, daß eine Loslöſung nur dann 

eintreten darſ, wenn Danzig als ſelbſtändiger Kreis, mit 

allen Kreisrechten, vom Bundestag beſtätigt wird. 

Im weiteren Verlauf der Tagesordnung befaßten ſich die 
Delegierten mit der Lage im Bund und mit den getätig⸗ 
ten Ausſchlüſſen, die in Elbing und Königsberg vollzogen 

wurden. Jeſtgeſtellt wurde, daß alle Danziger Ver⸗ 
eine auf dem Boden des Bundes ſtehen und daß 
Danzig bisher von all dieſen Wirren verſchont geblieben 

iſt. Es ſind im Danziger Bezirk ſogar noch einige Vereine 

neu gegründet worden, ſo in St. Arbrecht, Lindenau 
(Kreis Gr. Werder) und Weſtlich⸗Neufähr. 

Pommerns Abwanderung gutgeheißen 
Bezirkstag von Pommern 

In Stettin tagte der Bezirkstag, von Pommern. Sämi⸗ 

liche Kreiſe- hatten ihre Vertreter nach Stettin geſchickt, die 
zu dem Problem der Abwanderung nach Berlin 
Stellung nahmen. Die Führer der einzelnen Kreiſe hatten 

von ihren Kreistagen ſchun Richklinien für den Bezirkstag 
in Stettin mitbelummen. Einmütig wurde nochmals der 

Anſchluß nach Berlin beſchloſfen und von den bisher geführ⸗ 

ten Verhandlungen eutſprechend Kenntnis genommen. Mit 
Befriedigung wurde insbeſondere feſtgeſtellt, daß es zu dem 

endgültigen Anſchluß an Berlin nur noch der formellen Zu⸗ 

ſtimmung der Spitzenverbände bedarf, und man glaubt, daß 

auch in der Grenzfeſtlegung keinerlei Schwierigkeiten ſich 

ergeben können, da der Kreistag des Kreiſes Kolberg⸗Köslin 

ſich einſtimmig für den Anſchluß des geſamten Kreisgebietes 
un die Berliner Verbäude entſchloſſen häat. Wie bekannt, 

hat der Verbandstag 1929 den Kolbergern und Köslinern 
vollſtändige Handlungsfreiheit zugeſichert, ſo daß ihr jetziger 

Entſchluß bindend für den DSB. ſein muß. Bei den Neu⸗ 
wahlen änderte ſich nichts. Einſtimmig wurden ſämtlicht 

Vorſtandspoſten und auch die Ausſchüſſe mit den alten Leu⸗ 

ten beſetzt. 

Keine neunenswerten Deſchlüſſe 
Es bleibt alles beim alten — Vorſtandsſitzung der deniſchen 

Sportbehörde 24 

In der DSB⸗Vorſtandsſitzung am Wochenende in 
Berlin wurden keine nennenswerten Beſchlüſſe 

gefaßt, die den Fußballſportler überraſchen könnten. Für die 

Einigungsverhandlungen mit der Turnerſchaft iſt ein Ent⸗ 

wurf fertiggeſtellt worden. Das Länderſpiel gegen, England 
wurde für den 10. Mai genehmigt und auch die Einladung 
Hollands für 1931 angenommen. Die Mannſchaft für das 

Länderſpiel gegen Italien foll erſt am kommenden Sonntag 

  

in Neuyork gewann   

— — — 

aufgeſtellt werden, Als Teilnehmer Deutſchlanbs am Fifa⸗ 
kongretz, 6. und 7. Juni in Bupapeſt, ſind Linnemann, Kar⸗ 
tini⸗Nürnberg, Schmidt⸗Hannover und Dr, Vauwens als Vor⸗ 
ſitzender der internationalen Regelkommiſſion vorgeſehen. 

  
  

Glänzende Sprungleiſtungen in Zakopane 
Wohl die beſten Sprungleiſtungen in dieſem Winter wur⸗ 

den am Sountaäa bei den polniſchen Ski⸗Meiſter⸗ 
ſchaften in Zakopane erzielt. Allerdings waren die 
Teilnehmer nicht nur durch die vorbildliche Sprungſchanze 
begünſtigt, ſondern auch die Wetter⸗ und Schueeverhältniſſe 
waren die denkbar günſtigſten., Eine ganz vorzügliche Lei⸗ 
ſtung erzielte Narunſarz mit einem Sprung von 68 Me⸗ 
ter, bei dem der Pole aber kurz nach dem Aufſprung zu 
Fall kam Polniſcher Metſter wurde Karl Szoſtal mit der 
Note 18,718. Die Ergebniſſe im einzeluen waren: Sprung⸗ 
lanf 1. F. Cuker mit Note 16,658, Sprünge 54 und 53,5 
Meter, 2. Rozmus 16358, Sprünge 47 und 5ʃ,5 Meter, 
3. Gaſduſzek mit Note 16,00. Sprünge 51 und 52 Meter. 

Kombinatlonslanf: polniſcher Skimeiſter 1930 Karl Szo⸗ 
ſtat Note 18,718, 2. Ezech Note 17,70t und 3. Anton Söoſtak 
mit Note 16,614. 

      
Dert Boger Huartkopp 

der am Freitag im Kampf um die deutſche Halbſchwer⸗ 

newichtsmeiſterſchaſt eine gute Leiſtunn zeigte. Sieger wurde 
bekanntlich Piſtella. 
rererrrnrrrrnnrrrrrrrre 

Neufahrwaſſer vorausſichtlicher Meiſter 
Die Vorentſcheidung geſallen 

Der geſtrige Sonntag brachte innerhalb des ͤKreiſes Danzig 

im Baltiſchen Sportverband als wichtigſtes Treffen die Be⸗ 

gegnung der Spitzenvereine Spv. 1919 Neufahrwaſſer, und 

Gedania. Das Spiel war inſofern wichtig, weil es als eine 

Vorentſcheidung gewertet werden kann. Durch den geſlrigen 
Sieg über Gedanuia ſteht Neufahrwaſſer mit 1 Puntten vor 

Gevania an der Spite der Tabelle. Es iſt auch damit zu 

rechnen, daß Neufahrwaſſer die noch ausſtehenden Spielo eben⸗ 

falls gewinnt, ſo daß Danzigs Fußballmeiſter 1929—1030 wohl 

Spy. 1919 Neufahrwaſſer heißen wird. 

Von den übrigen Liga⸗Spielen ſiel das Treſten., Schrg. 

polizei gegen Preußen aus. Das Spiel Hauſa gengen B.u. E.⸗V. 

wurde abgebrochen, ſo daß ſich die Reihenfolge der Mann⸗ 

ſchaften in der Spitzentabelle nicht beſonders geändert hat. 

Hinler Neufahrwaſſer und Gedania folgen: B. u. E.V., 

Preußen, Schutzpolizei und Hanſa. 

In der A-⸗Klalſe ſteht der Danziger Sporttlub 
allein an der Spitze und hat auch durch ſeinen geſtrigen 

Sieg über den Sportklub Zoppot bewieſen, daß er jür bie Liga 

wieder reif iſt. K 

1919 Neufahrwaſſer gegen Gedania 2: 1 (0: U 

Auf faſt ſpielunſähigem Boden wurde das Treffen zum 

Austrag gebracht. Der glückliche Sieger und vorausſichtliche 

Danziger Meiſter hatte ſchwer zu kämpfen. Sofort nach 
Auſtoß arbeitet der Neufahrwaſſer Sturm eine kleine Feld⸗ 

überlegenheit heraus, aber wie immer, ſo auch hier: die 
ſicherſten Tore wurden verſchoſſen. Die Gebaniamannſchaft 
macht ſich dann mehr und mehr fret und ſtattet ihrerſeits dem 
Gegnertor kritiſche Beſuche ab. Beide Parteien ſind jedoch 
zu auſgeregt, um etwas Zählbares zu erreichen. Bis Seiten⸗ 
wechſel offenes Spiel. ů ö‚ 

Die zweite Hälfte gehört mehr Gedania. Die 
flinken Außenſtürmer von Neufahrwaſſer machen jedoch er⸗ 

folgreiche Durchbruchsverſuche, beſonders wäre hier der 
Linke zu crwähnen, durch deſſen ſchnellen Start dann auch 
das erſte Tor les roch ſtark nach Abſeits) ſällt. Drei Mi⸗ 
Ainren ſräter iſt das Schickſal der Weißroten beſiegelt. Ein 
Elfmeter vom Mittellauf geſchoſfen, findet zum zweiten Male 
den Weg ins Netz. Neufahrwaſſer, den Steg in der Taſche, 
läßt jetzt nach, und als dann reichlich ſpät Gedania zum End⸗ 

ſpurt anſetzt, gibt es für Neufabrwaſſer bange Minuten. 
Die Würfel ſind geſallen. Gedania war die beſte Geſamt⸗ 

mannſchaft, bei der es auf regnlärem Boden wohl zum Sieg 
gereicht hätte. — 

B.⸗ u. E.⸗V. gegen Hanſa 4: 0 (3 :0) 

Das Spiel B.⸗ u. E.⸗V. gegen Hauſa wurde nach über⸗ 
legenem Spiel der Ballſpieler beim Stande 4 0 (Halbzeit 

30) für B.⸗ u. E.⸗V. wegen Spielunſähigkeit des Platzes 

abgebrochen. U2 

Danziger Sportllub gegen Sportklub Zoppot 9:0 

Das Spiel fand auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Plaß ſtaki⸗ Wie ſchon 

das Reſultat beſagt, ſpielte der Sportklub haushoch überlegen. Es 

iſt mit voller Sicherheit damit zu rechnen, daß der Sportklub den 

ſeit langem fälligen Aufſtieg zur Lign in dieſem Jahre vollzieht. 

  

Neuer Sieß pon Paul Martin Der, Schweizer Meiſter⸗ 
läufer Dr. Paul Martin hat in Neuvork ſchon mieder einen 
ſchönen Erfolg zu verzeichnen. Bei einem Hallenſportſeſt 

er ein 1000⸗Vards⸗Rennen. in 2,17, 

gegen gute amerikaniſche Konkurrenz.     

Verregneter Spielſonntug 
Das geſtern herrjchende regueriſche Wetter hatle einen 

großen Teil der Plätze ſpielunſähig gemacht, aus vieſem 
Grunde mußlen viele der abgeſchloͤſſenen Börſeuſplele aus⸗ 
jolleu. Das einzige K-Klaſſen⸗Spiel Vaugfuhr I tegen 
Fichte 1 konnte »benfalls nicht ausgetragen werde, die 
zahlreich erſchienenen Zuſchauer maußten wieder umkehren— 

Adler J gegen Plehnendorf I 5: 2 (1:2) 

Allgemein hatte man mit einem Sieg der Plehnendorjer 
gerechnet, zumal das Spiel auf dem Sportplatz in Plehnen⸗ 
dorf ausgetragen wurde. Doch Adler erwies ſich als die 
beſſere Manuſchaſt und zeigte, wie bereits am Vorſonntag 
genen Schidlitz, beachtliches Könuen. Obwohl das Spiel am 

Vormittag ſtaktſand, war der Platz bereits ſehr ſchlüpfrig 

und das Spiel ſtellte große Auforderungen an das Stehver⸗ 
mögen der Mannſchaſten, 

Plehnendorf begiunt das Spiel recht vielverſprechend und 
kaun kurz nach dem Anſtoß zum Führungstreffer einſenden. 

Allmählich geſtaltet Adler das Spiel ausgeglichener. Bald 
ſteht die Partie remis. Kurz vor der Panie gelingt es 

Plehnendorf abermals in Führung zu, gehen. Nach der 

Pauſe wird das Tempo verſthärft, Adlers Augrifſe ſind 

gefährlicher und bald ſteht das Spiel 5 2. Gegen Schluß 
D0·0 00 Plehnendorf das Reſultat günſtiger zu geitalten, 

Er 0 dlers aufmerkjame Hintermannſchaſt verhindert jeden 

rrfolg. 

    

Dauzig II gegen Stern II 111 

Dieſes Spiel war durchaus kein Werbeſpiel. Veiden 

Mannſchaſſen kann das Studium der Spielregeln des 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes empfohlen werden. Das 

geſtern Gezeigte verrlet wenig von dieſer Kenninis. 

Brentan I gegen Friſch auf II 1:0 

Das Spiel verlief in der 1. Hälfte bei ausgeglichenen 
Leiſtungen torlos. Nach der Panſe verſtaud Grentau es 
beſſer, ſich den Platzverhältniſſen anzupaſſen, Leider paſſierte 
kurz vor Schluß des Spiels ein bedauerlicher Unfall. Durch 

Prelljchlag wurde ein Breutauer Spieler ernſthaft verletzt. 

„Stern“ III gegen „Fichte“ III 3:0 

Die unvollſtändig antretende 3. Mannſchaft von „Fichte“ 

wurde durch zwei Spieler von „Stern“ ergänzt. Das nur 

eine Stunde währende Spiel brachte keine beſonderen 

Leiſtungen. 

Spiele der Jugend 

„Stern“ L gegen „Fichte“ I6:1 

Reichlich hoch mußte „Fichte“ eine Niederlage einſtecken. 

Beim Sieger konnte das planvolle Spiel geſallen. Fichtes 

2. Jugend mußte ebenfalls die Ueberlegenheit der 2. „Stern“⸗ 

Jugend anerkennen. 7:2 war das Schlußergebnis. 

Der Kreismeiſter ſpielt in Danzig 

„Vorwärts“ Köuinsberg ſpielt Oſtern genen Schiblitz 

Wie wir erſahren, iſt es der F. T. Schid litz und dem 

Sportverein „Fichte“ Ohra gelungen, den Kreismeiſter für 

ziwei Spiele zu Oitern zu verpflichten. Damit wird Dauzigs 

Fußballgemeinde wieder einmal Gelegenheit gegeben, das 

Können des mehrjährinen Kreismeiſters kennenzulernen. 

Sicherlich werden unſere Danzlger Vertreter alles tun 

müſſen, um das Können ihrer Mannſchaften zu heben. Auch 

die 1. Jugendmannſchaft des Kreismeiſters kommt ebenfalls 

nach Danzig. 

Die Rechnung ohne den Regen gemacht 

Kunſtlaufmeiſterſchaften zu Waſſer geworden — Verlin als letzte 

Roitung 

Die dentſcheu Kunſtlaufmeiſterſchaften. wurden am Sonnlag in 

Breslau bei ſehr ſchlechtem Wetter nur zum Teil ausgetragen. 

Bei den Damen holte ſich Frl. Flebbe lautpflos wieder den Titel 

und im Paarlaufen waren die verteidiger Kiſßhauer⸗Gaſte nicht 

zu ſchlagen und ſiegten mit Plaßzilfer 5 und 9,54 P. — Die Herren⸗ 

meiſterſchaft tonnle wegen dos einjetzenden Regens nicht beendigt 

werden. Tie Kür ſoll am 16. März zuſammen mit der Europa⸗ 

meiſterſchaft in Berlin gusgeltragen werden, Nach den Pflicht⸗ 

übungen zu urteilen, dürjte dieſe Meiſterſchaſt ein Duell zwiſchen 

Härtel und dem Münchener Maier⸗Labergo werden. 

  

  

  

    

Knapper Sieg des 1. V Miürnberg 

Tennis⸗Voruſſia unterliegt 1:2 — Ein hartes Spiel 

Das Spiel, das der 1. FC. Rürnherg am, Sountag vor 

20 000 Zuſchauern im Verliner Poſtſtadiopn Tennié Woruſſia 

lieferte, trug bei weitem nicht den Charatter eines Freund⸗ 

ſchaftstampfes. Die Süddeutſchen waren gezwungen, für ihren 

noch immer unerſetzlichen Mittelläufer Kalb und den Stürmer 

Hornauer Erſatz einzuſtellen, verſuchten aber trotz geſchwächter 

Mannſchaſt mit allen Mitteln den, Sieg zu erringen. Der 

Kampf wurde ſomit hart, zuweilen ſchon ſtart unfair. durchge⸗ 

führt. Bei den Nürnbergern tat ſich in dieſer Beziehung be⸗ 

ſonders ſtart der Sturmführer Schmitt hervor, der vamit ſeine 

Nichteignung für die deutſche Ländermannſchaft am beſten 

dokumentierte. 

Cacnera ſiegt weitet 

Der italieniſche Rieſe Primo Carnera kounte am Freitag 

ſeinen Rekord mit einem neuen k.⸗o.Sieg bereichern, In 

Memphis (Tenneſſee) trat der zweitklaſſige Südamerikaner 

Sigman gegen den Ilaliener an, wurde aber bereits nach 

95 Sekunden ſchwer zu Boden geſchlagen. Obwohl der Ge⸗ 

wichtsunterſchied in dieſem Treſſen nicht ſo kraß in Erſchei⸗ 

nung trat, denn gegen 267 engliſche Piund von Carnera 

brachte Sigman 235 engliſche Pfund in den Ning, hatte der 

Südamerikaner zweimal Gelegenheit, leickte Schläge bei 

ſeinem Gegner anzubringen. 

Meuer Erfolg Schikats 

Weltmeiſter Richard Schikat lonute in Philadelphia 

am Freitagabend nach über einſtündigem Ringen gegen den 

Amerikaner Frank Fuüdſon einen neuen Sien ſeiern. 

Judſon mar von den Anſtrengungen des Kampies ſo er⸗ 

ſchöpft, daß er von der Matte getragen werden mußte. 

  

  

   

  

 



Die Darziger wollen uach Breslaun fahren 
Danziger Vorbereitungen für die Deutſchen Kampffpiele 

Flr den Beſuch der dritten Deutſchen Kampfſpiele 
in Breslau vom 25. bis 29. Junt d. Iß, macht ſich in ven 
Danziger Sportkreiſen großes Intereſſe geltend, Für vie tech⸗ 

uiſche Vorbereltung, iſt durch die, ſemeinſchaft ſür Leives⸗ 

üibungen ein beſouderer Ausſchuß eingeſetzt, worden. doſſen 

Miigkieder von den hauptſächlich in Vetracht kommenden Ver⸗ 

bäuden benaunt worden finb. Dieſer trat unter Vorſitz von 

Abt.⸗Lelter Sander zu einer erſten, Veſprechung zuſammen. 

Dem Ausſchuß gehören an: Schott (Turngau), Dr. Mielinſkt 

(Schwinmgau), Grube (Kreis Damzig im B. S. Vh), Ralaſch 

(Seutſche Fugendkraf), Heymauns (Borverband), Bethte 
(Landesverband Danzig des K. K. 0 Es wurde ü c. 

die Ausſchreibung der Deulſchen Kampfſptele in ihren Eingel⸗ 

heilen beraten und feſtgeſtellt, wie von Dauzig die Geblete 

Turnen, Leichtathletit, Byxen, Fechten, Schwimmen. Rudern, 

Mapſahten, Tennis, Schießen, ſowie die Raſenſpiele Fußball, 

Handball, Fauſtball belegt werden. Dic erſten Vorbereitungen 

werden ſobald es vie Witterung geſtattet, in den Einzelver⸗ 

bäuden einfeten. Es iſt dann beabſichtigt, vom Mai ab auj 

den Sportgebicten, bei deuen eine geieinſame Beteiligung der 

Verbände in Frage kommt, z. B. Lelchtathtetit, Schwimmen, 

gemeinſame Uebungszeiten, unter LM u Leilung einzu⸗ 

ſetzen, ſo daß ſich dann vis Anſana Nuni die, eigentlichen 

Kampfmannſchaften ergeben. Die Quartierfrage iſt durch Ver⸗ 
hanblungen mit den belreſſenden Stellen in Breslau bereits 

in zuftiedenſtellender Weiſe elugeleitet. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Danziger Vertreter⸗ 

Mannſchaft im Anſchluß an die Kampfſpiele noch Vorführungen 

odet Wettlämpfe in Ober⸗Schleſien oder im Sudeten — Deut⸗ 

ſchen Cebiet, austrägt. Verhandlungen nach dieſer Richtung 

jind eingeleitet und verſprechen vollen Erfolg. 

Blotmmaniſt finnüſcher Eisſchnelläufer 

Bel völlig unzulänglichen Eisverhältniſſen kamen am 
Sonnabend und Sonutag in Wiborg die finniſchen Eis⸗ 

ſchuellauſmeiſterſchaften zur Durchführung, die in Ab⸗ 
weſenheit von Thunberg von Blomaquiſt gewonnen wur⸗ 
den, der im 1500-⸗Meter⸗ und 5000⸗Meter⸗Lauf die beſte Zeit 

erzielte. In welch troſtloſem Zuſtand ſich die Eisfläche be⸗ 

ſand, wird am beſten durch die ſchlechten Zeiten ausgedrückt, 
die in allen vier Strecken hinter den deutſchen, Rekorden 
liegen. Das Ergebnis: 500⸗Meter⸗Lauf: 1. Paeivinen 40,8 
Sel,: 1500⸗Meter⸗Lauſ: 1. Blomquiſt 3,12,6 Sek.; 5000⸗Meter⸗ 
Lauf: 1, Blomquiſt 10,16,2 Sek.; 10 000⸗Meter⸗Lauſ: 1. Lin⸗ 
deli 27,17,00 Sef. Geſamtergebnis: 1. Blomaniſt Note 259.77. 

8. Jahuſchwimmen in Hulle 
11 neue deutſche Turnerbeſtleiſtungen 

Die 8. Wiederholung des Jahuſchwimmens, die größte 
ſchwimmſportliche Veranſtaltung der Deutſchen Turnerſchaft 
im Winter ging am Sonnabend und Sountag im Stadtbad 
Halle vor ſich. Wie in früheren Jahren, ſo war auch diesmal 
ulles, was einen Namen im Turnerſchwimmſport hat, ver⸗ 

ſammelt. Die Ausbente des an beiden Tagen ſtark beſuchten 
Feſtes waren dann auch nicht weniger als eli neue Beſt⸗ 
leiſtungen. Davon entfallen ſechs auf die Turner und fünſ 
auf die Turnerinnen. Mit zu dem Höhepunkt gühlte das 
Waſſerballſpiel zwiſchen dem Turnermeiſter Mülhauſen und 
Hannover. Bei letzteren wirkten erſtmalig die drei Brüder 
Bähre, die früheren Mitglieder der Waſſerfreunde, mit und 
ihren ſchwimmeriſchen Leiſtungen iſt auch der hohe H:n⸗Sieg 
ältzitſchreiben. 

Baltenmamieſchuft fiegt über Berlin 
Titania ſchlägt Südſtern Berlin 5:0 

Titania⸗Stettin hatie Sirdſtern Berlin zu einem Freundſchaf 

ipiel verpflichler, um ſich auf die kommenden Baltenmeiſterſchafts 
ipiele vorzuberciten. Titania legte in dieſem Spiel eine ſehr gute 

Form an den Tag und ſiegte mit 5: 0 (4:0). Titania zeigte ein 
taktiſch ſehr gutes Spiel, dem die Berliner Oberliga nicht ganz 
g ſen war. ů 

Schieſijche Stimeiſterſchnft 
Die ſchleſiſchen Skimeiſterſchaften wurden in Bad Reiner mit 

den Sprungläufen beendet. Der Titelverteidiger Laupold hatte Pech 
uUnd ſtürzte bei beiden Sprüngen. Der Reinerzer Striſchek wurde 
bei zwei geſtandenen Sprüngen von 42 und 47 Metern mi: Note 

19. 292 Meiſter im Sprunglauf und riß auch in der Kombination 
mit der Note 18. 396 den Titel als Meiſter von Schleſien au ſich. 

   

  

    

  

  

Deutſche Flugrekorde überboten 
2500 Kilometer gflogen 

Die beiden franzöſiſchen Relordflieger Coſtes und Codos, 
die am Sonnabendnachmittag auf dem Flugplatz Iſtres auf⸗ 
geſtiegen waren, konnten zwei 1927 von deutſchen Fliegern 
aufgeſtelltie Weltrekorve im Dauerflug in geſchloeſſner Bahn 
verbeſſern. Es handelt ſich dabei um den Streckenrekord von 
2315,338 Kilometer, der auf 2500 Kilometer hochgeſchraubt 
wurde und um den Weltrekord im Dauerflug von 14.23.45 
Stunden, den die Franzoſen auf 16,45,59 Stunden verbeſſerten. 

Eishorłey in Oſtpreußen 
In Raſtenburg: 1. Mannſchaft B.f.L. Raſtenburg gegen 

H.C. Königsberg 7: 0. 2. Mannſchaſt V..L. Raſtenburg gehen H.G. 
Königsberg 7:1. 

In Liljit. V.fK. Königsberg gegen Bid.S. Tilſit 4· 3 (1: 0, 
2: 0, 1: 3). V.f.K. iſt dadurch Meiſter der Gruppe 1 geworden. 

Prufſia Samland⸗Königsberg (Kreisliga. jegen. * 00 2 6 g9a) geg 

Hanſa⸗Königsberg gegen S. Vork⸗Inſterburg 5˙25 
PSV. Stettin gegen PSV. Treptow II 4: 2.— 
Preußen gegen Komet 33. 
Züllchower SC. gegen Stettiner SC. 4:3. 

  

Hanja⸗Elbing 

    

Teunis Rheinland gegen Berlin 8:3 

In der Eßener Tennishalle wurde am Sonntag der ſchon 
zweimal verlegte Tenniskampf Rheinland gegen Berlin 
ausgetragen, den die rheiniſche Vertretung überlegen mit 
8S:3 Punkten zu ihren Gunſten entſchied. Die beſten Leute 
Berlins waren Heydenreich und Lorenz, die ihre Einzel⸗ 
ſpiele gegen Kohn und Wenzel und auch das Doppel gegen 
Wenzel⸗Rourney gewannen. 

Eishockenkampf Kanada gegen England. In der ſchoitti⸗ 
ichen Hauptſtadt Edinburgb krug am Freitagabend sie kana⸗   

diſche Weltmelſtermaunſchaft aus Toronto ein drittes Eis⸗ 

hockeyſpiel gegen engliſche Natioualmannſchaft aus. Auch 

in dieſer Begegnung trugen die Kanadier mit 16:3 (50, 

5:2, 6: 1) einen überlegenen Sieg davon. 

München und Poſen gleich ſtart 

Deutſche Amaleurboxer in Polen 

UAm Sonutag verſuchte ſich wieder einmal eine Mann⸗ 

ſchaft deutſcher Amateurboxer in Polen und zwar ſtanden 

ſich die Staſſeln von München und Moſen in einem 

Städtetampf gegenüber, Die polniſchen Amateure erwieſen 

ſich den Gäſten als durchaus ebenbürtia und konnten im Ge⸗ 

ſamtergebnis ein Unentſchieden 7:? erreichen. 
  

Genatro ſiegt in Turin 
Fliegengewichtsweltmeiſter Genaro gab nach 

ſelner. Vorſtelluun in Berlin am Sonntag in Turin ſein 
Debut. In ſeiner Heimatſtadt, als Fraucesco Geuaro, 
fämpfie er gegen den Engländer Boddington, der erſt kürz⸗ 

lich in Paris von Pladner geſchlagen worden war. Genaro 
errang einen vielbejnbelten Sieg und zwen Boddington 

in der J. Runde zur Aufgabe. 

Der 

ů 
  

Hundball 
Ty. Chra gegen B.⸗ u. E.⸗B. 6: 3 (3:1) 

Die Ligamanlichaft des B.- u. E.⸗V. trat geſtern gegen die 

Meiſtermannſchaft des Ty. Ohra an. Die Ohraer ecgnen ſich ihrem 

Gogner nicht nur gewachſen, jondern auch überlegen, was ſchon 

etwas heißen will, denn die Ballſpieler haben ſich bisher als gute 

Handballjpieler erwieſen. ů 
  

Krnpf gegen Arbeiterſporiier 
Faſchiſtiſche Heimwebrler E ein Schanſpringen 

Die jaſchiſtiſche Heimwehr in Oeſterreich hat einen Ar 
ſchlag gegen das erſte Schauſpringen des Wiener Arbeiter 
turnvereins von der Lichtenſteinſchanze auf dem Semme⸗ 
ring ͤdurchgeführt. Nachdem der Verſuch der Heimmehr, 
den Beſitzer zur Nichthergabe der Schanze an die Arbeiter⸗ 
winterſportler zu bewegen mißlang, haben die Hahnen⸗ 
ſchwänzler in der Nacht vor der, Veranſtaltung die Auſ⸗ 
ſprunabahn aufgegraben, Felsblöcke hinaulgewälzt und 

Viehfalz geſtreut, um den Schnee zum Tauen zu bringen. 
Der erhoffte Erfolg, das Springen zu verhindern, blieb 

aus. Tie Arbeiterwinterſportler haben mit der empörten 

Bevölkerung vereint die Bahn innerhalb drei Stunden 

wieber in Ordnung gebracht. Gegen die Heimwehr iſt Straf⸗ 
anzeige erſtattet worden. Es wird ihr aber ſicher kein 
Haar gekrümmt. 

Bei dem Sopringen wurde Handler (Arb.⸗Sportklub 

Semmering) Beſter mit Sprüngen von 43/, 35 und 
51 Metern. Zweiter wurde Wagner (Biſchofshofen) mit 38, 
46 und 5% Metern; Drilter Feutl (Mürzzuſchlag) mit 30,40 
und 44 Metern. 

  

Hanbball der D. T. 
Im Turner⸗Handball um die Kreismeiſterſchaft des Ober⸗ 

gaues ſiegte Pommerania (Gollnow) gegen MXV. Greifen⸗ 

hagen 5: 2. Ueberraſchend ſetzte ſich hier ein Previnzverein 
an die Spitze des pommerſchen Odergaues,. 

  

Internationales Ringkampfturnier 

Die deutſche Vertretung für die Europameiſterſchaften, 
die vom 1. bis 4, März in Stoctholm ſtattlinden, ſteht bisher 
wie ſolgt feſt: Bantamgewicht Brendel⸗Nürnberg, Welter⸗ 
gewicht Földeat⸗Hamburg, Halbſchwergewicht Müller⸗Kreuz⸗ 
nach, und Schwergewicht Gehring⸗Lubwigshaſen. 

  

    
Schleppendes Geſchäft am Danziger Holzmarkt 

In der Saiſon 1928/29 hatte Polen Englaud nur ſehr 

Ungenügend beliefert, und dadurch den engliſchen Impor⸗ 

teur gezwungen, andere Bezugsquellen zu ſuchen. Nachdem 

er dieſe gefunden hat und ſeine Aufträge prompte Erledi⸗ 

gung erfahren, darf man ſich nicht wundern, daß er ſie nicht 

anfgeben will, weun Polen jetzt wieder geneigt iſt, für Eng⸗ 

land den Einſchnitt vorzunehmen. Für Danziger Ware ſind 
die Preiſe in Enaland gefallen. 

In letzter Zeit zeiat Frankreich gröneres Intereſſe für 

Danzig, doch ſind die gebotenen Preiſe ſehr niedrig. Sleeper 

ſind im Abſatz ſtill und Warſchalter Zwiſchenhändler, die ſich 

injolhye von Vorverkäuſen im Herbſt jetzt eindecken müſſen, 

zahlen im Monal beſſere Preiſe als Danziger Steeper⸗ 

Exporteure. Für Schwellen treten hier und und da Käuſer 

auf, die als Lieferauten an die Deutſche Reichsbahn noch nu⸗ 

erledigte Verträge haben. In Eiche entſpricht der Abſatz 

der gegenwärtigen Saiſou und die Preiſe halten ſich auf dem 

allen Nivean. Da die Dansiner G.bartbnethn b6 alle Auj⸗ 

träge unch aus ihren Lagerveſtänden erledigen köunen, zei⸗ 

gen ſie für den Einkauf in Polen keine Uebereilnng. — Der 

geſamte Holzexport Danzins betrug im Jahre 1929 insge⸗ 

ſamt nur 658 810 Tounen, während das Jahr 1928 noch einen 

Export von 93g 639 Tonnen ausgewiejſen hatte. 

Aenderung im Zolltarif. Der polniſche Ausfuhrzolltarif für 

geſchnittenes und bebauenes Eſpenholz iſt geändert worden. 
(Spaterie)⸗Fabriken Die Vergünſtigung für Holzbaſt jüllt 

jortan fort. 

  

    

V„Rettungsboote klat“ 

FV 3     
  

Die Schijffskataſtropben der neueren Zeit, von denen die 
deutſche Schiffahrt beſonders empfindlich betroffen wurde, 
haben wiederholt bewieſen, wie wichtig es iſt, daß die ge⸗ 
ſamte Beſatzung ſeemänniſch vorgebildet iſt, um im Augen⸗ 
blick der Geiahr bei den Rettungsarbeiten miihelfen zu 
können. Bisher hatten nur die Matroſen die erjiorderlichen 
Kenntniſſe, während bas große Herr der Maſchiniſten, Ste⸗ 
wards, Köche, Muſiker, Heizer uſw. keinerlei nautiſche 
Kenntnifie beſaß und die allgemeine Kopfloſigkeit nur noch 
vergrößerte. Die großen Hamburger Reedereien haben des⸗ 
halb jeßt ein Schulſchiff in den Dienſt geſtellt, auf dem allen 
„Nichibefahrenen“ eine gründliche Kenntnis in der Hand⸗ 

    

habung der Rettungsgeräte vermittelt werden ſoll. Unſer 
Bild veranſchar licht die Ausbilbung der Nichtbefahrenen in 
der Handhabung der Rettungsboote. 

Wirtschaft- Handel 

  

Schiffahrt 
Der Präſident der Bank Polſti verlal.e Verttauen zum Zlotg. 

Aus der Anſprache, die der Präſident der Bank Polfli, Dr. Wro⸗ 

blewiti, in der ſoeben abgehaltenen Generalverſammlung hielt, wird 

von der polniſchen Wirtichaftspreſſe beſonders der Appell zur Be⸗ 

ſeiligung der Dollar⸗Einlagen hervorgehoben. Die polniſche Wäh⸗ 

rung nannte Dr. Wroblewſti eine der beſtfundierten der Welt. Der 

geßenwärtige Deckungsſtand bei der Bank Poljti betrage über 

60 Prozent in Gold⸗ und Edelvaluten, während nach der Bank⸗ 

jatzung 40 Prozent ausreichen. Die reine Golddeckung ſtelle ſich auf 

40 Prozent. Als ein weiteres Zeichen für die Feſtigung der polni⸗ 

ichen Noteubauk führte der Präſident der Bank Polſti die Tat⸗ 

jache an, daß der Revolving⸗Kredit der ausländiſchen Notenbanken 

im Betrage von 20 Millionen Dollar im Oltober 10290 nicht mehr 

erneuert wurde. 

Die volniſche Chamotteinduſtrie hat ſich ſeit dem Jahre 1925 

beſonders infolge des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges ſtark ent⸗ 

wickelt. Es gibt in Polen ungejähr 20 Chamotlefabriten, vou 

denen die Hälfte moderne Aulagen beſitzt. Einzelne Fabriten 

beſchäftigten mehrere hundert Arbeiter.“ Die Chamottewerle 

beiinden ſich größtenteils in Oberſchleſien und in ben Woiewod⸗ 

ſchaften Kratau und Kielee. Die Jahresproduttion, 1929 be⸗ 

trug 1 500 U00 Dz. Die Jahresprobultion der ſeuerfeſten 

Töpferinvuſtrie beträgt ungefähr 50 000 Dz. Die Hauptzentren 

der Steinröhreninpuſtrie ſind Kawenczyn, Suchedniow und 

Radon. Die Jahresprobuktion beträgt ca. 70 000 Dö., die zur 

Befriedigung des inneren polniſchen Marktes nicht ausreichen, 

ſo daß die Einfuhr dieſer Erzeugniſſe aus Deutſchland und 

der Tſchechoſlowakei erforderlich iſt. Die einzige polniſche mit 

niobernen Anlagen ausgerüſtete Terrakotteplattenfabrit gehört 

der Firma A. G. Dziewulſti & Lauge in Opoezna⸗ Die vier 

vor dem Kriege in Kongretpolen beſtandeuen Terralotte⸗ 

jabriken exiſtieren nicht mehr. Die Kachelinduſtrie, zählt in 

aller Teilen Polens ca. 20 Unternehmungen mit einer jähr⸗ 

lichen Geſamtproduktion von 10 Mill. Stück Kacheln. Aüch 

dicfer Induſtriezweig iſt nicht in der Vage. den Inlandsbedarf 

zu decken. 

Wieder Schwierigleiten einer großßſen Lodzer Webwaren⸗ 

fabril. Wie aus Lodz berichtet wird, iſt am 13. d. M. beim 

Handelsgericht ein Autrag auf Zahlungsaufſchub einer der 

größten Fabriken der, Webaroßinduſtrie, und zwar der A. G. 

Leonhard, Voelter & Gilhardt, eingelaufen. Die Schließungs 

bilanz dieſer Firma ſchließt mit 28 Millionen Zloty ab. alſo 

um 10 Millionen Iloth mehr, als die Firma Barsinſti, die 

ebenjalls unter Geſchäftsauſſicht ſteht, und Firma Roſfenblat, 

die dieſer Tage Konkurs erklärt hat. 

Regelmäßige Schilfsverbindung Rußland — Südamerita. Die 

  

ruſſiſche Handelsflotte „Sowtorgflote“ beabſichtigt, einen regelmäßi⸗ 
   

gen Dampferverkehr zwiſchen den rujſiichen Schwarzmeerhäfen und 

Südamerika, in erſter Linie mit Montevideo und Buenos Aires, 

einzurichten. Der erſte Dampfer jſoll bereits Anſang März mit einer 

Ladung Kohle. Benzin, Holz, Salz uw. nach Südamerika abgeben. 

An den Bürfen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzig am 15. Febrnar. 100 Zloty 57,66—57,80, Scheck 

London 25,0125—25,0125. Auszahlungen: Warſchau 57,68 bis 

57,77, London 1 Pfund 250175—25,0175. 

In Warſchan am 15. Febrnar. London 43,364,— 43,½ . 

43,20, Neuyork 8,903 — 8,023 — 8,883, Paris 34,0275 — 8,017 

— 34.8356, Prag 26,8072 —. 26,46 —. 26,33, Schweiz 172,0 — 

172,2 — 171,66, Italien 16,69 — 46,8t — 46,57. Im Frei⸗ 

verkehr Berlin 212.90—86. 

An den Produkten⸗VBörſen 

In Berlin am 15. Febrnar, Weizen 236.—239, Roggen 

150—163, Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

140—150, Hafer 126—186, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 

28,50—35.00, Roggenmehl 21,15—24,10, Weizenkleie 7,75—8,0, 

Roggenkleie 7.75—8,25. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: März 250 

bis 25074 (Vortag 25174), Mai 251.74—261% und Geld 26274), 

Juli 270 und Geld (272); Roggen: März 1702 (172/½), 

Mai 179—17824 tef (181), Juli 181 und Brief (182); Hafer: 

März 140—140,, Mai — (1774), Juli — (152,%). 

In Poſen an 15. Februar. Roggen 20,50—21,00, Ten⸗ 
denz ſchwächer; Weizen 32,50—38.50, ſchwach, Marktgerſte 

190,50—20,00, ſchwack; Braugerſte 23—25, ſchwach; Hafer 15,50 

bis 16,50, ſchwach; Roggenmehl 33, ſchwach. Weizenmehl 

52,50—56.30, ſchwach: Roggenkkeie 12,0—13,50, Weißzenkleie 
15—16; Sommerwicke 29—31; Peluſchken 27—29; Felderbſen 
27—30, Viktorigerbſen 30—38, Folgererbſen 30—33; Lupinen 
blav 20—22, gelb 23—25; Serradella 17—21. Allgem⸗ 
tendenz ſchwach. K 

    



  

Der Kapitüän hut ſchuld 
Das Fiſcherunglück im Hafenkanal vor dem Secamt 

Der Ausguc war nicht beſetzt 

Am Sonnabend verhandelte das Danziger Seeamt 
unter dem Vorſitz des Obergerichtsrats Benwitz über das 
iſcherunglück, das ſich am Donnerstagvormittag im Hafen⸗ 
kanal abgeſpielt hat. Wir haben unſere Leſer darüber ſchon 
am Sonnabend berichtet. Wie ſich im weiteren Verlauf der 

fehr langwierigen Verhandlung heranusſtellte, lag die Schuld 
auf ſeiten der „Flottbeck“. Durch Zengenausſagen wurde 
klipp und klar bewieſen, daß es die Schiffsführung der 
„Flottbeck“ aun der nolwendigen Aufmerkſamkeit hat jeblen 

laſſen. So war gegen alle ſeemänniſche Gewohnyeit kein 
Ausguckmann auf der Back der „Flottbeck“ auſge⸗ 
ſtellt, äumal die hohe Back und das tiefe Heck des Motor⸗ 
ſchoners doch gerade dieſe Vorſicht beſonders vprlangt. 
Außerdem machte die „Flottbeck“ zu große Fahrt. Als wei⸗ 
terer Fehler ſtellte ſich heraus, daß der Kapitän der „Flott⸗ 
beck“ es verabſäumt hat, deu Lotſen ſchan auf See an Bord 
zu nehmen. Als das Unglück geſchah, war der Lotſe erſt 
etnige Minuten an Bord. Der Lotſe mußte gleich volle 
Fahrt geben, damit das Schiff, das ſeine Fahrt hatte ver⸗ 
mindern müſſen, um den Lotſen an Bord nehmen zu kön⸗ 
nen, ſteuerfähig blieb. 

Sämtliche Zeugenausſagen bewegten ſich in der augegebe⸗ 
nen Richtung. Sogar die Schiffsbeſatzung der „Flottbeck“ 
mußte die Zeugenausſagen beſtätigen. 

Die Schuldfrage war alſo einwaudfrei geklärt 

zumal, wie' ſich ſpäter herausſtellte, der Kutter mit lang⸗ 
jamer Fahrt vorausgefahren iſt. Ausweichepflichtig war der 
Motorſchoner. ö‚ 

Das Gutachten des Staatskommiſſars beim 
Seeamt, Korvettenkapitän Grapow, ſiel dann auch zu Un⸗ 
gunſten der „Flottbeck“⸗Schiffsführung aus. Die hohe Fahrt 
des Motorſchoners (etwa 8 Knoten) führte der Staatskom⸗ 
miſfar neben der ſtarken Motorkraft auf die Takellage zu⸗ 
rück, die es ermöglicht, daß ein derartiges Schiff bei vünſti⸗ 
gem Rückenwind, wie er am Donnerstag herrſchte, auch 
ohne Motorkraft und ohne einen Fetzen Segeltuch in ben 
Hafen hineinſegelt. 

Das Gutachten lautete: 
Der Unfall iſt dadurch entſtanden, daß der Ausguck der 

„Flottbect“ nicht beſetzt war. Die Fahrt iſt nicht genügend 
gemäßigt. Dadurch konnten die, notwendigen Ausweich⸗ 
manöver nicht rechtzeitig durchgeführt werden. Die Schuld 
liegt auf Seiten der „Flottbeck“. 

Der Spruch des Secamts 

Wie der Vorſitzende in der Begründung ausführte, ſei es 
zweifelsfrei erwieſen, daß die Schuld an dem Unglück vei 
der Schiffsführung der „Flottbeck“, insbeſondere, des Kapi⸗ 
täns Kähter, liegt. Es bleibt dem Secamt ihtverſtänd⸗ 
lich, daß der Ausguck nicht beſetzt war, zumal im Danziger 
Hajenkanal ſtets regſter Verkehr zu berrſchen pflegt. Der 
zweite Fehler ſei die zu hohe Fahrt geweſen, außerdem hatte 
der Kayvitän auf Sece auf den Lotſen warten müſſen. Der 
Syruch des Seeamts laute entſprechend. 

Die Leiche noch nicht gefunden 
Die Leiche des ertrunkenen Fiſchers Kohnke iſt noch 

nicht geſunden. Man ſucht allerdiugs! zur Zeit auch nicht 
mehr nach ihr, weil der Schiffsverkehr die Sucharbeiten ſtört 
und man auch Grund zur Annahme hat, daß der Strom die 
Leiche abgetrieben hat. Der Fiſcher Kohnke führte einen 
Krößteren Geldbetrag bei ſich, weit er in Danzig Netze und 
Benzul einkauſen wollte. Fiſchè befanden ſich nicht an Bord, 
der Kutter war vielmehr leer. Der Fiſchkutter liegt noch 
auf der Hafenbauwerft der Weſterplatte. Der Motoörſegler 
„Flottbeck“ hat zur Zeit am Ruſſenſpeicher 
Weichfelmünder Fähre ſeſtgemacht. 

Wer wird in die höhere Sthule aufgenommenꝰ 
Vom Kürerberein zu Danzig wird uns geſchrieben: 

„Dem Lehrerverein zu Danzig iſt bekanntgeworden, daß 
einige höhere Schulen Danzigs ihre Aumeldbeliſten für die 

——— —————— * 
überhaupt alle, die eine liebe Großvatermufik der des 
„Tempo“ bevorzugen, finden in der „Fatme“ reichſte Labung. 

In der ſehr breit gelagerten Handlung geht es am das 
Märchen aus Tauſendundeiner Nacht, in dem Fatme, die 
ſür ihren erkrankten Mann eine Schuldſumme eintreiben 
joll, von den Schuldnern um ihrer Ingend und Schönheit 
willen hart bedrängt wird, bis ihr in dem als Derwiſch ver⸗ 
kleideten Kalijen ein launiner Retter erſteht. Er rät Fatme, 
alle drei Liebhaber zu einem Stelldichein. zu laden; bei dieſer 

neben der 

  

Gelegenheit werden ſie entlarpt, und die Schuldſumme wird⸗ 
in dreiſacher Hähe eingezogen. 

Da das Werk in einen auffallend hübſchen Rahmen 
(Eungen Mann) geſtellt und von H. R. Waldburg ſehr 
munter geſpielt wurde, fand es ſtarken Beifall. Kapell⸗ 
meiſter G. E. Leſſing gab der reizvollen Partitur die 
liebenswürdige Grazie und Flüſſigkeit in vollem Maße. 

Als Fatme hat Maria Jeuſen ſo ſchön auszuſehen, 
daß ſie allen Männern den Kopf verdreht; und das tat ſie. 
Sie hat aber auch ſehr ſchön zu ſingen und mit ſehr viel 
Kunſt, und das tat ſie nicht ſo unbedingt, wenn manu das 
Gebotene in den Einzelheiten betrachtet; immerhin blieb ein 
durchaus erfreulicher Geſamteindruck. 

An Axel Stranbe fand das Haus wieder einmal ſeine 
helle Freude, und was er in ſeiner künſtlichen Beleibtheit 
an grotesten Tänzen und Sprüngen bot, war herzerfriſchend. 
In dieſer Richtung machte auch Hubert Klur ſeine Sache 
ausgezeichnet. Witold d'Antone als Großweſix, C. E. 
Kempendahlſals Kalif und Carla Raslag⸗Sarten 
als Aſra, trugen jeder verdienſtvoll zum Gelingen des 
netten Abends bei. —— ‚ 

Willibald Omankowſki. 

Vertrag über das Urheberrecht. Im Verliner Auswär⸗ 
tigen Amt wurde ein Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Relth 
und der Republik Oeſterreich über Fragen des gegenſeitigen 
gewerblichen Rechtsſchutzes und des gegenſeitigen Schußes 
des Urheberrechts unterzeichnet. Der Vertrag, der an die 
Stelle des Abkommens vom 17. November 100s tritt und 
der Ratifikation bedarf, wird dem Reichstag vorgelegt 
werden. — „* 

Unitzerſität der nationalen Mindorheiten. Die Kommu⸗ 
niſtiſche Univerſität für die nakionalen Minderheiten des 
Weſtens in Moskau, die bisher zu den dem Sentralexekutiv⸗ 
komitee der Sowjetuuion unmittelbar unterſtellten Lehran⸗ 
ſtalten gehörte, iſt ietzt der Geſellſchaft zum Studium der 
Nationen des Weſtens unterſtellt worden. Dieſeé Hochſchule 
iſt dazu beſtimmt, den Minderheiten des Weſtens der 
Sowjetunion Schulung in der Theorie und Praxis des 
Masgittiben Aufbaues und der proletariſchen Revolution 
zu geben. 

  

Oſteraufnahme d. J. bereits geſchloſſen haben. Die Eltern 
ſeien deßhalb auf die Beſtimmungen des Senats vom 11. Ja⸗ 
nuar 1929 auſmerkſam gemacht. Es beißt darin: 

„Die Beſcheinigung der Volksſchule, daß ein Schüter 
„reif für eine mittlere oder höhere Schule“ iſt, muß von den 
Erziehungsberechtigten bis ſpäteſteus 25. Febrnar lder mitt⸗ 
leren oder höheren, Schule) eingereicht ſein. Dleſe Schüler 
werden in erſter Linie aufgenommen, dann erſt Kinder, die 
die Aufnahmeprüfung gemäß Zifſer 2 und 3 des Erlaſſes 
beſtehen. Im übrigen entſcheidet die Reihenſolge der An⸗ 

Die Rebſtuͤhle nehmen zu 
Aufklärung von Diebſtühlen 

In der Zeit der langen Nächte ſind von jeher die Diebe 
tätiger geweſen als in den Sommermonaten. In dieſem 
Winter aber hat die Zahl der Diebſtähle und Einbrüche eine 
beſonders hohe Zahl erreicht. Mehr denn tje iſt die Kriminal⸗ 
polizei vaher bei der Auſklärunn dieſer Straftaten auf die Mit⸗ 
hilfe des Publikums angewieſen, das dringend gebeten wird, 
den polizeilichen Notwendigkeiten größeres Verſtändnis ent⸗ 
gegenzubringen. 

We ſollen beiſpielsweiſe bei ſolgendem Sachverhalt der vder 
die Täter ermittelt werden! ‚ ů 

Ein Kiiminalbeamter begibt ſich an den Tatort eines ge⸗ 
meldeten Schaufenſtereinbruchs, um ihn in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen und die von dem oder den Tätern zurüclge⸗ 
laſſenen Spurxen zu ſichern. Aber die von den Einbrechern ein⸗ 
geſchlagene Fenſterſcheibe befindet ſich bereits im Müllaſten, 
Und den von den Tätern in Unordnung zurückgelaſſene Schau⸗ 
fenſterraum iſt 

ſein ſäuberlich aufgeräumt. 

Eine ähnliche Sachlage finden die Kriminalbeamten oft 
auch bei der Beſichtigung von Wohnungs⸗, Boden⸗ und Keller⸗ 
einbrüchen ſowie anderen Diebſtählen vor. Die Diebe laſſen in 
den geplünderten Räumen in der Regel große Unordnung zu⸗ 
rück, Wenn der Kriminalbeamte aber an Ort und Stelle er⸗ 
ſcheint, ſind die Mövel beretts wieder an chr fonſtigen Platz 
austei Hrü der Raum iſt womöglich gründlich aufgeräumt und 
ausgekehrt. ů 

Die Finger⸗, Fuß⸗ und ſonſtigen Spuren, 

die die Täter oft an Fenſtern, Möbeln und Fußböden der von 
Verhe heimgeſuchten Räume bichtel Die⸗ werden durch vieſes 

erhalten deß Publitums vernichtet. Die Auftlärung der Straf⸗ 
taten iſt bamit meiſtens unmöglich gemacht. 

Die Kriminalpolizei richtet daher die dringende Bitte an 
das Publikum, den Tatort bei elemt Einbruchsdiebſtahl ebenſo 
wie bei Mord und anderen Kapitalverbrechen nicht zu betreten, 
ſondern ihn vor dem Zutritt von Perſfonen zu ſchützen und ihn 

möglichſt unberuͤhrt zu laſſen, 

bis die Kanini die Tatbeſtandsaufnahme durchgeſührt 
hat. Die Kriminalpolizei bittet das Publikum ferner, nicht un⸗ 
geduldig zu werven, wenn nicht ſofort nach erſtatteter Anzeige 
ein Kriminalbeamter am Tatoxt erſcheint, Denn da die Kri⸗ 
minalpolizei ſtändig eine große Anzahl von Verbrecher und 
Vergehen zu bearbeiten hat, iſt es bisweilen erſt nach Slunden 
ſen lich, einen Beamten zur Beſichtigung des Tatortes zu ent⸗ 
enden. — 

Die am Leben veogweifeln 
Zwei Selbſtmorbverſuche — Gas und Waſſer 

um Sonntagvormittag verſuchte der. 65 Jahre alte 
Kutſcher B. Z. ſich in ſeiner Wohnung burch Gas zu ver⸗ 
aiſften. Der Lebensmüde hatte das Schlüſſelloch der Woh⸗ 
nungstür verſtopft, um zu verhindern, daß durch aus⸗ 
ſtrömendes Gas ſein Vorhaben bemerkt werde. Dennoch 
wurde ſein Vorhaben bekannt. Man drang in die Wohnung 
ein, wo er bewußtlos äiiſpeben wurde. Man ſchaffte den 
Lebensmüden in das ſtäbtiſche Krankenhaus. Der Grund 
der Lebensmüdigkeit iſt noch nicht ſeſtgeſtellt. 

Die 28 Jahre alte Ehefrau Helene K. brachte ſich am 
Sonntagmorgen mit cinem Brotmeſſer eine ſchwere Schnitt⸗ 
verletzung am Hals bei. Die Schwerverletzte wurde nach 
dem Krankenhaus gebracht, Die Urſache iſt in einer län⸗ 
geren Nervenkrankheit zu ſuchen. 

Koawall auf dem Kaſſubiſchen Mackt 
Angetrunkene Halbwüchſige beläſtigen Paſſanten 

Sonnabend gegen 11.30 Uhr abends beläſtigten mehrere 
halbwüchſige Burſchen in angetrunkenem Zuſtande auf dem 
Kaſſubiſchen Markt Paſfanten. Der Aufforderung eines 
Polizeibeamten, weiterzugehen, kamen die ſünf noch unbe⸗ 
kannten Burſchen mit dem 23 Jahre alten Friſeur Willi D. 
nicht nach, ſondern äußerten dem Beamten gegenüber, ſie 
gingen weiter, weun es ihnen paſſe. Als die Täter zur 
Wache ſiſtiert wer ·eſollten, wurden ſie von einer großen 
Anzahl Halbwüchflzer umringt, die eine drohende Haltung 
negen die Beamten einnahmen. Als die Störenfriede aber 
nicht weitergingen, machte der Schupo von ſeiner Hiebwaffe 
Gebrauch. Der Hauptbeteiliste Willi D. iſt nach dieſem Zu⸗ 
ſammenſtoß verſchwunden. Von unbekannten Perſonen 
wurde inzwiſchen das Ueberfallkommando alarmiert, doch 
brauchte es nicht in Tätigkeit zu treten. 

  

Danziger Schiffsiifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Borkum“, 15, 2. fällia von Hamburg, Stückgiter, 
Bergenske. ů —* — 

Dt. D. „Alexandra“, 16. 2, 8.30 Uhr, Holtenau paſſiert, ab 
Hamburg mit Gütern, Behnke & Sieg. b 

Schwed. D. „Clara“, 16. 2., abends, ab Kalmar, leer, Pam. 
Norw. D. „Kaprino“, [t. Radio heute abend fällig ab 

Reikiavik, leer, Als. 
Schwed. D. „Libau“, ca. 17. 2. fällig, abends, ab Memel, 

Gitter, Reinhoto. 
D. ESieatema⸗ 15. 2, 16 Uhr, ab Bergen, Fiſche, Behnke 

& Sieg. — ů— u 

Dän. D. „Victoria“, 16. 2, 17 Uhr, ab Kopenhagen, Leer, 
Poln.⸗Skand. . 

  

* 

19 Fahre alte Arbeiter Clemens Thiel, Hochſtrieß 40 wohn⸗ 
haft. Bei dem Spiel auf dem Troyl erhlelt er einen Stoß   gegen den rechten Unterſchenkel, wodurch ein komplizierter 
Unterſchenkelbruch eintrat. — 

Beim Fußballlpiel verunglückt iſt am Sontagmorgen der'   
  

    
Ein Nuchſpiel zum Halsmann-Progeß 

Wien, 17. 2. Der Slaatsanwalt hat genen das Mon⸗ 
tagblatt „Der Morgen“ Straſantrag weſsen Veleidianng 
und wegen Reliatonsſtörunn geſtellt und war wegen einer 
Karikatur und eines darauf bezüiglichen Artikels, die ſeiner⸗ 
zeit nach der Berufungsverhandlung des Halsmann⸗Pro⸗ 
zeſfes in dem Blatt erſchienen waren. 

Schneeſtiürme und Kälte in Amecika 
Neunor!f, 17. 2. Nach ſtarkem Schuecefall hat das 

Thermometer hier den tieſſten Stand dieſes Winters er⸗ 
reicht. Alle Straßen der Stadt ſind mit Glattels überzogen, 
jo daß der Antomobilverkehr mit großen Gefahren verbun⸗ 
den iſt und ſtark eingeſchränkt werden mußte. Mehrere VPer⸗ 
ſonen ſind erfroren und in den ſtüdtiſchen Alylen flir Ob⸗ 
dachloſe, herrſcht ein ſtarker Andrang. Auch aus anderen 
Teilen des Landes werden ſchwere Schneeſtürme gemeldet. 
die zahlreiche Unglücsfälle verurſacht haben. In Boſton 
allein hat ein Schneeſturm fünf Todesopfer gefordert. 

Amerikaniſcher Küſtendampfer geſtrandet 
Aſtoria (Oregon), 17. 2, Der Küſtendampfer „Admiral 

Benſon“ iſt an der Mündung des Columbia⸗Fluſies auk eine 
Sandbank anfnelanfen. Unter den Paffagieren, die gerade 
in den Geſellſchaftsräumen tanzten und von denen viele in⸗ 
ſolge des ſtarken Stoßes zu Voden ſtürzten, eniſtand zunächlt 
eine beträchtliche Panik. Ein Küſtenkutter, der burch Funk⸗ 
ſpruch zur Hilfe gerufen wurde, konnte infolge des Nebels 
den geſtrandeten Dampfer nicht gleich kinden, Erſt nach ge⸗ 
raumer Zeit gelaug es, die Mehrzahl der Pasaniere an Land 
zu bringen. Die Mannſchaft iſt an Bord geblieben. 

Ein Fiſcherboot verlocen 
Paris, 17. 2. Nach einer Meldung ans Saint⸗Brleue 

iſt ein Fiſcherbvot, das mit fünf Malrofen beſetzt war, bei 
kei⸗ Aafen r in den Hafen umgeſchlagen. Zwei Matroſen 
ertranken. 

Tribüneneinſturz bei einem Madrennen 
Gent, 17. 2. Nach Beendigung einer Veranſlaltuna auf 

der Radrennbahn eutſtand auſ einer der von der Publikums⸗ 
tribüne herabführenden Holztreppen ein ſolcher Andrang, 
daß die Stützen einer Treppenſtuſe brachen und etwa zwanzig 
Perſonen aus einer Höhe von drei Metern abſtürzten. Es 
wurden ſiebaehn Perfonen zum Teil ſchwer verletzt. 

1100 neue Verhaftungen in Chitago 
Chikago, 17. 2. Der von der Polizei geführte Felbzua 

gegen das Verbrechertum wird fortgeſetzt und ſührte geſtern 
zu 1100 neuen Verhaftungen. Die Geſamtzahl der im Laufe 
der vergangenen Woche Verhafteten beträgt nunmehr 4109. 
Unter den geſtern Verhafteten befauden ſich auch drei mit 

Rovolvern bewaſfnete Frauen. Das euergiſche Zugreifen 
der Polizei ſoll zu dem Ergebnis geführt haben, daß die Zahl 
der Raubüberfälle gegen Ende der vergangenen Woche auf 
20 pro Taa ſiel gegen 69 täglich in der voraufgegangenen 

Zwei Jahte Zuchthaus wegen unſittlichen Handlungen 
Vergehen an Kindern 

Der Verſicherungsinſpektor M. ſtand unter der Anklage, 
ſich fortgeſetzt an ſeinen 9 und 11 Jahre alten Stieftöchtern 
unzüchtig vergangen zu haben. M. iſt bereits wegen Sitt⸗ 
lichkeitsvergeheus an Kindern vorbeſtraft, Seinerzelt 
ſchwebte gegen ihn ein eVrfahren wegen Blutſchande, das 
in dem Hauptverfahren mit einem Trelſpruch endete, weil 
die Hauptbelaſtungszeugen, nämlich Mutetr und Tochter, 
die Ausſage verweigerten. Dieſe erſte Ehe wurde geſchie⸗ 
den. M, verheirateté ſich darauf wieder mit einer Frau, die 
zwei kleine Kinder in die Ehe brachte. Bereits in den erſten 
Jahren der Ehe hat ſich der Angekläagte uach den Ausſagen 
der Kinder an ihnen vergangen. Die Mutter erfuͤhr von 
dieſen Vorgängen, eutſchloß ſich aber nicht, das Eheverhält⸗ 
nis zu löſen. Wohl erſtatete ſie Anzeige bei der Polißzei, 
widerrief ſie aber ſehr bald und verweigerte ſelbſt vor Ge⸗ 
richt die. Ausſage. 

Ein neues Zerwürinis — der Angeklagte mißhandelte 
ſeine Frau und ſeine Kinder — bewog die Frau, ihren 
Mann zu verlaſſen. Sie nahm ihre Kinder zu Bekanuten, 
die von den unſittlichen Handlungen des M. erſfuhren. Es 
wurde Strafanzeige erſtaktet. Trotzdem verſöhnten ſich die 
Ehegatten wieder. Bei der jetzt vor dem Erweiterten, Schöf⸗ 
ſengericht ſtatigefundenen Hauptverhandlung verweigerten 
ſowohl die Frau aus der erſten Ehe und ihre Tochter, ſowie 
die zweite Frau und deren kleine Töchter die Ausſage. Der 
Augeklagte beſtritt jede Schuld, leuguete auch, in der Zeit, 
als das Verfahren wegen Blutſchande gegen ihn ſchwebte, 
einen Selbſtmord verſucht zu haben. Trotz der Zougnisver⸗ 
weigerung der Hauptbelaſtungszeugen kam das Gericht zu 
einer Verurteilung auf Grund der übrigen Zeugenaus⸗ 
ſagen. Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß wurden dem 
Angeklagten mildernde Umſtände verſagt und für je eine 
erwieſene unſittliche Handlung ein Jahr Zuchthaus einge⸗ 
ſet3zt. Insgeſamt wurde der Angeklagte zu zwei Jahren. 
Zuchthaus verurteilt. 

Im Vorortverkehr Danzig—Zoppot vertehrt der Zug 
Danzig ab 440 Uhr Zoppot an 5.00 lihr und der Vorortzug 
Boppoi ab 5.10 Uhr Danzig an 5.30 Uhr, die bisher nur au 
Wochentagen verkehrten, bis zum 2. März einſchlienlich auch 

am Sonntag. 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 17. Februar 1930 

  

        

  

   

  

Kratau am 14. 2. — 2.80 am 15. 2. — —: 

awichoſt am 14. 2. ＋ 087 am 15. 2. . 1.02 
arſchau am 14. 2. K 1.06 um 15. 2. ＋ 1.01 

Plock . am 15. 2. 0,8 am 17. 2. ＋ 0,45 

heute geſtern heute gelgee 

orn 0.35 ＋0,31 Dirſchau .. .—051 —0.42 

Derson 4045 ＋0.⁵38 Einluge. .42.04 ＋2.34 

Culm 40.50 „0.49 Schiewenhorſt. .4 2.36 ＋2.48 

Graudenz 5 à 0.52 Schönau 50 46.56 

Kurzebrack. 2＋0.64 Galgenberg . %0 4,64 
Montaueripitz —0.0⁵ Nenhorllerßhuich 42,00 2,00 
Viecke! ů —00⁷ 

Eisbericht der Stromweichſel vom 17. Febrnar 1930 

Bei Ploct herricht jchwaches Jungeisfreibeu, unterhalb 

Plock bis zur Mündung Eistreiben einzelner Schollen. 

Verantwortlich für die Redaktion: Friis Gebsr, tür aherate 
Anton Nud teh beide in Danzia. Druck und Lerlag, Wuch⸗ 
druckerel und Verlaasaeſellichaft m. b. D. Tauaia-Au Spendvaus b6. 
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I die wirtſchaftliche Abrüſtung Europas 
Etappenweiſe Zielſetzung — Zunächſt „Waffen“ſtillſtand — Die Lage zwingt zum Handeln 

n Anweſenhelt von etwa 140 Regierungsbelegierten, 
Cachverſtänvdigen und Beobachtern aus 34 Staaten wurde 
geſtern vormitkag die Zollfriedenstonferenz, offtziell„Konferenz 
für zuſammengeſaßte Wirtſchaftsaktion“ genannt, von dem 
früheren däniſchen Außenminiſter v. Moltte eröffnet. 

Mollle wies Weme hin, daß die Zuſamnienſetzung der 
Delegationen ein Beweis für das Intereſſe ſei, das die Ne⸗ 
gterungen pem neuen auh Kachſche, ſer Zuſammenarbeil 
enlgegenbrächten. Die hauptfächlich europäiſche Konferenz 
miiffe un'er dem Geſſchnsde ſtehen, daß die Geſundung 
Europas nur einen Tell der wirtſchaftlichen Gefundung 
der Welt bilde. Das Ziel der Verhaudlungen ſel die gleiche 
Vehanblung des Hanbels aller Völker. Die gegenwärtige 
Konferenz ei nur als Win kachde Etappe einer zu⸗ 
fammengefaßten Wirtſchaftsattion gedacht. Sie habe 

zwei dauptaufgaben: den Abſchluß 
ſtandes und die Distuſſion bme ſpäter zu treffenden Mafßt⸗ 

nahmen, 

wobei die Frage, ob ein Zollfriede annehmbar iſt oder nicht, 
nicht zuletzt-bavon abhängt, welche Fortſetzung der Wirtſchafts⸗ 
altlon in Ausſicht genommen wird.“ 

Am Nachmtttag begann vle Wun de meine Ausſprache. 
Der Alhe Autie öſterreichiſche Bun bbLoe Hainiſch, der 
ehemallge Außenmintſter Norwegens und ber belgiſche Rußen⸗ 

eines Zollwafſenſtill⸗ 

niiniſter Hymans erklärten vie prinziplelle Bereitſchaft ihrer 
Länver, an dem Bollfrieden teilzunehmen, und während des 
Zollfriedens Verhandlungen für eine nähere wiriſchaftliche 
Zulgnmenarbeit einzuleilen. ů ‚ 

Der Vertreter Oeſterreichs wies auf die beſonders 
ungiinſtigg. Wirtſchaftliche Lage des öſlerreichiſchen Reſtſtaates 
hin. Es ſei ihm gelungen, mit 32 Ländern Handelsverträge 
abzuſchließen, Aavurch ſeten 60 Prozent der öſterreichiſchen 
Zolltarife gebunden. Der Norweger äußerte Bedenken, da⸗ 
cegen, daß mehrere Staaten, ſeit der Annahme der Ent⸗ 
ſchließung der Völkerbundsverſammlung ihre Zollſätze 
erhöht hätten und erklärte, daß die Konferenz dieße Er⸗ 
höhungen auf irgendeine Weiſe neutraliſieren müffe, wenn ſie 
Erfolg haben wolle. Der Außenminiſter Belgiens wies 
gegenüber der Behauptung, daß der Bollfrieden die Souverä⸗ 
nität der Staaten verletze, darauf hin, daß man mit dieſem 
Argument das Prinzip des Völkerbundes jelbſt verneinen 
könne. Die Zollerhöhungen der letzten Zeit ſrien bedauerlich, 
aber lein abſolutes Hindernis für den A⸗ Uicleds des Zoll⸗ 
friedens, Das Nichtzuſtandekommen des Zollfriedens würde 
einen Miſßerfolg für das geſamte Wert des Völkerbundes be⸗ 
deuten, Die kleinen Länder würden rislieren, in ihren Greu⸗ 
zen erſtickt zu werben. Der Zollfrieden ſolle die wirtſchaſt⸗ 
liche Abrüſtung Europas ernöglichen und ſei damit die 
wichtigſte Vorbedinqung für die Verwirklichung der großen⸗ 
Idee Briands, einer Annäherung der europäiſchen Nationen. 

—.3.......m——.—7—2FKpß———— 

Hugenbergs Veſuch bei Hindenburg 
Vorbehalt bes Reichspräſldenten — Starke Worte der 

Rechtspreſſe 

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Der Reichspräſident 
hat am Montag den Vorſttzenden der Deutſchnationalen 
Volkspartet, Dr Hugeuberg, und den Vorſitzenden ber 
deutſchnationalen ecneane, Dr. Oberfohren, 
empfangen, die ihre Auffaſſung über den Foung⸗Plan, ve⸗ 
ſunders ihre Bedenken hinſichtlich des deutſch⸗polniſchen 
Liguidationsabkommens, der Sanktionsklauſel und der 
Nichterledigung der Saarſrage, ſowie die Unerträglichkeit 
der dem Deniſchen Reich erwachſenden Laſten 
Der Reichspräſibent nahm dieſe Ausſührungen mit, Auf⸗ 
merkſamkeit entgegen und erklärte, ſich ſeine verſönliche 
Entſchließung bis nach Beendigung der Beratung und der 
Beſchlußfaſfung des Reichstages vorbehalten zu müſſen. 

Weitere Empfäuge von Parteivertretern beim Reiths⸗ 
präſidenten ſind nicht vorgeſehen. 

Die Hugenber eichslr ergänzt dieſen amtlichen Bericht 
dahin, daß dem Reichspräfidenten „mit ſehr ſtarkem Rach⸗ 
druck“ bzw. „ſtarkem Nachdruck“ von der Auffaſfung der 
deutſchnationalen, Parteilettung Kenntnis gegeben worden 
ſei und man mit dem Reichspräſidenten auch über „die 
innerpolitiſchen Folgen einer Annahme der 
ounggefetze, geſprochen habe. „Wie ſich dieſe Folgen in dem 

Kopf eines Hugenberg ausmalen, fagt der „Sozialdemokra⸗ 
tiſche Preſſedtenſt“, „erfährt man aus der deutſchnatlonalen 
Preſſe allerdings nicht. Will Hugenbera im gegebenen Falle 
etwa ein Tänzchen wagen? Nur los — die preußiſche Poli⸗ 
zel iſt gegen Dummheiten von alleu Seiten gewappuet.“ 

Dieweilen bröckelt die Front weiter 
Der, Kreisverein Siegerland der Deutſchnationalen Volks⸗ 

partei hat mit großer Mehrheit beſchloſſen, aus der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei auszutreten. In einer mit 94 gegen 
11 Stimmen augenommenen Entſchließung heißt es, daß die 
jetzige Führung der Deutſchnationalen Partei eine Politik 
lreibe, die von den Chriſtlich⸗Soztalen des Siegerlandes nicht 
mitgemacht werden könne. Einem bewährten Führer und 
Freund wie Dr. Mumm habe man das Verbleiben in der 
Partei unmöglich gemacht. 

Leine Locerung ves finniſchen Alloholverbots. Im finn⸗ 
ländiſchen Riksdag wurde cine Reihe von Anträgen beraten, 
die auf eine weſentliche Milderung des ſogenannten Verbots⸗ 

Der hohle Zahn 
Ich bin Skoptiker und auf Grund vormaliger Tätigkeit 
in einem anſtändigen Beruf uvch immer Witglied einer 
lanfmänniſchen Berufskrankenkaſſe. Ich leſe auch die Zei⸗ 
tung und ſand darin während der letzten Wochen hin und 
wieder Notizen über Aufregung in Zahnarztkreiſen. Man 
wolle gern ſtreiken, hieß es da, aber man wiſſe andererfeits 
nicht ſo recht — deshalb ging ich immer ſehr ſchnell weiter, 
zu den Witzen, zum Kreuzworträtſel und zur Politik. Ich 
babe da ein ſehr feines Unterſcheibungsvermögen und irre 
mich innerhalb dieſer Rubriken nie, während mein Freund 
Mever Wᷣ micht weiß. 
Vor drei Wochen bekam ich Zahnſchmerzen. Nun, dachte 
ich, Erkältung. Nach drei Tagen kam mir die Sache komiſch 
vur. Aus dem Bohren war ein Stechen geworden, in 
meinem Unterkiefer wurden wahre Schlachten zwiſchen ein⸗ 
auder überlagernden Schmerzen ausgefochten. Ich machte 
Kamillennmſchläge — der Drogiſt grüßt mich ſeitdbem immer 
ſehr freundlich; er mußte drei Zentner nachbeſtellen. Nach 
abermals vierundzwanzig Stunden nahm ich das Umhänge⸗ nuch meiner Großmutter — ein teures Erbſtück —, wickelte es um meinen begabten Schädel und begab mich wimmernd, 
an Krückſtöcken, auf die Suche nach einem Zahnarzt. In der E⸗Allee wurde mir einer empfohlen. Es war ein feines Haus, und ich bekam Achtung vor dieſem Beruf Lift, 
Spiegel im Anfgang, vor der Tür ein Anto. Mich empfing ein ungewöhnlich hübſches Mädchen. Begeiſtert riß ich mein Umichlagetuch von der flaumigen Wange und reichte der 
Dame im weißen Kittel krampfhaft lächelnd meinen Krau⸗ 
lenſchein. Sie gab ihn mir zurück: Bedaure, wir haben 
uur Privatpatienten.“ 

Mit dem Mute der Verzweiflung ſuchte ich ſie zu einer 
Ausnahme zn überreden Aber ſie blieb unverändert reizend 
und hartherzig. Flüche ausſtoßend wickelte ich die Wolle 
wioder um und wankte die ſchönen Treppen hinunter. In einer beſcheideneren Gegend fand ich ein Schild, hüpfte 
die Treppen empor und käutete aaghaft. Der Zahnarzt kam 
perſönlich an die Tür. Ich war ganz gerührt und drückte ihm unter Dankesgeſtammel meinen Krankenſchein in die 
Hand. Erſchreckt ließ er das Papier fallen und ſank bewußt⸗ 
los um. Nach erſolgreichen Wiederbelebungsverſuchen 
ſtöinte er matt: „Kommen Sie in fünf Jahren wieder!“ 
„Wieſo —„daun bin ich doch längſt vor Sahmerzen verrückt 
seworden!“ — „Bielleicht balten Sie es doch aus“ meinte er bagütigend. „ich babe meine Praxis ſeit ſieben Monaten und fraute mich, als ich Sie ſah. Sie ſind der erite Patient. 
Aber Kranken⸗Kaſſen⸗Praris habe ich noch nicht und werde 
eine ſolche frübeſtens in fünf Jahren ausüben können. Vor⸗ 

    

darlegten. 

  

geſetzes, d. h. der Beſtimmungen gegen Herſtellung und Ver⸗ 
kauf von alkoholiſchen Getränken uſtv. abzielen. Es erregte 
tarkes Aufſehen, daß auch viele Mitglieder der Agrarpartei 
ich neuerdings gegen die Prohlbition ausſprechen. Dennoch 

wwirhyi die Aukräge von der Mehrheit des Ritsdages ab⸗ 
gelehnt. 

  

Dr. Köſter nochmals operiert 
Ein Wiener Epezialiſt griff ein 

Der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Jugoſla⸗ 
wien, Dr. Köſter, 
wurde in der Nacht 
zum Dienstag ge⸗ 
gen 1%½ Uhr noch⸗ 
mals vperiert. Die 
Operation be⸗ 
zweckte hauptſäch⸗ 
lich cine Belebunn 
des Darmes. Der 
Zuſtand des Pa⸗ 
tienten iſt nach 
wie vor ernſt. Im⸗ 
merhin iſt das Be⸗ 
ſinden Dr. Köſters,, 
nach der zweiten 
Operation beſſer 
als am geſtrigen 
Montag., Der Pa⸗ 
tient hat die Nacht 
rubig verbracht. 
Die Aerzte hoffen, daß er trotz des durch die Operation 
außerordentlich geſchwächten Herzens die Kriſe überwindet. 
Die zweite Operation wurde von dem Wiener Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Wenckebach veranlaßt und durchacführt. Die 
Temperatux Köſters betrug gegen Morgen 30 Grad, wäh⸗ 
rend er am Abend vorher 40 Grad Fieber hatte. 

Sowohl aus ſeinem, früheren Wirkungskreis in Riga 
wie auch aus ſeiner jetzigen Umgebung ſind dem Palienten 
und ſeiner Familie hunderte von Telegrammen zugegan⸗ 
gen, die ihm baldige Geſundung wünſchen. Das iſt ein 
zzeichen der großen Beliebtheit, ber er ſich allgemein er⸗ 
freut. Doch iſt der Zuſtand Dr. Köſters leider ſo, daß er 
von dieſen Wünſchen keine Kenntnis erhalten darf. 

    

   ausgeſetzt, daß dann junge Aerzte zugelaſſen werden 
In dichtbevölkerter Gegend wohnte der nächſte Zahn⸗ 

arzt, vor ſeiner Haustür ſtanden fiebenhundertdreiundacht⸗ 
zig Perſonen Schlange. „Worauf warten Sie?“ erkundigte 
ich mich mit ſchiefem Geſicht. „Die ...“ fagte einer, „der 
Zahnarzt ſtreikt; man will ein paar abbauen. Und nun 
wollen wir die erſten ſein, wenn der Streik abgebrochen 
wird .., —. „Gibt es denn keinen Zahnarzt, der einem 
Unglücklichen hilft?“ „Suchen Sie; wir fanden keinen. 

Der Schmerz trieb mich vorwärts. Ich gelangte in eine 
beſſere Gegend und ſand endlich ein Schild „Zahnärztliche 
Klinik“. Au der Türe liefen drei bebrillte Leute mit Papp⸗ 
ſchildern: „Geht nicht zu Streikbrechern — die fungen Aerzte 
lollen bald nicht mehr behandeln, alſo ſtreiken ſie!“ Ich trat 
ein. An der Tür bekam ich einen Zettel mit der Rummer 
11902. Man war bei Nummer, 647. Beſorgt exkundigte ich mich 
bei einem der vorbeiſauſenden Ausrufer. die die Kranken in. 
einem Dutzend Kabinen verteilten. „Das dauert höchſtens 
eine Viertelſtunde!“ Ich atmete auf und ſah mir den Be⸗ 
trieb an. Rinasum ſaßen die Patienten mit dicken Backen 
oder Zabnlücken in langen Reihen. Vorn klappten ununter⸗ 
brochen Türen, um Leute zur Behandlung vder andere hin⸗ 
auszulaſſen, bier und dort dröhnte ein Schrei. 

Inzwiſchen zeichnete ich, um meine Schmerzen zu ver⸗ 
geſſen, eine Idee auf die Rückſeite des Kontrollzettels. und 
ämwar eine Erfindung, welche ötie Behandlung Zahnnkranker 
ohne Aſſiſtenten oder Arzt ermöglichte. An einem Ende 
wirft man den Schein in den Schtis, nachdem man die Lage 
des kranken Zahnes aufgezeichnet hat, und am anderen Ende 
kommt bie fertige Plombe, genau paſſend, beraus. Man 
rief mich ani: ich gab achtlos meinen Jettel mit der Zeich⸗ 
nung ab und wurde in einen Raum geführt. Man packte 
mich ſchnell zurecht. Bohren war überflüſſig. Eine Zange 
wurde angeſetzt, knack — nochmal — knack — nochmal — drei 
Griffe, drei Schreie, und anſtelle des Zahnes mit einem Loch 
war nur noch ein Loch. „Der Nächſte bitte..“ 

Schon wollte ich mich an der Tür verabſchieden, da ſanſte 
eine Sprechſtundenhilfe heran: „Der Herr mit Nummer 
1192 bitte!“ — „Ja? — „Bitte, kommen Sie zum Chefarzt 
perjönlich!, Der Allgewaltige dieſes muſtergültigen, von 
deutſchem Geiſt und amerikaniſcher Organiſation getragenen 
Inſtituts emüing mich ſehr leutſelig: „Ab — Sie haben 
dkeſe geniale dee gebabt, nicht wahr? Nun, ich möchte gern 
das deutſche Patent und die Weltpatente ihrer epochalen Er⸗ 
findung erwerben. Mit der Neureglung des Berufskaſſen⸗ 
weſens, nach dem wir alten Aerzte noch mehr zu tun be⸗ 
kommen, aber weniger am Patienten verdienen ſollen, wird 
ſo etwas geradezu zum Bedürfnis werden. Ich biete Ihnen   10 000 Mark bar und weiterhin Beteiligung mit 25 Pro⸗ 

ſtützt hat. 

  

  

Blutige Wahlen in Baulgurien 
In Bulgarien lam es am Sonntag anläßlich der Ge⸗ 

mieindewahlen wiederholt zu ſchweren blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Anhängern der Regierung und den vppyſitio⸗ 
nellen Bauernparteilern. In dem Dorfe Sowevarc überfiel 
eine Schar Bauern, die mit Jagpflinten und Aexten bewaffnet 
war, das Wahlbüro, lynchte zwei Anhünger der Regierung, 
tötete einen Genvarmen und brachte zahlreichen Perſonen 
ſchwere Verletzungen bei. In einem anderen Dorfe wurde bei 
einer Schieſterei vor einem Wahllolal ein Kundivat der 
Bauernpartei getötet und ein Gendarm ſchwer verletzt. In 
Salapdinovo wuürde ein Steuerbeamter bei der Wahlahitation 
ermordet. . 

Die bisher vorliegenden Wahlergebniſſe beſtätigen den 
traditionsgemäß erwarteten Sieg der Regierung. Es handelt 
ſich eben unt „Ballanwahlen“. 

  

Drei Jahre für Pletſchhaitis nicht genug? 
In Inſterburger unterrichteten Kreiſen, verlautet, daß 

die Staatsanwaltichaft gegen das Urteil im Pleſchkaltis⸗ 
Prozeß Reviſion einzulegen gedenkt. Ein entſprechender 
Autrag lient dem zuſtändigen Gericht bisher noch nicht vor. 

Den kommuniſtiſchen Quatſch nicht mitgemacht 
Der Betrtebsvorſttzeude Karl Bollmann von der Ber⸗ 

liner, Stadtentwäfſferung iſt von der lommuniſtiſchen Be⸗ 
irksleitung Berlin⸗-Brandenburg aus der KT. ausge⸗ 

ſchtoſſen worden. Die kommuniſtiſche Bezirksleitung be⸗ 

   

gründet den Pusimnz damit, daß Bollmann entgeßen den 
U en Be⸗ ommuniſtiſchen Juſtrukteure zu 

unter⸗ 
Anweiſungen der 

„freigewerkſchaftliche Liſte“ triebsrätewahlen eine 
  

Bier Opel⸗Putſchiſten wieder verhaftet 
Auf Veranlaſſung der zuſtändigen Strafkamnier wurden 

vier der an dem Opel⸗Putſch beteiligten und inzwiſchen auf 
freien Fuß geſetzten Perſonen wieder verhaftet. Der Abge⸗ 
ordnete des preußiſchen Landtages, Müller, und der Abge⸗ 
ordnete des heſſiſchen Landtages, Sumpf, ſind nicht wieder 
verhaftet worden. 

Alstritt Mardonalds aus der britiſchen Arbeiterpartel 
Macdonald, einex der Schöpſer der britiſchen nnabhän⸗ 

gigen Arbeiterpartei und ihr langjähriger Vorſitzender, hat 
dem Beiſptel Snowdens Folge geleiſtet und ſeine Mitglied⸗ 
ſchaft in der nnabhängigen Arbeiterpartet (IP) niederge⸗ 
legt. Es kann kein Zweifel darüber herrſcheu, daß die vppo⸗ 
ſitionelle Haltung. die der gegenwärtige Vorſitzende der 
ILP., Maxton, und ſeine engeren Freunde im Parlament 
gegen die Regierung eingenommen haben, den unmittel⸗ 
baren Anlaß zu Marcdonalds Austritt bildete. 

  

Zuſammenbruch der Hetze gegen die Antifaſchiſten· 
Die in Paris mit großem Preſſegeſchrei verhaſteten anti⸗ 

ſalchiſtiſchen Bombenattentatsverſchwörer, die Chefredakteure 
Tarciant, Sardelli, und der Abg. Chianca, ſind, wie die „Ere 
Nonvelle“ berichtet, wieder aus der Haft entlaſſen worden, 
Der große Detektivroman, den der faſchiſtiſche Lockſpitzel 
Menapaces mühſam konſtruiert hatte, iſt damit zufammen⸗ 
ngebruchen. 

„Alis“ Helfer „Pipel“ ergriffen. Die Berliner politijche 

  

Len i hat in Unterſuchung des Ueberfalles auf den Studen⸗ 
ten Weſſel nun auch den unter dem Spitzuamen „Pipel“ be⸗ 
lannt gewordenen Mittäter des Ali Höhler ergriffen, „Pipel“, 
der mit dem mehrſach vorbeſtraften 28 Jahre alten Arbeiler 
Joſej Kandulſti identiſch iſt. Kandulſti iſt geſtändig. 

Vertrauliche Beratung der Younggeſetze. Der Auswärtige 
Ausſchuß und der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſehlen 
am Montag die Beratung der Nounggeſetze fort. Auf Antrag 
des Abgeordueten Brüning (3tr.) wurde gegen eine Stimme 
beſchloſſen, die Verhandlungen vertraulich zu führen. 

100 000 Arbeitsloſe in Wien. Wien zählt gegenwärtig 
zum erſtenmal mehr als 100 000 unterſtützte Arbeitsloſe. 
Die 2380..loſigteit ſtieg in der erſten Hälfte des Februar 
um 2380. 

  

       
     

  

   zeut?“ — „Nein — fjünfzigtauſend und 40 Prozent!“ — „Ge⸗ 
macht“ 

In vierzehn Tagen werden ſchon die neuen Maſchinen 
aufgeſtellt, und kein Streik jüngerer Zahnärzte wird mehr 
die armen Mitglieder der Berufskaſſen zu läugeren Schmer⸗ 
zen verurtrilen — jede Plombe, einſchließlich Ausbohren: 
eine Viertelminute. Ich bin ein reicher Mann und ein 
Wohltüter der Menſchheit. Walter Anatole Perſich. 

  

Philharmoniſches Konzert 
Nachdem vor einigen Tagen in einem ſtädtiſchen Sym⸗ 

phonickunzert der Jazßz zu Worte gekommen war, hatte auch 
die Philharmoniſche Geſellſchaft zu ihrem geſtrigen Konzert 
»alte und neue Muſil“ angekündigt. Es ſtehen alſo ſo ziem⸗ 
lich alle öifentlich muſikausübenden Kreiſe Danzigs auf dem 
Standpunkt, daß man die neue Muſik, den Jazz, kennen⸗ 
lernen und daß man zu ihm Stellung nehmen muß. Die 
Nentöner werden eben beweiſen müſſen, ob ſie etwas Blei⸗ 
bendes zu ſchaffen vermögen, und dazu ſoll man ihnen die 
Möglichkeit geben. 

Den erſten Teil des Programms nahm alte Muſitk ein. 
Von Johann Bernhard Bach ſpielte der Dirigent Heury 
Prins mit dem Streichorcheſter (Stadttheaterorcheſter) die 
erſte Ouvertüre in G⸗Moll, ſtilecht und feinjühlend. Die 
Sopraniſtin Elſa Jülich, Berlin, ſang zwei Koloraturarien 
aits „II peusicroso“ von Händel. Die Sängerin hat eine 
gaut ausgebildete Koldraturſtimme, ihre Textbehandlung läßt 
jedoch zu wünſchen übrig. Die Arien, befonders die zweite 
[(Schaut, ſie naht in goldner Pracht), gaben ihr ausreichend 
Gelegenheit, ihr Können zu zeigen. Karl Schröder führte 
den ſchwierigen Flötenpart durch. 

Die neue Muſtik war durch Jgor Strawinſky und Louis 
Grneuberg vertreten, Strawinſky mit der Balletmuſik zu 
„Apollon musagéte“. Die Muſik iſt lebendig, hinſtürmend 
und dann wieder abbrechend, ſie iſt rauſchend und dann wie⸗ 
der ſentimental. Strawinſky erweiſt ſich als Techniker. Voll 
und ganz der extremen Richtung huldigt Gruenberg mit 
ſeinem „Dauiel⸗Jaza“. Es iſt die Geſchichte Les Daniel in 
der Löwengrube. Der Text iſt — wenigſtens nach der Ueber⸗ 
ſetzung zu u len denkbar primttiv, vielleicht iſt die 
„Dichtung“ für amerikanuiſche Sountagsſchulen beſtimmt. 
Das ganze iſt ſür eine Singſtimme und acht Inſtrumente 
eingerichtet, es iſt reine Jazz⸗Muſik und wird auch vorge⸗ 
tragen wie die, Songs, alſo teilweiſe im Sprechtov. Für 
die Süngerin Elſa Jülich, war das ſicher keine leichle Auſ⸗ 
gabe, ſie lüſte ſie aber, wie der allſeitige Beiſall bewies, zur 
Zufriedenbeit der Zuhörer. 

  

       


